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fünfthelligen Zeile in Petitſch 


Nx. 530. Morgen⸗Ausgabe. 


Breslau, 12. November. 


Heute Mittag 1 Uhr iſt der Landtag wieder zuſammengetreten; da der⸗ 
ſelbe nur vertagt war, ſo findet eine eigentliche Eröffnung nicht ſtatt, ſondern 
die beiden Häufer treten ſofort in die Arbeit ein. Die Budgetberathungen 
werden im Abgeordneten⸗Hauſe den größten Theil der Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men; es ſteht zu hoffen, daß jetzt, nach 4 Jahren zum erſten Male wieder, 
ein Budget zwiſchen dem Miniſterium und dem Abgeordneten⸗Hauſe verein⸗ 

bart wird. Sonſt ſollen, wie man hört, dem Landtage noch ein Hypotheken⸗ 
| geſetz und ein Entwurf für die Aufhebung des Einzugsgeldes in der ganzen 
Monarchie vorgelegt werden. Breslau war, wenn nicht die erſte, doch eine 
der erſten Städte, welche das Einzugsgeld aufhob; man erinnert ſich noch der 
lächerlichen Alarmartikel, welche die hieſige „Prov.⸗Z. f. Schl.“ damals gegen 
die von nationalökonomiſcher Seite längſt für nothwendig erachtete Maßregel 
brachte. Mehrere Städte folgten Breslau bald nach, und heute bringt das 
Miniſterium ein Geſetz darüber für die ganze Monarchie in Vorſchlag: ſelten 
hat ſich eine Reform mit ſolcher Schnelligkeit durchgekämpft. a 8 

Wie unſere unten folgenden Berichte aus Wien melden, iſt der Kaiſer 
bei feiner Rüdkehr nicht gerade mit überſchwänglichem Enthuſiasmus aufge: 
nommen worden; etwas männlicher und ſelbſtbewußter treten die Wiener ſchon 
auf als die Dresdener, die in ihren verzückten Reden kein Wort gegen die 
alten Stände und für die Herſtellung des früheren Wahlrechts hatten. Die 
Loyalität iſt ganz ehrenwerth, der Servilismus und die Kriecherei aber unter 
allen Umſtänden verächtlich. 

Ueber die Nationalrathswahlen in der Schweiz, welche freilich noch nicht 
von überallher bekannt ſind, theilt die „B. L. Z.“ ein ausführliches Verzeich⸗ 
niß mit, aus dem ſich ergiebt, daß ſowohl in Appenzell A. Rh., als auch in 
Luzern, St. Gallen, ſelbſt in Schwyz, Obwalden die Rückſchrittler Boden ver⸗ 
loren haben, daß fie in Aargau vollſtändig aus dem Felde geſchlagen wurden 
und daß es auch im Wallis etwas tagt. Nur Appenzell J. Rh. (katholiſcher 
Theil), in Nidwalden und namentlich in Freiburg will's noch nicht vorwärts. 
Ferner hat der Radicalismus Fortſchritte gemacht, ſo beſonders im Thurgau 
und auch etwas in Zürich. In Bern haben die Rückſchrittler Boden verloren 
und der Radicalismus iſt thatſächlich Meiſter. Im Ständerath iſt das Ver⸗ 
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bältmiß übrigens dem Radicalismus nicht fo günſtig, dort ſteht er im Kampfe 
mit dem Liberalismus und den Rückſchrittlern und muß man die Frühjahrs- 
wahlen abwarten. 

Aus Italien theilen wir vor Allem einen Bericht über die Feierlichkeiten 
beim Einzuge Victor Emanuels in Venzdig mit. Beſonders bemerkenswerth 
iſt dabei, daß ſich in Venedig auch eine römiſche Deputation eingefunden hatte, 
um an dem nationalen Feſte theilzunehmen. Aus naheliegenden Gründen 
wurde dieſelbe ſehr glänzend aufgenommen, wofür fie an die venetianiſche 
N Municipalität ein Dankſchreiben gerichtet hat. Die Florentiner „officielle 

Zeitung“ veröffentlicht das königliche Decret, welches die venetianiſchen Pro⸗ 
vinzen und Mantua mit dem Königreiche Italien vereinigt. Daſſelbe nimmt 
zunächſt auf das Ergebniß der Volksabſtimmung vom 21. und 22. October 
Bezug und erklärt ſodann, daß die genannten Staaten einen integrirenden 
Beſtandtheil des Königreichs Italien bilden ſollen, ſowie daß der Artikel 82 
| des Statuts auf die befagten Provinzen angewendet werden ſoll, bis dieſelben 
im nationalen Parlament: vertreten find. Dem Letzteren ſoll das gegenwär⸗ 
tige Decret vorgelegt werden, um in ein Geſetz umgewandelt zu werden. — 
Als italieniſcher Geſandter wird General Graf Genova Thaon de Revel nach 
| Wien gehen. Dieſe Wahl iſt jedenfalls glücklicher, als wenn der ultramon⸗ 
| tane General Menabrea jenen Poſten erhalten hätte. Unter des Letzteren 
Vorſitz wird in Florenz eine Commiſſion zuſammentreten, um ein Verthei⸗ 
digungs⸗Syſtem für die Küſten und Landgrenzen zu ſtudiren. — Die 
heimlichen Anwerbungen dauern fort, und es heißt jetzt, es ſei dabei auf 
einen Aufſtand in Spanien abgeſehen. 

Die Lage Sieiliens wird in Briefen aus Malta als eine höchſt bedauerns⸗ 
werthe geſchildert und man hält es für nicht unmöglich, daß bald ein zweiter 
reactionärer Ausbruch in Palermo ftattfindet. Briefe aus Meſſina vom 
| 28. October beſagen, daß der 26. der letzte Tag war, bis zu welchem die 
Mönche, einſchließlich der Kapuziner, die Klöfter verlaſſen mußten; fie thaten 
es ruhig und gutwillig. In ganz Sicilien iſt jetzt kein Mönch mehr zu ſehen; 
ſie haben das Ordenskleid abgelegt und ſich in ihre Heimath begeben. Einige, 
> unter ihnen P. Sterrazza (Jeſuit), P. Placido (Kapuziner) und P. Lorino, 
ſind Pen angeblichen Einverſtändniſſes mit den Aufrührern in Palermo 

ne Bi an Bord der Fregatte „Napoli“ gebracht worden. — Ueber die 
Lage der Dinge in Rom giebt die unten mitgetheilte Correſpondenz der 
„K. 3.“ ausführlicher Auskunft. Eine telegraphiſche Meldung bon dort ber 
e Une an den Grenzen des Kirchenſtaates, 
m : 
me ſich auch die päpftliche Regierung, wartet niederzuhalten. Eben dagegen 
Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich, abgeſehen von der offenbar zu 
Gunſten der Armeereorganiſation in Scene geſetzten Aufregung wegen der 
angeblichen ruſſiſch⸗preußiſchen Allianz, ganz beſonders mit der Arbeiterfrage 
und den communiſtiſchen Staats-Unterſtützungs⸗Milliarden. Es bekämpfen 
ſich in dieſer Beziehung jetzt vorzüglich zwei Richtungen: die eine ift die abſo⸗ 
lutiſtiſche, die, wie in allen Stücken, fo auch in der Industrie Alles von der 
Regierung erwartet; ihr entſpricht in Regierungskreiſen dle Klaſſe, deren 
Grundſat it: Alles durch den Staat oder wenigſtens nichts ohne ihn auch 
in Handel, Induſtrie, Eiſenbahnen, Canälen, Straßen, kurz, in allem Großen 
und Kleinen, Provinziellen, Städtiſchen und auch in Privatſachen; überall 
und ſtets muß der Staat Alles leiten, Alles überwachen, Alles beherrſchen. — 
Das „Recht auf Einkommen“ tritt 1866 an die Stelle des „Rechtes auf Arbeit“ 
von 1848. Die andere Schule, zu welcher die „France“ fi bekennt, will fo wenig 
Staatseinmiſchung wie möglich; fie will, daß der Mann eine möglichft unabhängige 
Kraft und nicht blos ein ſerviles Werkzeug 5 25 5 pe für Staats, 
bauten verlangen iſt gleichbedeutend mit der abfofuten Befeti ung der Centrali⸗ 
ſation der Staatsgewalt auch in Induſtrie⸗ und Finanzſa 77 Was Girardin 
und Perſigny dem Staate zuweiſen wollen, das behalt die France“ den 
großen Induſtrie⸗Geſellſchaften, den Departements, den Gemeinden und den 
Veipaten vor. „Ihr“, ruft fie Jenen zu, „ihr wollt die Staats⸗Finanzen 
centraliſiren, wir wollen fie decentraliſiren, unſer Grundſat beißt: inbibipuelle 
Initiative und Arbeitsfreibeit, der Eurige führt zur Staatsdictatur und in 
nanzſachen zum Finanzabſolutismus.“ Alledem gegenüber iſt es nicht ohne 
edeutur g, daß der „Moniteur“ am 9. d. eine gedrängte ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
ſicht der Entwidelung und des gegenwärtigen Standes der Schulze⸗Delitzſch⸗ 
en Genoſſenſchaften in Deutſchland gebracht hat, worin er beſonders hervorhob, 
daß dieſe Geſellſchaften ſich in Form von ſelbſtſtändig thätigen Volksbanken 
befeſtigt und gleichzeitig eine Ausdehnung gewonnen haben, die ihnen unter 
u 0 vollswirthſchaftlichen Anſtalten Deutſchlands einen wichtigen Rang 
> ert. 
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Frage beſprochen. Die meiſten von ihnen ſprechen dabei die Anſicht aus, daß 
die aus New⸗Nork telegraphirte Nachricht von der Abdankung des Kaiſers 
von Mexico, wenn ſie auch ein bloßes Gerücht ſein ſollte, früher oder ſpäter 
ſich beftätigen werde. Der Perſönlichkeit des Kaiſers Maximilian werden bei 
dieſer Gelegenheit wie immer die lebhafteſten Sympathien bezeugt; über die 
Urſachen der Kataſtrophe gehen die Meinungen etwas mehr auseinander. 
Auffallend iſt der Eifer, womit der conſervative „Herald“ Mexico's wegen 
gegen den Kaiſer Napoleon zu Felde zieht. Nächſt dem Kaiſer Napoleon wird 
Amerika vom „Herald“ angegriffen. Der „Star“, der ſich vorzugsweiſe durch 
ſeine Sympathie mit den Vereinigten Staaten beſtimmen läßt, bedauert eben⸗ 
falls die peinliche Lage des Kaiſers Maximilian, preiſt ſeinen Charakter und 
erkennt ſeinen guten Willen an, erfreut ſich aber doch an dem Glauben, daß 
die Lehre nicht verloren fein und kein europäiſcher Potentat oder Prinz es 
wieder verſuchen werde, den Mexicanern ein fremdes Joch oder eine monar⸗ 
chiſche Regierungsform aufzunöthigen. — Der „Daily⸗Telegraph“ ſucht den 
Kaiſer Napoleon als den Urheber der mexicaniſchen Idee damit zu entſchul⸗ 
digen, daß vor drei Jahren neun Zehntel aller gebildeten Europäer ſeiner 
Meinung geweſen ſeien und den Zerfall der nordamerikaniſchen Union für 
unvermeidlich gehalten hätten. (2) Von dem Tage an, wo der Norden geſtegt 
hatte, ſei das Schickſal des mexicaniſchen Kaiſerreiches beſiegelt geweſen. Der 
„Advertiſer“ allein empfindet eine ungetrübte Freude über jede mexicaniſche 
Hiobspoſt, da er in der Kataſtrophe des mexicaniſchen Thrones einen Nagel 
zum Sarge des Bonapartismus in Frankreich ſieht. 

In Rußland ſpukt noch immer das feit einiger Zeit in Umlauf geſetzte 
Gerücht über die Abtretung des linken Weichſelufers an Preußen, und es iſt 
beſonders die altruſſiſche Partei, die ſich darüber ereifert; ſie meint, daß die 
ruſſiſche Regierung es für einen Frevel halten werde, auch nur einen Fuß⸗ 
breit ſlaviſcher Erde freiwillig abzutreten. Die Nachricht wird übrigens von 
den betreffenden Organen aufrecht erhalten, und die „Naz. nar.“ ergänzt ſie 
dahin: es habe bereits vor einigen Monaten Fürſt Gortſchakoff dem Grafen 
Bismarck einen anderen Plan communicirt, welchen Letzterer dem Kaiſer Na⸗ 
poleon vorlegen ließ. Darnach ſollte Preußen das rechte Warthaufer, Rußland 
das linle Weichſelufer hergeben, Weſt⸗Galizien ſollte von Oeſterreich wegge⸗ 
nommen werden, um daraus ein neues Fürſtenthum Warſchau mit der ſäͤch⸗ 
ſiſchen Dynaſtie zu gründen. Oſt⸗Galizien ſollte in dieſem Falle einen inte⸗ 
grirenden Theil Rußlands bilden. — Die Annahme dieſes Planes ſoll Kaiſer 
Napoleon verweigert haben, auch zugleich erklärt haben, ſich der Ausführung 
deſſelben „widerſetzen“ zu wollen. Es bedarf kaum noch der Andeutung, aus 
welcher Quelle das ganze Gerede von dieſem Plane in Wirklichkeit herſtammt. 
— ... 


Deut ſchland. 

= Berlin, 11. Nobbr. [Das Friedensfeſt. — Die Ab: 
geordneten. — Proteſt.] Die Reſidenz trug heute zur Feier des 
Dank: und Friedensfeſtes ein Feſigewand. Die Palais, die Miniſterten, 
die öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer waren mit Fahnen und 
Flaggen geſchmückt. Dieſen Morgen holte die Regiments⸗Muſik und 
eine Compagnie des 2. Garde⸗Regiments aus dem k. Palais die Fah⸗ 
nen der ſämmtlichen hier garniſonirenden Regimenter ab und brachte 
fie nach der Garniſonkirche, wo fie um den Altar herum aufgeſtellt 
wurden. Um 10 Uhr erſchienen Se. Majeſtät der König und die zur 
Zeit hier anweſenden kgl. Prinzen und die Generalität in der Gar— 
niſonkirche. Die Feſtpredigt hielt der Feldprobſt der Armee Thilen, 
bei dem Le Deum wurden von der Garde⸗Artillerie 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe gelöſt. Nach beendetem Gottesdienſt begaben ſich die ſämmtlichen 
decorirten Offiziere und Mannſchaften auf den Schloßhof und hier er⸗ 
ſchien, umgeben von den k. Prinzen und gefolgt von der Generalität, 
Se. Majeftät der König. Der Monarch trat in den Kreis der Sol⸗ 
daten und hielt an dieſelben eine kurze Anſprache, worin er noch ein⸗ 
mal der Armee für ihre Tapferkeit und für die Thaten dankte, welche 
der Geſchichte angehörten. Der König ſprach die Hoffnung aus, daß 
fi die Armee auch für alle Folgezeit fo tüchtig bewähren möge. — 
Auch die übrigen Kirchen der Stadt waren überfüllt. Magiſtrat und 
Stadtverordnete wohnten unter Vortritt des Oberbürgermeiſters, Bür⸗ 
germeiſters und Vorſtehers der Stadtverordneten dem Gottesdienſt in 
der St. Nicolaikirche bei. Hier hlelt mit Zuſtimmung des Probſtes 
Dr. Nitzſch der Prediger Thomas die Feſtpredigt über Jeſaias 26, 12. 
„Aber uns, Herr, wirſt du Frieden ſchaffen, denn Alles, was wir aus⸗ 
richten, das haſt du uns gegeben“. Choralgeſang und Liturgie waren 
von Poſaunen begleitet. — Geſtern und heute ſind die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes bereits ziemlich zahlreich eingetroffen. Heute Abend 
tagen im Abgeordnetenhauſe friedlich nebeneinander die beiden Fractionen 
Bethuſy⸗Hue und Tweſten, von denen ſich erſtere von den Con⸗ 
ſervativen, letztere von der Fortſchrittspartei abgezweigt hat. Der Abg. 
Tweſten hat die Unterzeichner der bekannten Erklärung brieflich zu der 
heutigen Beſprechung eingeladen. Es ſind die betreffenden Schreiben 
an 25 Abgeordnete in die Provinz geſandt worden. — Dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt ein Proteſt gegen den Commiſſionsbericht über die 
ſchleswig⸗holſtein'ſche Angelegenheit von Brockelmann, Schrader und Gen. 
überſandt worden. Der Proteſt von gleichem Umfange wie der Bericht 
behandelt die Frage von dem bekannten Auguſtenburgiſchen Standpunkte. 

O Berlin, 10. Nov. [Hohe Beſuche. — Die Beziehun⸗ 
gen zu Sachſen und deſſen diplematiſche Vertretung. — 
Mandats⸗Niederlegung. — Die Gräber in Mähren und 
Böhmen. — National⸗Invaliden⸗Stiftung. — Landwirth⸗ 
ſchaft liche Ausſtellung.] Es finden ſich in den Zeitungen Gerüchte 
von einer beabſichtigten Zuſammenkunft des Königs mit dem Kaiſer 
Napoleon, welche fie für das Frühjahr in Ausficht ſtellen. Die erfte 
Spur dieſer Nachricht findet ſich in der „D. Allg. Ztg.“ und in der 
„Magdeb. Z.“, von wo fie, etwas ausgeſchmückt, in die „B. B. 3.“ 
übergegangen iſt. In hieſigen politiſchen Kteiſen iſt aber von einer 
ſolchen Abſicht nichts bekannt, fo daß das Ganze wohl nur politiſche 
Conjunctur iſt. Was dagegen den Beſuch des Königs Johann am. bier 
ſigen Hofe betrifft, ſo erhält ſich die Nachricht und wird immer be⸗ 
fimmter; auch das „Dr. J.“ beſpricht die Angelegenheit, aber demen⸗ 
tiet fie. Einſtweilen ſtehr nur fo viel feſt, daß beſtimmte Thatſachen 
noch nicht vorliegen und daß daher ein Termin für die Ausführung am 
allerwenigſten ſchon feſtzuſtellen iſt. Das Ganze wird ſich daher wohl 
auf das Eine beſchränken, was ſicher iſt, daß nämlich vom Dresdener 
Hofe aus hier die Abſicht eines ſolchen Beſuches kundgegeben it; alles 
Andere iſt noch ungewiß und das Dementi des „Dr. J.“ ſteht auch 
nicht im Widerſpruch damit, denn es ſagt nur, es ſei falſch, daß von 
Berlin aus eine Einladung an König Johann ergangen und von dieſem 
abgelehnt ſei. Was die Beziehungen zwiſchen Preußen und Sachſen 


Von den engliſchen Blättern wird jetzt befonders auch die mexicaniſche |fonft betrifft, fo iſt es unrichtig, daß die Anweſenheit des Herrn v. Wurmb 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 13. November 1866, 


in Berlin darauf ſchließen laſſe, daß feine Thätigkeit in Sachſen ſchon 
beendet ſei; derſelbe iſt vielmehr wahrſcheinlich jetzt ſchon wieder nach Dresden 
zurückgekehrt oder wird es in nächſter Zeit thun. Seine Anweſenheit daſelbſt i 
iſt ſehr nöthig, da bei dem Aufhören der preußiſchen Occupation noch 
mancherlei Fragen zu erledigen find, bei denen er berufen iſt, das preu⸗ 
ßiſche Intereſſe zu wahren, bis für eine anderweitige Vertretung, etwa 
durch einen Geſandten oder dergleichen, Sorge getragen iſt. Die diplo⸗ 
matiſche Vertretung überhaupt wird erſt zu einer entſcheidenden Löſung 
reif ſein, wenn über die definitive Geſtaltung des deutſchen Bundes Be⸗ 
ſchluß gefaßt fein wird. — Daß die britiſche Regierung ſich entſchloſſen 
hat, keinen Vertreter an den ſächſiſchen Hof zu ſenden, beſtätigt ſich; es 
ſcheint jedoch, daß dieſer Schritt nicht aus freien Stücken von der eng⸗ 
liſchen Regierung beſchloſſen, ſondern durch die Initiative der ſächſiſchen 
Regierung veranlaßt worden ſei. Der König Johann ſoll ſeinen Ge⸗ 
ſandten in London beauftragt haben, die Geſchäfte der dortigen Geſandt⸗ 
ſchaft dem preußiſchen Botſchafter zu übergeben. Es iſt dies auch ein 
Zeichen, welches mehr und mehr die Hoffnung kräftigt, daß Sachſen 
ernſtlich gewillt iſt, das Bundesverhältniß zu Preußen durch die zu dem 
Gedeihen deſſelben nothwendigen Bedingungen zu kräftigen. — Wiener 
Zeitungen enthalten ein Telegramm aus Berlin: in dem Miniſterconſeil 
am 7. d. Mts. ſei der Verfaſſungs⸗Entwurf des norddeutſchen Bundes 
feſtgeſetzt worden; dieſe Mittheilung iſt, wie wir vernehmen, unbegründet. Ei 
— In der Preſſe herrſcht Unklarheit darüber, ob von Seiten des rhei⸗ 
niſchen Abgeordneten Sello eine Mandats⸗Niederlegung erfolgt ſei; bis 
jetzt iſt weder im Abgeordnetenhauſe noch im Miniſterium des Innern 
eine Erklärung von ihm eingetroffen. Wohl aber hat der Abg. Rumpf 
aus dem öten Magdeburger Wahlbezirk fein Mandat niedergelegt. - 
Nach Abſchluß des jüngften Friedens find die beiden Felddiaconen Paſtoer 
Fliedener aus Kaiſerswerth und Stud. theol. Theodor Fliedener, ſeln 
Bruder, beauftragt worden, die Grabſtätten der preußiſchen Soldaten in 
Boͤhmen und Mähren aufzuſuchen und für Herſtellung geeigneter Denk⸗ 
mäler zu ſorgen. Sie haben nun ihren Bericht dem Cultus miniſterium 
eingeſandt und es geht daraus hervor, daß ſie bei ihren Be nühungen 
von den Öfterreichifhen Behörden und der katholiſchen Geiſtlichkeit aufs 
Freundlichſte unterſtützt worden ſind. Ihre Miſſion hat einen tiefen 
Eindruck auf die Bevölkerung hervorgebracht; vielfach haben fie zu hren 
bekommen, daß in Preußen Fürſt, Behörden und Volk für ihre tapferen 5 5 
Krieger in ganz anderer Weiſe ſorgten und ihnen gam andere Theil⸗ . 
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nahme bewieſen, als die Oeſterreicher den Ihrigen. Beide Diaconen 
haben aber ihre Aufgabe in der kurzen Zeit, welche ſie vor Eintritt der 
rauhen Witterung gehabt, nicht ganz löſen können und werden ihre 
Arbeiten im nächſten Jahre fortſetzen. Es wird dafür auch noch die 
Theilnahme des Publikums in Anſpruch genommen werden, doch ſind 
die Koſten ſehr gering. Bis jetzt find in Ungarn, Oeſterreich und Mäh⸗ 
ren, welche der Paſtor Fliedener bereiſt hat, 2600 bis 2700 preußiſche » 8 
Soldatengräber beſorgt und mit Denkmälern verſehen worden, und kommt 
bei der Berechnung des Geſammt⸗Koſtenbetrages auf jeden prußichen at 
Soldaten, für welchen eine Grabftätte beforgt iſt, kaum mehr als ein 
Gulden. In der Regel beſtehen die Grabtafeln aus Holz mit einen N 
blechenen Schilde und einer Inſchrift, auch aus Eiſen oder Stein mit 
einer Inſchrift über die Perſon. Die Schrift ſelbſt lautet: „Dem Anz 
denken von braven preußiſchen Soldaten, welche hier im Feldzuge des 
Sommers 1866 mit Gott für König und Vaterland geſtorben find, ge⸗ 
widmet von ihren preußiſchen Kameraden.“ — Von dem an der Spitze 
der National⸗Invaliden⸗Stiftung ſtehenden Gemite find Mittheilungen 
über den Zweck der Stiftung an ſämmtliche dem norddeutſchen Bunde 
angehörende Fürſten und die Senate der freien Städte Hamburg, Lübeck 
und Bremen verſandt worden, zugleich mit der Aufforderung, im Sinne g 
der Stiftung in ihren Ländern Anordnungen treffen zu wollen. Yon 
den Fürſten haben bereits mehrere geantwortet und ihre Bereitwilligkeit 
erklärt, die Stiftung in ihren Gebieten in Thätigkeit treten zu laſſen. 
Vorzugsweiſe hat der Fürſt Günther von Schwarzburg⸗Sondershauſen 
der Stiftung ſeine ganze Anerkennung gezollt und ſieht es als eine Pflicht 
an, für dieſelbe thätig zu ſein. Die Senate von Lübeck und Bremen 
haben nicht nur eine gleiche Bereitwilligkeit durch Antwortſchreiben kund⸗ 
gegeben, ſondern auch zugleich mitgetheilt, daß bereits Sammlungen zum 
Zwecke der Stiftung veranſtaltet worden ſind, welche ſchon nicht unbe⸗ 
deutende Summen eingetragen haben. Ferner ſind Aufforderungen in f 
ähnlichem Sinne an die Ober⸗Präſidenten, die Regierungs-Präfiventen,. 
Landräthe, Magiſtrate, Notabeln und andere angeſehene Perſonen im 
preußiſchen Staate gerichtet worden. — Nach der Rückkehr des Geh. 
Raths Herzog und des Landbaumeiſters Pflaume aus Paris, welche ſich 
etwas verzögert hat, wird eine Conferenz der vier landwirthſchaftlichen 
Akademien einberufen werden, in welcher im Beiſein von Räthen des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums und der zwei genannten Herren ein 
definitives Arrangement der von den Akademien zu veranſtaltenden Col⸗ 
lectiv⸗Ausſtellung auf der großen Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung getroffen 
werden ſoll. Außer dieſer Collectiv⸗Ausſtellung auf landwirthſchaftlichem 
Gebiete ſind noch derartige Ausſtellungen von den Landwirthen der Pro⸗ 
vinz Schlefien, dem baltiſchen Vereine und einigen anderen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Localvereinen angemeldet worden. 


[Der Abg. Kannegießerl, einer der 24er, erläßt in der 
„Kref. Ztg.“ folgende Erklärung: 

„Sie werden unter der Septembererklärung der 24 Abgeordneten auch 
meinen Namen und darin nur eine Conſequenz meines Ibnen im Anfang des 
Auguſt geſchriebenen Briefes gefunden haben. Am Freitag Abend werden 
die Unterzeichner ſich in Berlin zu einer Beſprechung zuſammenfinden. Ich 
darf daraus entnehmen, daß es zur Bildung einer neuen Partei kommen 
wird. Die bisherige Zerfahrenheit der Fractionen mit ihren 55 fe ter 
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werdenden, in wichtigen Sachen nur noch ſelten zu eig r en füh⸗ 
renden Debatten können nicht fortdauern. Die Genoſſen in Wunſch und 
Kampfesweiſe für das neue Deutſchland — — ſich enger aneinanderſchließen. 

Wer den 14. Juni und den 3. Juli verſchlafen und vergeſſen hat, dem iſt 
nicht zu helfen. 9 oll wie als Einzelner fo aud als Partei vor Allem 
gegen ſich ſelbſt ehrlich ſein. Und wie ſchwer uns auch dies Bekenntniß wird, 
welches theuere Hoffnungen und jahrelang opferſchwere Beſtrebungen zerftört 
— wahr bleibt es doch: die liberale Partei — ihren erſten Kampf um die 
Macht, ihren erſten Feldzug für das parlamentariſche Syſtem in Preußen 


verloren. Die Geſchichte iſt den Weg, durch die innere Freiheit Preußens 
be Einheit Deutschlands zu gelangen, nicht gewandelt. Folgen wir ihrer 
eitung und ſuchen wir in dem zweiten Feldzuge auf dem Wege der Einheit, 


der vor uns liegt, die innere Freiheit für Preußen mit zu erringen. Nicht 
durch rechthaberiſch negative —.— — dies iſt meine innige Ueberzeugung, 
ſondern durch den pofitiven Antheil und ihr Verdienſt um die Exiſtenzwendung 
des deutſchen Staates unter den Hohenzollern wird die liberale Partei ihre 
— in den öſtlichen Provinzen — gefährdete Stellung neu befeſtigen und, der 
— ſich 7 5 2 er Deine 7 8 des Vo f re und 
abiliren. ismar ie e Einheit unau am gemacht, wenn 
das Volk auf ſeine Seite tritt, 0 lange er dieſe Einheit wil. Sollen wir 
nicht in den alten deutſchen Fehler verfallen, alles auf einmal zu wollen, ſo 
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müuſſen wir ihn unterftügen. „Welcher Zeitraum vergehen wird, bis der er⸗ 
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ch gebe mich keinen Illuſtonen hin und empfinde es nicht ſchwer, eine wach⸗ 
ame und loyale Oppoſition fachen ſoweit ſie die Cardinalfrage der deut⸗ 
ſchen Einheit nicht beeinträchtigt. oraliſche Eroberungen haben wir wäh⸗ 
rend der Vertagung weder in den neuen noch in den alten Provinzen gemacht. 
Angeſichts der erneuerten politiſchen Verfolgungen wird es Selbſtverleugnun 
genug — . — um feine deutſche Pflicht zu thun. „Der Reichstag ſcheint na 
den neueſten Nachrichten in den erſten Monaten des folgenden Jahres zu⸗ 
ſammenzutreten. Möge Norddeutſchland 1 einſichtsvollſten Männer in das 
arlament ſenden! Wahrlich es thut noth; die Aufgabe, welche dort zu loͤſen, 
iſt unendlich ſchwierig. Mit der Competenz des Parlamentes, wie dieſelbe in 
den Bismarck'ſchen Grundzügen geregelt iſt, kann man ſich für jetzt ſchon be⸗ 
ügen. Aber welche Stellung ſoll daſſelbe dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
auſe gegenüber haben? Zwei Verſammlungen wie der norddeutſche Reichstag 
und der preußiſche Landtag nebeneinander find jedenfalls verderblich. Es 
bleibt nur ein deulſches Volkshaus mit einem Ausſchuß für preußiſche Ange⸗ 
legenheiten oder das preußiſche Abgeordnetenhaus mit einem erweiterten 
Reichsrath für die deutſchen Angelegenheiten. Jenes ſcheint mir vorzüglicher 
ſchon um deshalb, weil damit das Ferse unmöglich und der Anſchluß 
des Südens an den norddeutſchen Bund erleichtert würde. 

Königsberg, 10. Nov. len uit. Sie In der geſtrigen Sitzung der 
Criminal⸗Deputation des hieſigen königl. Stadtgerichts ſtand eine en 
wider den Buchdruckereibeſitzer Herrn Schwibbe wegen Beleidigung des 12 — 
Staatsminiſteriums und öffentlicher Schmähung von Anordnungen der Obrig⸗ 
keit zur Verhandlung an. Die Vergehen ſollen durch die im April d. J. in 
22,000 Exemplaren in Danzig erſchlenene Flugſchrift, betitelt: „Die Kriegs⸗ 
gefahr und die Lage des Landes“, geübt fein, welche Angeklagter an feine 

lporteure mit dem Auftrage abgab, dieſelbe als Beilage zu der in feinem 
Verlage erſcheinenden „Neuen Königsberger Zeitung“ an die Abonnenten der 
Sang abzugeben. Darin, ſowie in dem Umſtande, daß die gedachte Zeitung 
Line freifinnige Ideen verbreitende iſt, alfo nicht anzunehmen iſt, daß Ange: 
Hagter feiner Zeitung eine Schrift als Beilage beigeben wird, deren Inhalt 
ihm nicht bekannt iſt, ſah der bunch ln s erwieſen an, daß Herrn Sch. 
der Inhalt der Schrift vor der durch ihn bewirkten Verbreitung bekannt ge⸗ 
weſen, und verurtheilte ihn in contumaciam, da in 2 Stellen Beleidigungen, 
in einer Schmäbungen vorgefunden wurden, zu 50 Thlr. Geld- event. drei⸗ 
wöchentlicher Gefaͤngnißhaft, Confiscation der Schrift und für das königlicke 
Stagtsminiſterium auch das Recht, den Tenor des Urtels öff ntlich bekan t 
machen zu laſſen. Der Gerichtshof nahm mildernde Umſtände wegen der 
iR ung an, in der man ſich in allen Schichten des Volkes wegen des be 
vo 15 Krieges befand; 8 erachtete derſelbe ein hohes Strafmaß des⸗ 
halb für geboten, weil in der Schrift harte Schmähungen des königl. Staats⸗ 
miniſteriums ausgeſprochen ſind und die Militärreorganiſation in einer Weiſe 
. worden iſt, die gefahrvoll und bedenklich erſcheinen mußte. 

atzeburg, 7. Nov. [Aus den geſtern hier ſtattgehabten 
Landtagsverhandlungenj ift noch nachzutragen, daß der Der: 
ſammlung ein Regierungsſchreiben mitgetheilt wurde, zufolge deſſen der 
am 9. Mai d. J. mit 9 gegen 8 Stimmen gefaßte Landtagsbeſchluß, 
jedem Mitgliede der Verſammlung 4 Thaler Tagesdiäten für die 
Dauer der Landtage und der Ausſchußſitzungen aus der landſchaft⸗ 
lichen Kaſſe zu bewilligen, die Beſtätigung des lauenburgiſchen Staats⸗ 
miniſteriums nicht gefunden hat, es aber jeder Waͤhlerſchaft unbenom⸗ 
men ſein wird, ihrem Abgeordneten aus den Gemeindekaſſen oder durch 
beſondere Umlage Diäten zu gewähren. 

Flensburg, 9. Nov. [Die heute hier verſammelten Ber: 
trauens männer des „Vereins gegen die Theilung Schles⸗ 
wigs“] beſchäftigen ſich vorzugsweiſe mit der Prüfung der bis jetzt ein⸗ 
gegangenen Adreſſen an das Abgeordnetenhaus. Wenn die Zahl der 
Unterſchriften auch weit hinter denen der däniſchen Adreſſen zurückbleibt, 
fo weiſt fie doch für die meiſten Theile Nordſchleswigs eine ganz uner⸗ 
wartete Erſtarkung der deutſchen Geſinnung auf. Gerade die bedrohteſten 
Punkte haben die meiſten Unterſchriften geliefert, während Sundewitt 
und Alſen, die auch die fanatiſchſten Dänen dem preußiſchen Adler nicht 
zu entreißen hoffen, ihre bekannte däniſche Geſinnung auch diesmal nicht 
verleugnen. Mittels und namentlich Südſchleswig haben ſich nur äußerſt 
ſpärlich betheiligt. Die eingegangenen Unterſchriften repräſentiren alſo 
faſt ausſchließlich das deutſche Element des Nordens. Ein definitives 

eſultat hat ſich auch nicht ergeben, da eine beirächtliche Anzahl von 
Unterſchriften noch im Umlauf if. Bis jetzt find va. 4500 Namen 
conſtatirt, die ausſchließlich der beſitzenden und ſelbſtſtändigen Klaſſe an⸗ 


= Einheit die Freiheit folgen wird, wer darf das zu beſtimmen wagen? 
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gehören. Im ſtrengſten Gegenſatz zu der däniſchen Tactik hat man 


O Dresden, 11. Nov. [Prahlerel. — Wie Ständever⸗ 


nicht nur alle unehrlichen Gewerbe, ſondern auch alle unſelbſiſtändigen ſammlung. — Die Reife des Königs] Das widerliche Schau⸗ 


Perſonen unberückſichtigt laſſen zu müſſen geglaubt; eine Anſchauungs⸗ 
weiſe, die jeden Verdacht des Meinungs⸗Terrorismus von vornherein 
ausschließt. Freilich find die Deutſchen, die Beamten nicht ausgenom⸗ 
men, gar nicht in der Lage, einen ſolchen ausüben zu können, da alle 
Welt weiß, daß die preußiſche Regierung Niemand wegen ſeines poli⸗ 
tiſchen Verhaltens in dieſer Zeit verfolgen wird, während es nicht minder 
gewiß iſt, daß die Deutſchen im Falle der Abtretung jenen kleinlichen 
Rachegelüſten verfallen würden, die man hier von 1851—64 noch in 
friſchem Andenken hat. (Alt. M.) 


Kiel, 9. Novbr. [Zur Preſſe.] Die Ober⸗Poſidirection macht 
bekannt, daß, nachdem das Verbot der „Kieler Zeitung“ vom Ober⸗ 
Präfidium wieder aufgehoben fei, dieſelbe vom 15. d. M. an vorläufig 
wieder erſcheinen werde. 


A Hamburg, 10. Nov. [Sympathie für Dr. Brehm.] 
In den gebildeten Kreiſen Hamburgs hat die Nachricht von dem be⸗ 
vorſtehenden Ausſcheiden des berühmten Zoologen Dr. Brehm aus 
dem Amte eines Directors des Hamburger zoologiſchen Gartens einen 
ſchlechten Eindruck gemacht, und die Erſteren haben es für eine Ehren⸗ 
ſache erachtet, am heutigen Tage ein doppeltes Bittgeſuch zur allgemeinen 
Unterſchrift in Umlauf zu ſetzen: einerſeits an Dr. Brehm, damit er 
event. ſein Abſchiedsgeſuch zurückziehe, andererſeits an den Verwaltungs⸗ 
Rath des zoologiſchen Gartens, damit derſelbe in Berückſichtigung des 
allgemeinen Wunſches der Bevölkerung einen Mann wie Brehm dem 
Inſtitut und der Vaterſtadt erhalte. 

Düſſeldorf, 9. Nopbr. [Rheiniſche Zeitung.] Vor der Zuchtpolizei⸗ 
Kammer wurde heute Morgen verhandelt wegen einer in Nr. 115 veröͤffent⸗ 
lichten Rede, wel he der Abg. Dr. Becker vor einer Wahlmännerberfammiung 
in Dortmund gehalten hatte. Das öffentliche Miniſterium erhob feine Anklage 
auf Grund der bekannten Haß⸗ und Verachtungs⸗Paragraphen und e 

egen Hrn. Dr. Becker, welcher perfönlich erſchienen war, eine Gefängniß⸗ 

ſraſe von vier Wochen, gegen den Redacteur eine Geldbuße von 25 Thlrn. 
— In einer zweiten Anklage, welche gegen den feiner Zeit confiscirten Artikel 
in Nr. 273, betitelt: „Die jüngſten Beſchlagnahmen der Rheiniſchen Zeitung“, 
gerichtet war, beantragte das öffentliche Miniſterium gegen den Redackeur eine 
Latägige Geſängnißſtrafe. Der Artikel war durch Rathskammerbeſchluß frei⸗ 
chen der Anklage⸗Senat in Köln hatte indeß auf die Berufung des öffent⸗ 
ichen Miniſteriums die Beſchlagnahme aufrecht erhalten und die Sache zur 
weiteren Verfolgung vor das Zuchtrolheigericht verwieſen, Das Gericht ver⸗ 
tagte nach längerer Berathung die Publication der Urtheile auf 8 Tage. 


Hannover, 9. Nopbr. [Die Anſprüche der Offiziere] unſerer 
früheren Armee auf volle Gage, reſp. Penſion u. dgl., inwiefern ſie aus 
der Capitulation von Langenſalza herzuleiten ſeien, bieten noch immer 
mehrfachen Anlaß zu Auslaſſungen in der Tagespreſſe. In dieſer An⸗ 
gelegenheit ſcheint uns die Zuſchrift, welche der „Hann. C.“ von einem 
anerkannt tüchtigen, höheren Offizier unferer früheren Armee erhält, den 
Nagel auf den Kopf zu treſſen. Dieſelbe kommt auf nachſtehendes 
Reſultat hinaus: ee 

„Die Capitulation von wn en beruht nicht auf einem gegenſeitigen 
Vertrage, denn nachdem zum Erſtaunen aller Welt die hannoverſche Armee 
weder vor noch unmittelbar nach der Schlacht einen ernsthaften Verſuch gemacht 
batte, nach dem Süden durchzudringen, blieb ihr nur die Wahl zwiſchen gaͤnz⸗ 
licher Vernichtung oder Kriegsgefangenſchaft. Glücklicherweiſe geſtattete der 
=. bon Preußen ein Drittes, die Capitulation; wie ſie verſtanden werden 
ſoll, kann alſo in zweifelhaften Fällen nur dieſer entſcheiden. 8 J nachdem 
nach der Annexion das ehemalige hannoverſche el age als ſolches noch 
fortbeſteht und vom Lande beſoldet wird, hat demſelben gegenüber der König 
Wilhelm dieſelben Rechte, wie ſie einſt der König Georg hatte. Wir meinen 
das Recht der Penſionirung, von welchem unter dem früheren Regime ein fo 
ausgiebiger und willkürlicher Gebrauch gemacht wurde. Die älteren Offiziere 
find alſo zu penftoniren und auf die jüngeren kann keine Rückſicht genommen 
werden, wenn ſie dem Könige nicht dienen wollen. si 

Die Schlacht von Langenſalza mit ihren Urſachen und Folgen ift ein ger 
ſchichtliches Ereigniß, unter welches wir uns Alle zu beugen haben. Wohl 
dem, dem ſie nicht ſein Liebſtes, ſein Beſtes nahm, zweimal wohl dem, der 
noch mit jugendlicher Kraft ſich fein Schicksal ſelbſt bildend, eine beſſere Zukunft 
erwarten kann.“ 


fiel der Loyalitäts⸗Demonſtrationen, wie es innerhalb der letzten acht 
Tage vom ſächſiſchen Particularismus in Scene gesetzt iſt, dürfte als 
glücklich überwunden zu betrachten fein, denn was ſuc irgend zu dieſem 
Zwecke brauchen ließ, hat ſeine Schuldigkeit gethan Jetzt ſteht ein an⸗ 
deres Thema auf der Tagesordnung der Dresdene. Uaterhaltung. Die 
zurückgekehrten Truppen find die Helden des Tages uud da fie bei ihrer 
Ankunft ſtets mit ſchwülſtigen Phraſen von „ſaͤchſſchem Heldenmuth, 
ſächſiſcher Bravour und Tapferkeit“ begrüßt wurden, iſt es kaum zu 
verwundern, daß fie ſich als wahre Maulhelden geberden. Wer ihre 
Erzählungen anhoͤrt, muß glauben, daß man den Preußen nur aus 
Gefaͤlligkeit den Sieg überlaſſen hat, denn wo nur eine ſächſiſche Com⸗ 
pagnie mit dem Bayonnet vorgegangen, ſind von den Preußen gleich 
ganze Regimenter ausgeriſſen. Sie geben nie zu, geſchlagen zu ſein; 
fie haben ſich nur nach Wien zurückgezogen, um die Preußen dorthin 
zu locken, damit ihnen dort der Garaus gemacht werde. Aber vor den faſt 
200 Fuß hohen Florisdorfer Schanzen hätten die Preußen eine ſolche 
Furcht gehabt, daß fie ſchnell Frieden geſchloſſen. Jeder Einzelne ver: 
ſichert, mindeſtens 5 preußiſche Offiziere erſchoſſen zu haben. Mit dieſer 
widerlichen Großmäuligkeit, die dem ſächſiſchen Philiſter ungeheuer im⸗ 
ponirt, ſteht auch das Betragen im Einklang, welches ſie den preußiſchen 
Vorgeſetzten gegenüber kundgeben. Preußiſche Offiziere zu grüßen, fällt 
ihnen nicht ein, und in dieſer Bornirtheit werden fie recht gefliſſentlich vom 
grün⸗weißen Particularismus beſtärkt. Uebrigens ſollen von Berlin be⸗ 
reits ſtrenge Ordres ergangen fein, dieſem Unweſen energiſch entgegen: 
zutreten. — Morgen tritt die Stände⸗Verſammlung zuſammen — dieſes 
willige Werkzeug Beuſt'ſcher Großmachtspläne. Beim Abſchieds⸗Diner 
in Pillnitz brachte der Kronprinz im Juni d. J. den Toaſt auf das 
vergrößerte ſächſiſche Vaterland aus, was werden die Herren jetzt zu 
dem vergrößerten Preußen ſagen? An ein Aufgeben der Ständever⸗ 
faſſung dürfte bei uns nicht eher zu denken ſein, als bis der nord⸗ 
deutſche Reichstag alle Ständewirthſchaft über Bord geworfen hat. 
Die Nachricht, daß der König nach Berlin reiſen werde, erhält ſich; 
man glaubt, die Reiſe werde erfolgen, ehe Graf Bismarck zurückge⸗ 
kehrt iſt. 

Gießen, 9. Nov. [Prof. Waſſerſchleben.] Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach wird Herr Profeſſor Dr. Waſſerſchleben, einem an ihn 


0 der ganzen 
onaten zu erwarten fein dürfte, wird 


Commiſſion gebörig, unter Bezug auf den Prager Friedensvertra; und deſſen 
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IV. 7 

Auf der Spur des rechten Liebespaars war Eli⸗ 
lobeth alſo, nichts deſto weniger ging aber beſagte 
Verscorreſpondenz zu ihrem Aerger mit einer Kühn: 

heit weiter, welche ſie wirklich aufs Neue an dem 
Glauben irre werden ließ, daß Wriotsley und 
Gilianna, dies ſo leicht einzuſchüchternde Pärchen, 
welches kaum einander anzuſprechen wagte, wirklich 
jenes beredte, glühende Paar ſein könne, deſſen Liebes: 
ſchwüre bei der Gefahr vor Entdeckung nur immer 
. wurden. Die Königin vergaß, daß eben das 
Bewußtſein Beider, ſo glücklich verborgen zu bleiben, 
ihren Empfindungen eine Kraft lieh, welche ſie zu 
offnem Geſtändniß Auge in Auge, oder gar zu einem 
Rendevouz ſicher gewiß nicht beſaßen. — Die beſagten 
Seiltage des Jahres 1589 erhoben auch Spenſer's 
uhm zu ſeiner vollen Höhe; er hatte für dieſelben 
fein allegoriſch Feſtſpiel ‚Maikönigin? gedichtet, 
welches von Herren und Damen des Hofes vor der 
Königin geſpielt wurde und das der Dichter ſeinem 
abweſenden Gönner Sir Walther Raleigh gewid⸗ 
met hatte. In ihm wurde unter der Maikönigin', 
der ſchoͤnen Jägerin „Belphöbe,' der Majeftät fo 
füge Schmeicheleien geſagt, wie fie ein Hofpoet eben 
nur ſchreiben und eine Dame nur glauben kann, der 
ſo wie Eliſabeth das Alter ein Schrecken war 
und welche die Schwachheit hatte, allein in dem ver⸗ 
blendet zu ſein, was ihr eigentlich am Nächſten lag, 
in a eigenen Perſon. Daß fie das Alter in ihrem 
Wahne nur leidenſchaftlicher machte, und dazu einem 
Manne, wie Eſſex, gegenüber, der fo eigenwillig 
und dabei gar zu — offen war, das konnte auf die 
Dauer kein fröhlich Ende nehmen. 

Die portugiſiſche Expedition kehrte zurück. Graf 
Norris wurde kühl aufgenommen und ihm gewiſſer⸗ 
maßen das Fehlſchlagen des kriegeriſchen Zweckes zum 
u e er zog ſich tiefgekränkt vom Hofe 
urück. aleigh dagegen ward mit ausgeſuchter 
Anerkennung empfangen und von Eliſabeth augen⸗ 
ſcheinlich neben Eſſex ausgezeichnet. Dieſen berührte 
das nicht, noch weniger fand er nöthig, die Königin 
ſeines Weggehens wegen um Verzeihung zu bitten. 
„Ohne Robert Devereur,* fagte Drake unum⸗ 
wunden, „wären wir gar nicht davongekommen,“ 
und alle Welt ſtimmte bei. Was brauchte derſelbe alſo 
der Verzeihung; ja, er empfand es nicht ſehr ange⸗ 
nehm, daß die Königin das Kanzlerthum von Cam⸗ 


bridge, welches Leiceſter innegehabt, während feiner 
. Abweſenheit an Sir Chriſtopher Hatton vergeben 


batte, denn dieſe Ehre, welche überdem hoͤchſt koſt⸗ 
bu bie war, ziemte wohl dem Manne beſſer, dachte 


er, welcher als Haupt des Adels der Univerſität den 
meiſten Glanz verleihen konnte. Bereits war Eſſer 
ſchon auf dem Wege, getragen von ſeinem Glücke, 
ſich ſelber mit Englands Wohl u identificiren. 
Cecil und feine Partei mußten nach Lage der Dinge 
einen Kampf mit ihm, den Eliſabeth'e Neigung 
den Gegnern ſo ungleich machte, auf beſſere Tage 
verſchieben, und Raleigh, welcher zu wohl einſah, 
Eliſabeth's Auszeichnungen vermöchten ihn weder 
in den Augen der Nation über den Gegner zu er⸗ 
heben, noch ihn Felicia's Korb verſchmerzen laſſen, 
nahm höchſt verſtimmt Urlaub, um in Irland unter 
Parrot gegen Tyrone und die iriſch⸗ſpaniſche Partei 
zu kämpfen, welche das Eiland in ein immerwäh⸗ 
rendes Kriegstheater verwandelten. Dieſer Schritt, 
ſo ſehr er Eliſabeth ungelegen ſchien, war u 
„So lange ich da bin,” fagte Raleigh zu Cecil, 
„wird Effer gegen mich im Vortheil fein, und ſo 
lange ich hier bin, treibt mich der Groll, ihn zu be⸗ 
kämpfen. Laßt mich alſo gehn, thut ſelber Nichts 
wider ihn, wartet ab. Eſſer wird trotz Allem das⸗ 
ſelbe Ende wie Lord Dudley finden, nur daß der 
Weg ein andrer it!” — Dieſe Bemerkung war zu: 
treffend genug, aber Raleigh hätte nur dann auch 
ſein Argument weiter führen und erwägen ſollen, daß 
wenn Eſſex' Weg zu feinem eignen Falle ein andrer 
war, als jener Dudley's, wahrſcheinlich auch die 
Folgen ſeines Falles ſehr verſchiedener, weit ſchwerer 
wiegender Natur ſein dürften. Da Raleigh ein 
durchaus ſelbſtſüchtiger Mann war und immer nach 
ſeinem Nutzen ſeine Mittel wählte, fehlte ihm eine 
Eigenſchaft, Moralität der Geſinnung und das freie 
Bewußtſein derſelben, welches Eſſex in fo hohem 
Maße eigen war. Die alte Intriguenmacherei, welche 
Sir Walther gegen Dudley zur Gewohnheit ge⸗ 
worden, hinderte ihn eben, zu bemerken, daß er mit 
derſelben einem ſo offenen Charakter gegenüber eben 
ſo ſehr verunglücken müßte, wie der eigene Pflege⸗ 
vater an Effer verunglückt war. 

Zündſtoff war zwiſchen Letzterem und Eliſabeth 
indeß genug vorhanden und wartete nur der Gelegen⸗ 
heit, um loszubrennen. Der Königin Zärtlichkeit 
hatte bisher ſo Vielerlei in ſeinem Benehmen über⸗ 
ſehen, was ſie ſonſt gewiß nicht verziehen hätte; 
Eifer hingegen fand das Maß dieſer ihrer Zärtlich⸗ 
keit nicht immer für ſeine perſönliche Freiheit ange⸗ 
nehm. Er fühlte nur, daß er bisher ſtets Recht 
hatte, ſowohl in feinem Wollen, wie in feinen Thaten, 
und ſtatt daß er vorſichtig der Königin Gefühle hätte 
ſchonen ſollen, fand er die Rolle, den Galan einer 
alternden Dame zu fpielen, eben fo abgeſchmackt und 
Felicien gegenüber geradezu für entwürdigend. Sein 
Benehmen Eliſabeth gegenüber war denn auch oft 
fo ſchroff, daß ihre Zuneigung mit dem Gefühl ver⸗ 
letzter Würde in harten Streit gerieth und reizbarer 
wurde als ſonſt. , 

Unter den Cavalieren des Hofes, die zu Effer’ 
Partei hielten, befand ſich, wie wir ſchon wiſſen, auch 


Charles Blount, des verſtorbenen Georg Rad⸗ 
eliffe, Herzog von Suſſex, Schweſterſohn. Er 
war drollig leichtfertig, liebenswürdig, kurz einer jener 
Menſchen, die man immer gut leiden kann, ſelbſt wenn 
fie. uns höchlich ärgern. Eines ſchönen Tages machte 
dieſer tiefſinnige Junker feinem Freunde Lord Eſſer 
auf St. Clemens⸗Inn einen zwangloſen Beſuch. 

„Ei, Sir Charles, Ihr kommt heut mit höchſt 
gerunzelter Stirn und nachdenklichem Weſen,“ lächelte 
Graf Robert, „als wenn Euch ein Problem Schwie⸗ 
rigkeiten machte, oder ſich Euer ſonſt ſo leichter Muth 
einen ſchlimmen Handel zugezogen hätte.“ 

Bei Gott, Graf, Beides! Ich hab' einen ſehr 
ſchlimmen Handel, und ihn zu löſen, iſt eben ein 
Problem. Ich bin verhert! Ein Alp drückt meinen 
Schlaf, und wo ich wach bin, mochte ich mit mir 
ſelber Händel anfangen, oder mit jedem Andern. 
Ich bin in einer Lage, in die ich nie in dieſem Leben 
zu gerathen gedachte, und wenn ich jemals wieder 
auf die Beine komme, werde ich mir nur noch när⸗ 
riſcher erſcheinen, als vorher, denn ich hätte das Ein⸗ 
ige verloren, an dem mir in dieſem krauſen Leben 
noch was gelegen iſt!“ 

„Trinkt ein Glas Sect mit mir und ſagt deut⸗ 
licher, was Ihr wollt!“ 

„Die Sache iſt, daß mich der Schurke Amor 
auf den Pfeil genommen! Ich bin krank wien an⸗ 
eſchoſſenes Wild und meine Leidenſchaft iſt ein tolles 
Pferd das ſich ſelbſt ziellos abhetzt! Ihr ſollt es 
nun die rechte Gangart lehren!“ 

„Ihr — Ihr ſeid verliebt, Blountel — Ihr: 
Geht doch! — Was wollt Ihr mit einer Frau denn 
machen? Euer Naturell iſt Schaum, und wer immer⸗ 
während ſich ſelbſt untreu wird, ſollte doch keinem 
Weſen etwas angeloben, das zu verſtehn, ihm unber 
greilich, und das zu erfüllen, er durchaus unfähig iſt! 

„Ich untreu, Mylord? Ich verbitte mir eine 
Beleidigung, die jenſeits des Scherzes liegt! War 
ich Euch nicht ſtets treu und — ?“ Jh 

„Lieber Charles, wer ſagt denn ba}, 3 r 
ſeid mir treu, weil Euch nichts an mich re : eu 
jeid Ihr dem Vergnügen, treu aller 5 reu 
der Veränderung hoͤchſt treu der Untreue, d enn ich 
Euch aber Unrecht thun ſollte, dann behüte der Him⸗ 
mel Eure Frau! Eure Liebe würde genau ſo un⸗ 
ruhig und launiſch ſein, wie die Woge, welche das 
Fahrzeug ewig ſchaukelt, was fie trägt! Ihr ein 
Ehemann, es iſt zum Lachen! Freund, wie könnten 
Eure Kinder nur ſolch einen närriſchen Vater ertragen! 
Verliebt mögt Ihr fein, aber gleich in ein Dutzend 
Weiber, und ſchuf jemals Gott Einen zum regel: 
rechten Jun eisen, fo ſeid Ihr ohnfehlbar Derſenige 
von ihnen Allen, welcher die Ehe in ſeiner Perſon 
um allen Credit zu bringen beſtimmt iſt! 

„Mich fol der Teufel holen, Lord, wenn ich das 
ertrage. Sprecht mir doch 15 auch Eure Freund⸗ 
ſchaft ab, dann weiß ich doch, daß ich derben Spott 
mit derben Stößen erwiedern kann! 


„Eure Freundſchaft it mir trotz Eurer Drolligkeit 
denn dazu doch zu werth. Wer it die Dame?“ 

„Eine Euch ſchr nahe Dame, auf deren Urtheil 
Ihr, wie man weiß, gewiſſermaßen Einfluß übt. 
Wenn ich Euch aber ihren Namen nenne, ſo müßt 
Ihr auch bei Ihr meinen Fürſprecher machen!“ 

„Ich müßte? Eine ſonderbare Werbung, die mich 
zum Sprachrohr nimmt! Wie zartfühlend müßte 
wohl die Dame ſein, die ſolchen Antrag durch mich 
annähme! Wenn Ihr nicht Muth habt, vor ſie hin⸗ 
zutreten, was ſoll ich Muth haben, mich für Euch 
abweiſen zu laſſen. Nennt ihren Namen, wenn Ihr 
wollt, oder Eure Thorheit habe die Gnade, mich in 
Frieden zu laſſen!“ 

So iſt das eine ſehr elende Freundſchaft, Graf, 
die ich hinwerfen will in den Staub, wie dieſen 
Handſchuh!“ 

„Werft Beide hin, Sir, ein Aderlaß würde Euer 
Blut gewiß abkühlen! Ehe wir aber dieſen Ausweg 
wählen, werde ich Euch bitten müſſen, offener zu ſein. 
Da die Dame mir, wie Ihr ſelbſt jagt, nahe fteht, 
könnte ich's vielleicht angemeſſen finden, Euch eine 
ſolche Werbung überhaupt zu verbieten, da ſie ziem⸗ 


i i mir hat, als wenn Ihr die: 
lich denſelben Werth be dete enn Ihr die 


0 1 fa! ö 
eh Ihr dieſen galanten Gang auen beliebt, mit 


dürfte!“ 
ie zweite Hälfte der Rede hörte der wilde 


Blount nicht mehr. Er hatte ſeinen Handſchuh auf 
den Tiſch geworfen und war wie ein Eber fort⸗ 


geſtürmt. (ortfepung folgt) 
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wenige yrderungen und Anſprüche an das Bundesvermögen von außen eins 
ge Sonden 5 en ſich letztere nur auf die Zeit nach dem 14. Juni und 
25 nachher ſtattgefundenen kriegeriſchen Operationen. — Der Vorfigende der 
Liquidalions⸗Commiſſion, Geh. Ober⸗Finanzrath Bitter, hatte geſtern die 
Mitglieder dieſer Commiſſion zu einem collegialiſchen Diner im engliſchen 
Hofe verſammelt, an welchem auch die Spitzen der hieſigen königl. Behörden 


il nahmen. 
By Defterreich 
© Wien, 10. Nov. [Zur Ankunft des Kalſers der 


Bürgermeifter in Nöthen. — Winterſtein's Anſprache. — 
Vom Hofe. — König Georg von Hannover.] Der arme 


ä r n 
1 
| 
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” Bürgermeifter! Wie froh wird der fein, daß er den geflrigen Tag 


hinter ſich hat. War das eine Angſt für den wohlwollenden guten 
Mann; er fürchtete nämlich, daß ihm kein einziges Gemeinderaths⸗ 
mitglied, kein einziger Bezirkzausſchuß in den Bahnhof folgen werde, um 
die k. k. apoſt. Majeſtät zu begrüßen. um dieſez Uebel zu verhüten, 
hatte der Bürgermeiſter alle Minen feines perſönlichen Einfluſſes fpielen 
laſſen müſſen. Er bat, er flehte, er fuhr von Haus zu Haus; wo er 
auf Widerſpruch ſtieß, verſchmähte er es nicht, die ſchönere Hälfte des 
p. t. Gemeinderathes reſp. Bezirks ausſchuſſes ſich zur Verbündeten zu 
machen. Und ſie kamen; alle kamen ſie: der Jeſuitenverdonnerer Kopp, 
der Millionen⸗Vorſchußmann Kleyhonz und die Oppoſitionellſten der Oppo⸗ 
fitionellen hatten ſich eingefunden, um nur ja dem grundehrlichen, herz: 
lichen und gemüthlichen Bürgermeiſter keine Verlegenheit zu bereiten. 
So brachte man das nöthige Empfangsperſonal am Bahnhofe zuſam⸗ 
men, bei deſſen Anblick der Statthalter Graf Chorinsky ſichtlich erleichtert 
aufathmete. Graf Chorinsky war nicht ganz beruhigt dem Kaiſer bis 
an die Landesgrenze entgegengefahren. Noch knapp vor ſeiner Abfahrt 
hatte ihm der Bürgermeifter erklärt, daß er es nicht auf ſich nehmen 
könne, dem Kaiſer einen koſtſpieligen feſtlichen Empfang zu bereiten, ja 
daß es ihm überhaupt zweifelhaft erſcheine, ob die Bevölkerung nicht 
auch gegen geringere Ausgaben demonſtrixren werde. Wie froh die 
Officiellen waren, daß Alles ſo glücklich ablief, kann man ſich wohl 
denken. Nur die Anſprache des Handelskammerpräſidenten Winterſtein 
hat ſie ein wenig verſchnupft. Offenbar angeweht von dem Geiſte der 
energiſchen Adreſſe der Klagenfurter Handelskammer, war Winterſtein, 
der ſich doch als Mitglied der ehemals reichsrärhlichen nun kaiſerlichen 
Staatsſchuldencontrolscommiſſion gewiß als äußerſt loyaler „Unterthan“ 
erwieſen hatte, über das Programm hinausgegangen und hatte in ſeiner 
Anſprache der Volksvertretung erwähnt, von der man trotz aller ge⸗ 
heuchelten conftitutionellen Geſinnungen nicht gerne hört. Der Kaifer 
war, ich will nicht ſagen betroffen, aber ſehr ungeduldig während der 
Rede des Herrn Winterſtein. Fünfmal — ich habe genau gezählt — 
wechſelte er während der Anrede ſeinen Standpunkt und ertheilte die 
Antwort halb im Weggehen. Den „Sieger von Cuſtozza“ behandelte 
der Kaiſer mit vieler Auszeichnung. Er reichte dem Erzherzog Albrecht 
die Hand und ſchüttelte fie eine geraume Weile. An den andern Erz⸗ 
herzögen ging er faft mürriſch vorüber. Erſt bei Beuſt klärte ſich fein 
Geſicht wieder und als dieſer feine Verbeugung — er ſchnappte wie 
ein Taſchenmeſſer zufammen — beendigt hatte, reichte er auch ihm die 
Hand und ſprach mit ihm, ſowie mit Majlath, der fi etwas im 
Hintergrunde gehalten, einige Worte. Die ubrigen Miniſter wurden 
kaum eines Blickes gewürdigt. Nur dem FM. John, dem neuen 
Kriegsminiſter, winkte er freundlich einen Gruß zu Auf der Straße 
erwartete den Kaiſer eine Ueberraſchung — aber keine angenehme. Die 
ganze ſehr ſpärlich illuminirte Jägerzeile entlang herrſchte tiefe Stille. 
Ob er wohl dieſes Stillſchweigen verſtehen wird? — Zu der Exulirung 
des Prinzen Waſa habe ich heute noch ein und zwar entſchieden be⸗ 
deutſameres Factum hinzuzufügen. Der Erzherzog Franz Carl und — 
das iſt eigentlich die Hauptſache — die Erzherzogin Sophie bleiben 
vorderhand „fern von Madrid“. Die Eltern des Kaiſers haben das 
Winterſchloß in Salzburg bezogen, wo ſie ſich „längere Zeit“ aufzu⸗ 


halten gedenken. — Eine hieſige Correſpondenz, die ſich jedoch Feines: 


wegs durch beſondere Verläßlichkeit auszeichnet, will wiſſen, daß Ver⸗ 
handlungen der preußiſchen Regierung mit König Georg von Hannover 
wegen Regelung der Verhältniſſe ſeines Privatvermögens im Zuge ſeien. 
Ich glaubte Ihnen dieſe Mittheilung nicht vorenthalten zu ſollen, wenn 
ich auch keine Bürgſchaft für deren Authenticität übernehmen moͤchte. 


„ Wien, 10. Nobbr. [Die Kaiſerreiſe. — Italieniſches. 
— Polniſches. — Landtags⸗Vorarbeiten.] Die Kaiferreife 
hat alſo genau zu der im urſprünglichen Programme feſtgeſetzten Zeit 
geſtern Abend um 7 Uhr mit der Rückkehr Sr. Majeftät nach Wien 
ihren Abſchluß gefunden. Graf Beleredl hatte bekanntlich Nieder⸗Oeſter⸗ 

von der Tour vollſtändig geſtrichen. Darauf reiſte unſer Landes: 
marſchall Fürſt Colloredo nach Prag mit einem Memorandum des 
Landesausſchuſſes, worin ausführlich dargethan wurde, daß Oeſterreich 


k. 

Eine neue Beſetzung 8 e Ban rief uns am Sonntag 
in die Vorſtellung des „Don Juan“. Frau Röske⸗Lund vom 
Hoftheater in Schwerin, die mit der genannten Rolle debütirte, beſttzt 
einen hohen Sopran, der ſich durch hinlänglichen Umfang, leichte An: 
ſprache und gute Entwickelung des höheren Regiſters äußerſt vortheil⸗ 
haft empfiehlt, der aber bereits die Friſche des Colorits abgeſtreift hat 
und den ſinnlichen Reiz des Wohllauts vermiſſen läßt. Der Vortrag 
bekundete in allem Techniſchen und Handwerksmäßigen eine vollſtändige 
Vertrautheit mit der Aufgabe, und insbeſondere zeichnete ſich die Aus⸗ 
führung des Allegro in der „Briefarie“ durch Correctheit, Leichtigkeit 
und Bravour der Coloratur aus, und mochten wir nach dieſer Probe 
zu der Annahme geneigt fein, daß Frau Röske⸗Lund vorzugsweiſe für 
den verzierten Geſang Beruf habe. Denn das Heroiſche und Drama⸗ 
tiſche anbelangend, fo erhob ſich die gaſtirende „Donna Anna“ in dieſer 
Beziehung nicht über das Niveau der ſchablonenhaften Routine. Der 
Ausdruck war zwar nicht ohne Leidenſchaft, aber ohne Adel, das Spiel 
e he aan 0 Dot dem Gaſte, fi 

as ſehr zahlreich verſam m ſchenkte dem Gaſte, ſowie 
den übrigen Diitwirtenden en ee Al wiederholten Hervor⸗ 
ruf, letzteren namentlich nach der „Briefarie“ in ſehr . 25 


von Ed. Trewendt.] 
nicht „zum Beſten bes 
je verwundete Krieger“ herausgegeben 


N Mitlebenden bereits ent⸗ 
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kehrte, die ihn alle liebten und achteten wegen jeines ernſten, und Poeſie ver⸗ 
allen Oberflächlicheiten abholden Strebens; wir hören ihn dne e 
füchen Gemüthlichteit und Bent 

en Nation 


Leben, Kunſt und i aer er in jener dei die er fo 
i 


2043 
unter der Enns materiell vielleicht mehr als ſelbſt Böhmen gelitten habe, 
weil hier die ganze feindliche Armee wochenlang auf einer verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Bodenfläche zuſammengedrängt war. 
damals die Annahme, daß die Reiſe um zwei Tage verlängert werden 


Paläſte. Man denke ſich nun an den mit Fahnen und reichen Tep⸗ 
pichen geſchmückten Fenſtern und Balconen dieſer Paläſte die ſchönſten 


Venedigs zu bieten vermag, Kopf an Kopf dicht gedrängt der Ankunft 


ſolle und daß der 10. und 11. November Nieder⸗Oeſterreich zu Gute des Königs harrend, und man wird ſich einen ſchwachen Begriff von 


kommen würden. Wie wir geſehen, ift es dem Grafen Beleredi gelun⸗ 
gen, auch dieſe Conceſſion zu hintertreiben oder doch auf ein Minimum 


dem berrlichen Bilde machen. Außerdem waren die Plätze und Straßen 
bei der Eiſenbahn, ſowie überhaupt alle Quais, welche der Feſtzug 


zu beſchränken. Alles, was Fürſt Colloredo erreicht hat, beſtand nämlich |paffiren mußte, ſowie die Piazzetta und der Marcusplatz von Tauſen⸗ 
zuletzt darin, daß der Kaiſer ſich von Znaim am 9. Früh nicht direct] den und Tauſenden von Menſchen beſät, welche der Ankunft des Könige 
an die nächte Staton Lundenburg begab, fondern zu Wagen durch harrten. 


Nieder⸗Oeſterreich nach Gänſerndorf, wo die ungariſche Linie ſich von der 
Nordbahn trennt, ein paar Meilen vor Wien, fuhr. 


Einem Aoifo des Municipiums zufolge, ſollte der König, ſtatt wie 


hier über eine ſolche Zurückſetzung gegen die Czechen keine allzu freudige halten; der Eiſenbahnzug, welcher den König nach Venedig brachte, 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt; demungeachtet fand die Weiſung des Magi: ſcheint ſich aber verſpätet zu haben, denn es war halb 1 Uhr, als der 


ſtrats, diejenigen Straßen zu illuminiren, welche Se. Mafſeſtät geſtern 
Abend bei der Fahrt vom Nordbahnhofe nach Schönbrunn paſſirte, bei 
der Commune wie bei den Privaten das bereitwilligſte und ein faſt 
ausnahmsloſes Entgegenkommen. Wenn Jemand dieſe Beleuchtung als 
einen Beweis für die unerſchütterliche Loyalität der Wiener, ſowie dafüt 
betrachten will, welch ein Grad der Mijere dazu gehört, um dies „gemüth⸗ 
liche“ Voͤlkchen in die erbitterte Stimmung zu verſetzen, in der es ſich 
ietzt offenbar befindet: fo dürfte er den Nagel auf den Kopf treffen. 
Wer aber aus der Ovation für den Monarchen einen Schluß ziehen 
wollte gegen die furchtbare Unpopularität, deren das Miniſterium ſich 
hier erfreut, der braucht eben nur die Börfe oder das erſte beſte Café 
zu beſuchen, um ſich eines Beſſeren zu belehren, braucht ſich nur zu 
erinnern, daß Graf Belcredi — zur Zeit als der Feind vor den Thoren 
Wiens ſtand — unſeres wahrlich nicht revolutionären Gemeinderathes, 
der fort und fort um die Entlaſſung Sr. Excellenz bei dem Kaiſer 
petitionirte, nur durch die Proclamirung des Belagerungszuſtandes Herr 
zu werden vermochte, unter deſſen Druck er uns über vier Monate 
hielt! — In Italien geſtalten ſich die Dinge immer bunter. In Görz 
und Gradiska — oder in „Oſtfriaul“, wie die Italiener ſagen — trifft 
man alles Ernſtes Anſtalten, dafür Sorge zu tragen, daß dieſes Kron⸗ 
land in dem Florentiner Parlamente durch einige ſchmerzensſchreieriſche 
Emigranten vertreten ſein wird. Unſere Regierung kommt den Beſtre⸗ 
bungen der Italianiſſimi freundlichſt entgegen, indem ſie — trotz des 
ausgeſprochenen Widerwillens der Bevölkerung — die Jeſuiten auch in 
Goͤrz anſiedelt. Ob fie dabei im Ernſte darauf rechnet, daß die frommen 
Väter, weil fie aus Italien vertrieben find, gegen die Verwälſchung 
des Landes agitiren werden, die fie ſonſt noch überall in Oeſterreich ges 
fördert haben? Wie wenig hieße das dieſe ecclesıa militans kennen, 
die ſich allenthalben an die Macht anlehnt und die Ohnmacht mit Füßen 
tritt! Wandern doch heute ſchon öſterreichiſche Unterthanen nach Udine 
aus, blos um unter dem Schutze des italieniſchen Rechtes Cioilehen 
abzuſchließen, die bei uns das Concordat unmoglich macht, und dann 
nach Oeſterreich zurückzukehren. Leider ſind alle dieſe Warnungen für 
Oeſterreich vergeblich; was ſind irdiſche Kronen gegen eine Meſſe, wie 
Jacob II. von Großbritannien ſagte! Beiläufig ſei hier erwähnt, daß 
in einem zu Linz garuiſonirenden ungariſchen Regimente, deſſen Werb⸗ 
bezirk Fünfkirchen iſt, wegen zahlreicher Deſertionen nach Wälſchtirol das 
Standrecht hat proclamirt werden wüſſen. — In Galizien hat Wielo⸗ 
polski Goluchowski es glücklich auch ſchon dahin gebracht, daß im weft: 
lichen Theile zahlreiche Agenten Mieroslawski's die polniſche Bauern⸗ 
bevölkerung in „nationalem“ Sinne bearbeiten. — Als bis jetzt nahezu 
einzige Regierungsvorlage für den niederöſterreichiſchen Landtag wird mir 
eine neue ... Waſenmeiſterordnung bezeichnet. Es lebe der Conſtitu⸗ 
tionalismus der „freien Bahn“! 
Italien. 

Venedig, 7. Nov, [Einzug des Königs.] Heute Mittags hat 
der König von Italien ſeinen feſtlichen Einzug in Venedig gehalten 
und der König kann mit dem ihm von den Venetianern bereiteten Em: 
pfang zufrieden ſein, denn derſelbe war wirklich glänzend und großartig. 
Die hervorragendſten Adelsfamilien und die verſchiedenen Körperſchaften 
hatten ſich eigene Prachtbarken bauen laſſen, um ſich dem königlichen 
Cortege anzuſchließen, und die Decoration dieſer Barken, ſowie die 
Coſtüme der Gondoliere waren ebenſo reich als geſchmackvoll. Eine 
Verſchwendung von Sammt, Seide, Atlas, Gold und Silber, Brokat⸗ 
ſtoffen, Gold⸗ und Silberſtickerei, Federn, Blumen u. ſ. f. wurde ent⸗ 
faltet, daß wirklich das Auge davon geblendet wurde. Die Häuſer der 
Stadt vom herrlichſten Palaſte bis zur niederen Hütte herab waren alle 
beflaggt, die Fenſter mit Tricolorfahnen und Teppichen bedeckt, und Ve⸗ 
nedig ſah in dieſem feierlichen Schmucke wahrhaft zauberhaft aus. 
Einen prachtvollen Anblick gewährte der Canal Grande, dieſe herrliche 
Waſſerſtraße mit feiner Unzahl prachtvoller, jetzt zauberhaft geſchmückten 


u. 
führt der Erzähler uns doch in's volle Leben hinein. Auch eine „Erzählung 


ſ. w. Trotzdem ſie Alle, mit Ausnahme des Letztgenannten, dabin ſind, 
aus dem Leben“ über die „Freuden der Armuth“ bringt uns das 0 


König den Eiſenbahnhof verließ und die zu ſeinem Empfange bereit⸗ 


ſtehende Prachtgondel beſtieg. Dieſe war ungefähr 25 Fuß lang, am 
Vocder⸗ und Hintertheile reich vergoldet, die Seitenwände mit weißem 
und rothem Atlas ausgeſchlagen, einen mehrere Ellen langen, weißen, 
mit Goldfranſen beſetzten Atlasſchlepp im Waſſer nachziehend. In der 
Mitte befand ſich der Kryſtallpavillon, welcher mit blauem Sammet ge⸗ 
deckt und verziert war und an deſſen Eingange der König während der 
Fahrt auf dem Canale verweilte. In feiner Begleitung befanden ſich 


nebſt dem Miniſterpräſidenten Baron Ricaſoli, noch der Podeſta von N 


Daß die Stimmung früher angeſagt geweſen, um 12, ſchon um 11 Uhr ſeinen Einzug 


Venedig, Graf Giuſtiniani, der Präfect Graf Pafolino, General Cial⸗ 


dini und fünf bis ſechs andere Herren in reich geſtickter Uniform. 
Während der Fahrt wurde der König mit enthuſtaſtiſchem Eovioarufen 
und Tücherwenken begrüßt, bis endlich der Zug gegen 1 Uhr an der 
Piazzetta landete. Als der König feinen Fuß auf den Boden ſetzte, 
erſcholl nicht endenwollender Jubel, welcher den König bis in die Kirche 
begleitete, wo der Patriarch ihn empfing und das Tedeum geſungen 
wurde. Nach dem Tedeum muſterte der König die ausgerückten Truppen 
und um 2 Uhr betrat er das königl. Schloß, wo die Vorſtellung der 
Civil⸗ und Militärbehörden erfolgte. — Dem ſtürmiſchen Rufe des 
Volkes folgend, zeigte ſich der König zweimal am oſſenen Fenſter, wo 
er ſich um 3 Uhr in ſeine Gemächer zurückzog und das Volk ſich ver⸗ 
lief. £ (Wanderer,) 


Florenz, 7. Nov. [Zur Septemberconvention.] Die „Italie“ bes 
ſtätigt jetzt, daß Manicardi, der Director für das Staatsſchuldenweſen, ſeit 
einigen Tagen in Paris ſei, um den Verhandlungen über die Finanzfrage 
zwiſchen Italien und der römiſchen Curie beizuwohnen. Bekanntlich handelt 
es ſich um die Schuld, welche auf den einverleibten römiſchen Provinzen laſtet, 
ſo wie um den Termin für die Zahlung der Zinſen von dieſer Schuld. Cle⸗ 
ricale, legitimiſtiſche und orleaniſtiſche Blätter in Frankreich benutzten dieſe 
Verhandlungen wieder, um auf das. Florentiner Cabinet loszuſchlagen und auf 
Art. 2 des Septembervertrages hinzuweiſen, als müſſe Italien fi jeder 
römiſchen Forderung fügen, da Artikel 2 beſage, der Abzug der Franzoſen 


werde von der vorläufigen Regelung der Finanzfrage zwiſchen Italien und 


der Curie abhängen. Die „Italie“ bemerkt dagegen berichtigend: 
Erſtens handle nicht Art. 2, ſondern Art. 4 von dieſem Gegenſtande, und 
weitens laute dieſer Artikel wörtlich: „Italien erklärt fi bereit, auf ein 
rrangement einzugehen, um einen berbältnißmäßigen Theil von der Schuld 
der ehemaligen Staaten der Kirche zu übernehmen.“ Wie man ſieht, fügt 
die „Italie“ hinzu, iſt der Abzug der franzbſiſchen Truppen keineswegs bon 
der Regelung der Schuldfrage abhängig. Da Italien auf Verhandlungen 
wiederholt willig eingegangen, ſo hat Hrantreich, wofern es loyal verfahren 
will, keinen Einwand zur Hand, es hat aber ein Intereſſe daran, die Sache 
ect zu ſehen. Die Organe des Hrn. Mirds aber rechnen gewiß ſehr 
chlecht, wenn fie die Curie in dem Wahne beſeſtigen, fie brauche die Forderun⸗ 
gen nur jo hoch zu ſchrauben, daß Italien nicht daran reichen könne, jo 
werde der Kaiſer der Franzoſen mit feinen Truppen in Rom „feſtgenagelt 
bleiben“, um uns des klaſſiſchen Ausdruckes für dieſe N diplomatiſche 
Zwickmühle zu bedienen, der bei den Stürmen nach Abſchluß des Septem⸗ 
de vertrages im geſetzge denden Körper von clericalen Köpfen erdacht wurde. 
Po en bat die Stimmung der Italiener gegen die Curie wieder 
ehr befeſtigt. 


[Garibaldi] hat an die Griechen folgendes Schreiben gerichtet: 


„Gruß an Hellas, die Schweſter Italiens in Genie und Ruhm, im Un⸗ 
glück und in der Erlöſung! Die Kreuze unſerer Schlachtfelder zeigen an 
mehr denn einem Punkt die Stellen an, wo tapfere Sd;ne Griechenlands für 
unſer Vaterland gefallen ſind, und heute 
mit dem Dntagen von ihrem Herde gejagt, vor den Häufern anderer Leute 
um ein Stück 


koſtbar, weniger heilig als die Freiheit anderer Völker? Sind vielleicht die 
Ketten, mit denen der Islamismus 20 Mill. Chriſten knechtet, weniger ſchwer ? 
Und wir, geſtern noch Sclaven, ſollen wir deshalb die Erhebung eines Bruders 
volks nicht begrüßen, weil die Diplomatie bei jedem Paroxysmus eines Volks, 
welches leidet, mit den Zähnen grinſt? Nein! Liebäugle die alte Volkerver⸗ 
ſchacherin nur mit ihren Schutzherren, ſeien dieſelben als Autokraten oder als 
ſogenannte liberale Herrſcher maskirt, immer wird dieſelbe zur Herſtellung der 


Sicherheit Schaden leidet, — ein ſolches Volk wird durch 


nahe 3000 Millionen trägt, ohne Jedes die öffentliche 
die Sahlung von 200 Millionen Gulden an Preußen .. nicht 


Bändchen; die Böſewichter gehören ſelbſtverſtändlich der „Fortſchrittspartei“ beunruhi 


an, aber cen ſelbſt iſt reich an lebensvollen Zügen und gewinnt 
durch die Einfachheit und Natürlichkeit der Mittheilung. Wir haben nur 
einen kleinen Theil des 7 95 herausgegriffen; die beiden Bändchen enthal⸗ 
ten nicht weniger als 34 Aufſätze; außer den bereits erwähnten beiſpielsweiſe 
Eder W et 15 ** — 1 a reg Das 
iller⸗ ö rtin ndreas Gryphius, Ueber unſer heutiges 
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»Literariſche Notiz. Von Ferdinand Schmidt, einem unferer ge: 
leſenſten Volks⸗ und Jugendſchriftſteller, erſcheint im Verlage von Hugo 
Kaſtner in Berlin in den nächſten Tagen: „Von Rheinsberg bis Kö 
niggrätz. Bilder aus der vaterländiſchen Geſchichte.“ Der Zweck der Schrift 
iſt, die Hauptmomente der Entwicklung des brandenburg⸗preuß. Staates als För⸗ 
derer deutſchen Lebens, im Gegenſaze zu der Geſchichte Oeſterreichs, in der 
Darſtellung hervortreten zu laſſen und üb rſichtlich die Regierung der Hohen⸗ 
5 der der Habsburger gegenüberzuſtellen. Der letzte Abſcnit der 

chrift giebt eine Darſtellung des deutſchen Krieges von 1866 und weiſt zu: 
gleich den organiſchen Sufammen bene dieſes großartigen kriegeriſchen Actes 
mit dem Geſammtgange der geſchichtlichen en Preußens nach. Es 
wird dieſe Schrift in den entſprechenden Kreiſen des Volkes und der Jugend 
gewiß willkommen geheißen werden, zumal der Preis 2 Sgr. für die 
illuſtrirte Volksausgabe) ein ſehr geringer iſt und ſich derſelbe bei Abnahme 
bon Partien für Schulen noch entſprechend niedriger ſtellt. Von demſelben 
Verfaſſer und in demſelben Verlage erſcheint auch eine Darſtellung des 
„Schleswig⸗Holſtein'ſchen Krieges 1864“ in illuſtrirter Ausgabe & 7% Sgr. 


[Ein culturhiſtorſſcher Proceß.] Wider M. Wengraf, als Redact. 
des „Zelegraf“, einer Gin er Siterii, wurde in Betreff Ane Artikels des 


rag, 
pitz, 


Thaler ar, unrichtig, jene des Verzichtens auf die Entſchädigung bon ita⸗ 


Jul n K Lund gerich in Pm bil den N. ochen, Aus 
Das k, k. Landesgericht zu Graz hat den Angeklagten freigeſprochen. Au: 
den Entſcheidungsgründen verdient berborgehoben u 05 erſtlich die 


Mill.] der fie bald darauf heirathete, und kann ſomit täglich das 


t 
Spalbenkange Leitartikel vermögen nicht ein belleres Licht auf Oeſterreichs 
Zuſtände werfen, als dieſes Urtheil eines k k. Gerichtshofes. 


[Ein ſchauerlicher Mord] machte in den letzten Tagen in London viel 
von ſich reden. Freitag Abend wurde der Leichnam eines Franzoſen, der 
Tags vorher von Boulogne gekommen war, an der Seeküſte bei Seabrook aufs 
gefunden. Er war gleich nach der Ankunft des Dampfbootes „Napoleon“ 
mit einer Reiſetaſche in dem „Alexandra⸗Hotel“ in Folkeſtone erſchienen, hatte 


betteln die Familien dieſer Brüder, 


re 


dort geſchlafen, Morgens feine Rechnung bezahlt und im gebrochenen Engliſch 


erklärt, er werde zum Mittageſſen wieder dort ſein. Er ging darauf zu Fuß 
115 in der Richtung auf das Lager von Shorncliff zu. Später während des 
bends wurde er in einem Bierhauſe in Sandgate in ziemlich angetrunkenem 


Zuſtande mit zwei liederlichen Dirnen geſehen. Von dem Augenblicke an, wo 


er in ihrer Begleitung das Wirthshaus verließ, bis gegen halb elf Uhr, wo 
man ihn todt fand, fehlt alle weitere Nachricht. Zu der angegebenen Stunde 
fand man feine Leiche dalb im Waſſer auf dem Geſicht liegend an der Küſte 
eine halbe Meile von Sandgate. Es war eine Ihr mondhelle Nacht und bis 
balb zehn hatte noch eine Anzahl Leute an demſelben Orte gearbeitet. Man 
fand bei ihm gegen 4 L. mei i 1 
einen Brief über Familienangelegenheiten mit undeutlicher Unterſchrift — anz 
ſcheinend Gabriel — aus dem ſich jedoch nichts Näheres über ihn entnehmen 
läßt. Alle Nachforſchungen nach dem Thäter find bis jetzt erfolglos geblieben. 


Ein Schädel als Morgengabe. Amerika hält jetzt ein Profeſſor 
Kale populäre Vorleſungen über Phy laßt und beben ſich dabei eines 
Schädels, der dem größten phrenologiſchen Enthuſiaſten Amerika's, dem erſt 
vor wenigen Monaten verſtorbenen Ur. Powell, gehörte. In feinem Teſta⸗ 
mente hatte Letzterer nämlich ſeinen Kopf einer Dame vermacht, die ſeine 
Lieblingsſchulerin ze und ber Gerichlähof von Kentudy batte dahin ent» 
ſchieden, daß der Kopf, vom Rumpfe getrennt, der glücklichen Erbin 3 
fert werden müſſe. Sie brachte ihn orgengabe dem Profeſſor r, 

ergnügen haben, 


an der Hand ihres Gatten und mit Hilfe des Schädels ihres früheren Lehrers 


as ihre phrenologiſchen Studien fortzufeßen. 


158 „Journal des Debats“ giebt 


iſches. 
De ] 7 


irectors 


die Depart idten Säuglinge w 
e Depa 5 geſchickten 8 4 


in Silber, eine ſilberne Uhr in Gehäuſe und 


> 


Allgemein war] Damen, das Eleganteſte, was die männliche und weibliche Bevölkerung 


rot. Und die vom türkiſchen Eiſen Verwundeten, find ſie es 
nicht für eine hochheilige Sache? Iſt die griechiſche Freiheit vielleicht weniger 


44 ce — 2 — 2 * 
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Rt Uns ſteht es zu, den gefallenen, den verlaſſenen Völkern, welche gegen den 


da 
Kar umphen jubeln. 
C.aprera, den 28. October 1866. 


0 G. Garibaldi.“ 
Bo Rom, 3. Nov. 


[Die Lage der Dinge) wird der „K. Z.“ von 


A wortet, welche dieſe Angelegenheit zum Abſchluſſe bringt. 


Aufruhr aus, fo geht der Papſt außer Landes. 


herigen Weiſe weiterzuführen. Die Sympathien für ein einheitliches 


13 Italien regen ſich hier fortwährend in Aller Gemüther fo gewaltig, daß 
znaiothwendig der enge Kreis einer ſpeelfiſch römiſchen Politik durchbrochen 


und der nationalen Geſammtheit gehörig Rechnung getragen werden 
mußte. Es muß hier auch bedenklich erſcheinen, daß nach Beendigung 
des Krieges aus den beſſeren roͤmiſchen Familien zahlreiche reife Jüng⸗ 
linge, mit und ohne Wiſſen der Eltern, nach Florenz gehen, um in 
tittalieniſche Civil⸗ und Militärdienſte einzutreten. Mir find viele der: 
felben perſönlich bekannt; die meiften waren im hieſigen Collegio Nazareno 
gebildet oder machten ihre Studien auf der Sapienza. Man kann mit 
' Gewißheit annehmen, daß die hieſige gebildete Mittelklaſſe beim Aus⸗ 
bdruche von Unruhen zur Vertheidigung des jetzigen Syſtems kein Con⸗ 
Alingent ſtellen wird. Im päpſtlichen Kriegs⸗Mintſterium herrſcht unge: 
wöhnliche Thätigkeit. Eine allgemeine Waffen⸗Inſpection hat begonnen, 
die Truppen werden öfter gemuſtert und die Anfertigung von einer 
Million Patronen iſt anbefohlen. 
Frankreich. 
Ei; * Paris, 8. November. [Zu der angeblichen preußiſch⸗ 
kluſſiſchen Allianz.] Die franzoͤſiſche Regierung ſcheint genau vor: 
Er geſteckte Ziele zu verfolgen, wenn fie ſelbſt gleichſam für die Gerüchte 
Propaganda macht, die ſeit einiger Zeit über den Abſchluß eines Schutz⸗ 
und Trutzbündniſſes zwiſchen Rußland und Preußen in Umlauf geſetzt 
worden. Es iſt nicht ſchwer, namentlich nach der Note des „Moniteur 
de Armee“, zu erkennen, wo das Manöver hinaus will. Dennoch iſt 
es nicht unintereſſant, zu beobachten, in welcher Weiſe man verfährt, 
um das Publikum an den Gedanken zu gewöhnen, die bevorſtehende 
Armeereform, ſelbſt wenn fie ſich auf die Schöpfung einer Reſerve von 
blos 800,000 Mann beſchränke, werde Berge von Geld koſten. Zu 
bobbigem Zwecke läßt man in politiſchen Kreiſen „Petersburger Briefe“ 
} eirculiren, in denen deutlich das Wie und Warum der Allianzgerüchte 
zu leſen ſteht. Danach ſei ſchon um Mitte Auguſt, als man von Paris 
aus zuerſt in Berlin gewiſſe Compenſationsgelüſte zur Sprache brachte, 
„eine gewiſſe Beſorgniß am Hofe von Petersburg rege geworden“, welche 
durch die Rede, die ein höherer franzoͤſiſcher Staatsbeamter — man 
behauptet, Herr Anatole Duruy — um dieſelbe Zeit in der polniſchen 
Schule zu Paris am Boulevard Battignolles gehalten, nur verftärkt 
worden wäre. Dieſe Gefühle wären auch die beſten Bundesgenoſſen des 
Eike Generals Manteuffel bei feiner bekannten Miſſion an den Kaiſer Alexan⸗ 
at der geweſen. Noch mehr, aus dieſer Sendung feien Verabredungen 
hervorgegangen, welche für ganz ſpeciell gegebene Fälle eine ruſſiſch⸗preu⸗ 
ßßiſche Allianz in Ausſicht genommen hätten. Zwei, folder Eventuali⸗ 
täten werden angeführt: Einmal für den Fall, daß die polniſche Frage 
aufs Neue von einer dritten Macht aufs Tapet gebracht werden ſollte, 
ein anderes Mal, falls die Rheingrenze irgendwie bedroht erſchiene. Da 
faſt gleichzeitig der Beſuch der nordamerikaniſchen Flotte in Kronſtadt 
ſtattfand, glaubt man (immer nach jenen Briefen!) annehmen zu dür⸗ 
fen, daß auch hierbei Vereinbarungen über die Behandlung der orien⸗ 
dtuliſchen Frage getroffen worden ſeien, Vereinbarungen, als deren Echo 
deer bekannte einzige kriegathmende Satz im Lavalette'ſchen Rundschreiben 
une angeſehen werden müßte. Soweit die Petersburger Mittheilungen, welche 
bier verbreitet werden und welche ſichtlich auf hoͤchſt luftigen Hypotheſen 
beruhen. 
ldie wahre Größe Frankreichs.] Carl Dollfuß führt heute 
im „Temps“ den Gedanken aus, daß eine noch fo vollkommene Mi: 
litärorganiſation an und für ſich noch keine Garantie für Freiheit ſei. 
„Denn“, meint er, „wenn am Ende die Völker nicht vom Brote allein 
lleben, fo leben ſie auch nicht von den Soldaten allein.“ 
die Glorie verhält ſich zur wahren Größe wie die Rhetorik zur Beredt⸗ 
115 Bee: fie blendet, ohne zu erleuchten, und ſtrahlt, ohne zu erwärmen. Die 
Kia: ömer haben die Welt unterjoht und find darum doch im Schooße ihrer 
unermeßlichen Eroberungen verkommen und verfault. Unſere Lorbeern find, 
ſcheint es, etwas abgewelkt, und Frankreich fragt ſich mit Beſorgniß, ob es 


iR 
HT.“ 


L 


durch Vermittelung der Behörden in fünf Departements untergebracht wer⸗ 
den, find nach einem officiellen Berichte von 1859 bis 1864 jährlich durch⸗ 
ſchnittlich 34 pCt., ſage vierunddreißig Procent, alſo von je drei Kindern eins 


geſtorben. Noch ſchrecklicher iſt das Sterblichkeitsverhältniß unter den Pariſer 
N Waſſen⸗ und Findellindern, die auf Koſten der Stadt in verſchiedenen De⸗ 
partements in Pflege gegeben werden. 

ur [Garibaldi als Zoologe.] Garibaldi debütirt in der „Economia Ru⸗ 
kale? als ökonomiſcher Schriftfieler und liefert an ben Profeſfor Izenga eine 
ausführliche Aufzäblung der Fiſche und Jagdthiere Caprera's. Dem Ichthyolo⸗ 
f gen Garibaldi zufolge umfaßt der Fiſchfang um Caprera fait alle Klippen 
4 und Weißfiſche,. Mollusken und Cruſtaceen der ſardiniſchen Gewäſſer; die 
ieh vorzüglichſten Arten werden mit großer Gründlichkeit aufgezählt. Der Co⸗ 
Mic Gen wird von neapolitaniſchen Schiffern Gerzugswelfe aus Torre del 
. Greco) betrieben, welche im März kommen und im October mit reicher La⸗ 
bdiung wieder abfahren. In Betreff der Jagd iſt die Inſel ſehr reich an den 


beeliebeeſten Jagdvögeln, da von October bis März die meiſten Arten der 
A ZBaugvögel die Inſel paſſiren. Dieſer Brief verräth fleißige Beobachtungen, 
And ſo mögen auch die Zoologen Garibaldi den Ihrigen nennen. 


[Die Cmancipation der Frauen in ihrer Conſequenz.] Eine 

= au Eliſabeth Stanton hat an die Wähler des achten Wahldiſtriets der Ver: 

einigten Staaten eine Proclamation erlaſſen, um ſich als Candidatin für die 

Stelle des zu ernennenden Congreßmitgliedes vorzuſchlagen. Sie ſagt, daß 
jn jebiger Zeit, wo man den Negern und Landbauern im Diten‘, von denen 

einer immer noch dümmer und unciviliſirter ſei als der andere, das Wahl⸗ 

recht zugeſtehe, kein Grund mehr vorhanden ſei, irgend Jemand von dieſem 
Rechte auszuschließen, um jo mehr, da gen die Conſtitution kein Wort dar: 
über ſage. Frau Stanton iſt jedenfalls ehr logiſch und es wäre zu wünſchen, 
daß „bee Bemühungen, wenn auch nur curioſitätshalber von Erfolg gekrönt 
würden. 


ti 3 
12 verheirathet und hat gegenwartig vier Söhne (der fünfte und 


„Kaiſer von O 
5 


Ognnung in der europäfſchen Barade Menſchenſchlächtereien vornehmen müſſen. 


Despotismus ankämpfen, die Hände zu reichen. Heil euch daher, muthige 
Sohne des Ida! Wenn wir, noch tief im Elend ſitzend, euch nicht werden 
helfen können, wie wir follten und wie ihr es verdient, jo wiſſet wenigſtens, 
Hl unjere Seelen mit den euerigen die Schmerzen erdulden, mit euern 


deinem hieſigen Correſpondenten in folgender Weiſe geſchildert: Mit der 
Allocution vom letzten Montage hat der Papſt die bisher ſtill oder offen 
aan ihn geſtellten Zumuthungen oder Forderungen in einer Weiſe beant⸗ 
. Die Curie 
will nicht verzichten, reclamirt vielmehr den ganzen Länder⸗Complex des 

aalten Kirchenſtaates, und bricht darüber äußerer Streit oder innerer 
Für den Fall, daß 
17 Pius IX. in Rom bleibt, iſt es unmöglich, die Regierung in der bis⸗ 


denn wirklich noch die „große Nation“ iſt. Ein Volk hat den eng den es 
haben will. Wenn Frankreich auch weniger Soldaten, aber mehr freie Bür⸗ 
ger als fer hehe bat, wer hat alsdann den erſten Rang? Wenn unſere 
Felder beſſer bebaut ſind als die deutſchen, wenn unſere Induſtrie blühender, 
unſere Creditanſtalten, Genoſſenſchaften, Canäle und Wege zahlreicher und 
beſſer ſind; wer ſteht alsdann oben an, Deutſchland oder Frankreich? Ich 
ſehe nicht ein, wodurch die Preußen, weil fie Hannover und Heflen annectirt 
haben, uns hindern ſollen, Meiſterwerke in der Literatur und in den Künſten 
zu ſchaſfen, die Welt durch unſere wiſſenſchaſtlichen Entdeckungen aufzuklären 
und überhaupt das N und tugendhafteſte Volk zu ſein. Die Be⸗ 
ſetzung von Mainz und ſelbſt die von Luxemburg kann uns daran nicht hin⸗ 
dern, gerade jo wie auch die Beſitzergreifung unſererſeits von dieſen ſtrategiſch 
ſo wünſchenswerthen, ja angeblich nothwendigen Punkten unſern ſittlichen 
Werth um keinen Heller erhöht und auch nicht im Geringſten unſern Geiſt 
und unſere Freiheiten vermehrt. Was! es ſoll von den Deutſchen abhängen, 
uns durch ihre Einigung kleiner zu machen? Nun, dann war unſere Kraft 
nur eine ſcheinbare und beſtand eigentlich nur in der Schwäche unſerer Nach⸗ 
barn. Das iſt eine gar ſonderbare Größe und eine noch viel ſonderbarere 
Theorie. Nur wir ſelbſt können uns es wahren, das erſte Volk der Erde zu 
ſein. Wenn wir nur die erforderlichen Eigenſchaften beſitzen, ſo wird, ſowie 
einmal unſere Verdienſte die Welt überſtrahlen, dieſe ſich dem Glanze nicht 
entziehen können. Sie kann uns nur beneiden und ſagen; „Da iſt die Sonne 
des Weltalls!“ — Aber, mit Verlaub, wenn wir noch ſo viel Franzoſen 
mehr bewaffnet haben, werden die Franzoſen dann umgewandelt ſein? Und 
wenn ſie ſtatt des bürgerlichen Gewandes den Militärrock tragen, haben ſie 
darum einen andern Geiſt angezogen? Wird ihr Wille, frei zu ſein, energi⸗ 
ſcher und nachhaltiger, ihre poliliſche Einſicht klarer und ausgedehnter? Wird 
ihre Wahrheitsliebe lebendiger, ihre Verachtung für Alles, was platt, gemein 
und ehrlos iſt, ſchonungsloſer ſein? Nein! Werden die Geſänge einer The⸗ 
reſa und was daran hängt, weniger als vorher, oder nicht vielleicht gerade 
noch mehr unſere Wonne ſein? Werden wir uns in politiſchen Dane noch 
immer an Klatſchereien laben und in boshaftem Geſchwätz ergehen? Aber es 
ſcheint, wir werden unſeren im europäiſchen Concert wieder einnehmen, 
und dann nehmt Euch in Acht, Preußen, daß Ihr nicht muckſt! Wir ſpielen 
dann wieder die erſte Violine — und 
les paierons, les violons.“ 


[Zum Aufſtande auf Candia.] Der „Moniteur“ hebt in ſei⸗ 
nem Bülletin die Mäßigung hervor, mit welcher der Commiſſar der 
Pforte von Anbeginn an gegen die aufſtändiſchen Candioten aufgetreten 
iſt und auch jetzt nach dem Siege noch auftritt. Er hat ſich mit der 
Verſicherung der Reue und dem Verſprechen einer beſſeren Auffährung 
für die Zukunft von Seiten der gefangenen Führer des Aufſtandes be⸗ 
gnügt. Nur die, welche am ſchwerſten belaſtet ſind, ſollen internirt oder 
deportirt werden. 

[In Betreff der angeblichen Verleihung einer Conſti⸗ 
tution an die Egypterl entlehnt die „N. Z.“ einem Privatſchreiben 
aus Alexandria vom 27. October Folgendes: 

„Angeſichts der Beſchwerden des egyptiſchen Volkes, das unter der Laſt 
der Steuern zuſammenbricht (die Grundſteuer iſt auf 60—62 Procent geſtie⸗ 
gen), hat man daran edacht, den Anſprüchen des Schatzes einen Schein von 
Legali ät zu geben. Am 30. d. Mts. wird in Cairo eine Verſammlung von 
Delegirten zufanmentreten, welche über die Angelegenheiten des Budgets zu 
berathen haben, wenn die bisher mehr oder weniger rein willkürliche Regelung 
der öffentlichen Ausgaben den Namen Budget verdient. Doch was will eine 
ſolche Verſammlung ſagen, welche zum allergrößten Theile, wenn nicht voll⸗ 
ſtändig, aus Perſonen — 5 die von der Se ierung bezeichnet find? Viele 
glauben und wir ſind derſelben Meinung, es handle ſich nur darum, durch 
dies Manöver Europa einigen Sand in die Augen zu ſtreuen. 

[Der Kaiſerl hat heute Morgen in St. Cloud den Erfinder einer neuen 
Kanone empfangen, mit welcher 15 bis 18 Schüſſe in der Minute ſollen ab: 
gefeuert werden können. Als weſentliche Eigenthümlichkeit dieſes Geſchützes 
bezeichnet man die Vermeidung jeglichen Zurückweichens der feuernden Kanone, 
ſowie die Unmöglichkeit einer Erhitzung des Rohres. — Die Angabe des 
„Moniteurs“, der den Kaiſer den Weg von St. Cloud nach dem Bois de 
Boulogne, gelegentlich der Revue, zu Pferde zurücklegen ließ, ſcheint⸗ richtig 
geweſen zu ſein, obwohl andere Blätter behaupteten, er ſei im Wagen bis 
zum Revueplatze gefahren. Man erzählt wenigſtens, daß, als der Kaiſer über 
eine ade ſprengte, er beinahe vom Pferde geſtürzt wäre, weil er einen dün⸗ 
nen Drahtzaun überſehen, der ihm im Wege ſtand. Rechtzeitig rief ihm indeß 
noch ein Arbeiter zu: „Sire, prenez garde, vous allez vous foutre parterre.“ 
rg ag über die draſtiſche Ausdrucksweiſe, befolgte aber doch den 
guten Rath. j 5 

. des Freihandelsſyſtems.] Der amtliche Abſchluß der 
Zolleinnahmen der erſten 9 Monate d %. liegt vor. Darnach betrug die 
Einfuhr 2201 Millionen, die Ausfubr 2499 Millionen, beide zuſammen alſe 
die Summe von 4700 Millionen Fres., einen Zuwachs von 604 Millionen 
gegen dieſelbe Periode 1865. Dauert der gleiche Maßſtab fort, ſo wird der 
geſammte Geſchäftsverkehr mit dem Auslande in dieſem Jahre 6300 Millio⸗ 
nen, eine Steigerung von 800 Millionen gegen das Vorjahr erreichen. Das 
Reſultat iſt gewiß als ein glückliches zu bezeichnen, wenn man erwägt, daß 
der Krieg dem Verkehre mit dem europäiſchen Oſten hemmend entgegentrat, 
und es war nur zu ermöglichen mit Hilfe des Freihandelsſyſtems, das den 
Geſchäftsleuten geſtattete, für die ausfallenden andere Abſatzwege zu finden. 
Trotz des im Allgemeinen günſtigen Abſchluſſes find einzelne Artitel leidend, 
jo namentlich die „erſte Induſtrie Frankreichs“, die Seidenweberei, die in allen 
Branchen ſtetig abnimmt. Merkwürdigerweiſe iſt die Getreideeinfuhr bis jetzt 
nicht bedeutender als im Vorjahre. In edlen Metallen überſteigt der Import 
den Export um 472 Millionen. 


* Paris, 9. Nov. [Zum Kriege mit Korea.] Der heutige 


„Moniteur“ ſagt in ſeinem Bulletin: : 
„Die engliſchen Blätter ſprechen von einer Kriegserklärung der fran⸗ 


die Violinen bezahlen wir — et nous 


mer, herrliche Speiſen, prächtige Getränke, eracte Bedienung, ſolide Rechnung.] andere noch werden als 


Wer wollte da nicht zum Teufel gehen?“ 


s reies Trommeln. Unter den Audienzbewerbern in Reichenberg ber 
fand au unter anderen we eine Deputation des Veteranen⸗Vereins. Es 
handelte ſich um die im Gnadenwege zu erhaltende Bewilligung des Gebrauchs 
der Trommeln bei feierlichen Ausrückungen, der ihm bereits in allen dene 
verweigert worden war. Der Kaiſer nahm die diesfalls geſtellte Bitte lächelnd 
mit den Worten entgegen: „Hat keinen Anſtand, ihr könnt heute noch trom⸗ 
meln, wenn ihr wollt.“ 


— — AH—V— — Zo 

[Der Teufel und die Meteorologie.] Den vielen Entdeckungen der 
Neuzeit auf dem Gebiete der Wiſſenſchaſt hat ſich eine neue angereiht. In 
Edinburgh find me;rere Leute, die ſich ernſtlich mit der meteorologischen Frage 
beſchäftigen, woher die vielen nächtlichen Stürme des vergangenen Sommers 
berrühren möchten, dem Teufel, dem Fuͤrſten der Finſterniß, als Urheber die: 
ſes Unfugs, auf die Spur gekommen. Die Sache erklart ſich auf eine ſehr 
einfache Weile: Da in dem Gebete der Chriſtenheit während der Nacht eine 
mehrſtündige Pauſe eintritt, ſo benutzt der Satan dieſe Zeit, wo ſein Einfluß 
über Wind und Wetter nicht paralpſirt iſt, um ungehindert moͤglichſt viel 
Schaden anzurichten und gründlich auszutoben. Um dieſe Störungen zu ver⸗ 
hindern und die Steichmähigteit in Bezug auf Regen und Wind zwiſchen Tag 
und Nacht wiederherzuſtellen, hat ſich nun ein frommer Verein gebildet, der 
mit ſtundenweiſer Ablöſung ſich in die Woche theilt und jo dem Unweſen des 
böſen Geiſtes hoffentlich ein Ende machen wird! Es iſt nur zu bedauern, 
daß trotz der Anſtrengungen der Entdecker bis 95 erſt 14 Nachtſtur den per 
2 85 weich find und die übrige Zeit der Teufel ja noch unbehelligt fein 

piel treibt. 


Wiſſenſchaftliches Kauderwälſch.] Bei der jüngften öffentlichen 
Sitzung der Geſellſchaft für künſtliche Fiſchzucht in Frankreich ſprach ein Herr 
Akademiker: Die weiſe Vorſicht der Natur, die für Alles ſorgt, giebt den 
neugebornen Fiſchchen ein Säckchen Lebensmittel für vierzig Tage mit. Nach 
dieſer Zeit verliert das Thierchen feinen es von Nahrungsſorgen befreienden 
Nahrungsſtoff, es tritt in das wirkliche Leben, in das Leben der Arbeit ein, 


05 es wird eigentlicher Fiſch und muß fi gleich anderen Geſchöpfen feine täg⸗ 


liche Nahrung im Schweiße feines Angeſichts ſuchen (a la sueur de son 
front), —, Fiſchkopfſchweiß“, zumal unter dem Woſſer erzeugt, welche in: 
tereſſante Bereicherung der Chemie und der Phyſiologie! 


[Lohn und Stellung der Arbeiterinnen in den 0 ; 

Bericht, der kürzlich vor dem . 

Science Le ir Newhaven verleſen wurde, 7 — En 5 An Zn 
eiblichen iter i iten jetzt dur ein 

lohn der w rbeiter in den Fabriken jetz Berit berührt, pricht 

Arbeiterinnen. Früher 

ſich ſogar für Hausarbeiten 


ofe, von und zum Dampfboote, offerirt ſchöne, geräumige, desinficirte Zim⸗ zu gut. Manche machen Papierkragen, diele arbeiten mit Nähmaſchinen und 


Vereinigten 
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U Regierung gegen den König von Korea. Korea 
Wien den den esche Heide und zählt an 18a Einw 
ner. Es iſt ſchwer zugänglich. Einer ee nzahl franzöſiſcher Miſſionäre 
iſt es gelungen, während der letzten Jahre in s Innere einzudringen und ſelbſt 
in der kaiſerlichen Familie Proſelyten zu machen. In Jolge einer im Palaſt 
ftattgehabten Reaction find einige Miſſionäre hingerichtet worden. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung, die über dieſe Thatſachen noch wenig aufgeklärt ift, hat bis 
jetzt noch keinen Entſchluß faſſen können. Der Admiral Roze, Oberbefehlsha⸗ 
ber unſerer Seeſtreitkräfte in den a f ft Meeren, iſt im Begriff, die Kü⸗ 
15 e kennen zu lernen und ſich über den wahren Thatbeſtand zu 
unterrichten.“ 

[Zur römiſchen Frage.] Der General Fleury iſt nach Italien 
abgereiſt. Nach dem „Memorial Diplomatique“ begiebt ſich der Gene⸗ 
ral nach Florenz, um ſich mit der dortigen Regierung wegen der zukünf⸗ f 
tigen Stellung des Papſtes zu benehmen. Die franzoͤſiſche Regierung, a 
fo behauptet das Organ der öſterreichiſchen Geſandtſchaft, ſei feſt en: 
ſchloſſen, dem Papſte nicht allein als Oberhaupt der Kirche, ſondern 
auch als weltlichem Fürſten ſeine Unterſtützung zukommen zu laſſen; ſie \ 
wolle daher keine Zweideutigkeit in der Auslegung des Vertrages vom | 
15. September dulden und habe General Fleury beauftragt, ſich mit 
der florentiner Regierung wegen aller Eventualitäten zu benehmen, welche 
nach dem Abzuge der Franzoſen in Rom eintreten könnten. Herr Odo 
Ruſſell, der letzten Mittwoch von hier nach Rom (wo er bekanntlich die 
engliſche Regierung auf officidſe Weiſe vertritt) abgereiſt iſt, hatte in 
Paris mehrere Unterredungen mit dem Marquis de Mouſtier. Er ſoll 
dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußern angekündigt haben, daß er von 


* 


feiner Regierung beauftragt ſei, Malta als Aſyl anzubieten, falls der 
Papſt Rom verlaſſen wollte. Odo Ruſſell foll jedoch hinzugefügt haben, 
daß England in dieſer Hinſicht nichts thun werde, ohne ſich vorher mit 
Frankreich verſtändigt zu haben. Die „Opinion Nationale“ hat ein 
Communiqu« erhalten, in welchem in officieller Weiſe die Nachrichten 
betreffs der Unordnungen der roͤmiſchen Legion bei Uebergabe der päpſt⸗ 
lichen Fahne dementirt werden. 

[Parlamentariſches.] Wie verlautet, werden die franzöſiſchen 
Kammern ſchon im Monat Januar zuſammenberufen. Gleich bei Be⸗ 
ginn der Seffton ſoll denſelben das Project betreffs der Reorganiſation 
der Armee vorgelegt und ihnen die nothwendigen Credite, um dieſelbe 
ſofort in Ausführung bringen zu können, abverlangt werden. Man 
wird die Adreſſe zwar nicht abſchaffen, aber die Maſorität dringend auf⸗ 
fordern, die Discuſſion derſelben, in Anbetracht der wichtigen Angelegen⸗ 
heiten, welche vorliegen, fo ſehr als moglich zu kürzen und alle wich⸗ 
tigen Fragen erſt bei der Budget⸗Discuſſton näher zu erörtern. Die 
Reorganiſation und die Neubewaffnung der Armee werden bedeutende 
Gelder in Anſpruch nehmen und ſo wird es zu einer neuen Anleihe 
kommen, die ſich von 3⸗ bis auf 500 Millionen belaufen kann. Die 
Armee⸗Reorganiſation wird nicht dieſe bedeutende Summe verſchlingen; 
man will aber ſo hoch greifen, um vollſtändig gerüſtet da zu ſtehen, 
wenn 1868 der Krieg wieder ausbrechen ſollte. — Graf Walewski 
wird jegt wahrſcheinlich do ) Praͤſident des geſetzgebenden Körpers blei⸗ 
ben. Herr Baroche, dem man deſſen Stelle anbot, ſoll ſie außge⸗ 
Ihlagen haben. Das Gerücht, daß Troplong als Präſident des Se 
nats ſeine Entlaſſung eingereicht, iſt unbegründet. 

[Der Hof] begiebt ſich nächſten Dienſtag nach Compiegne. Der 
kaiſerliche Prinz begleitet ſeine Eltern. Der Prinz Napoleon wird ſich 
wahrſcheinlich dieſes Jahr nicht zu den Compiegne⸗Feſten begeben; er 
wird ſofort nach Venedig abreiſen. Geſtern traf derſelbe aus England 
in Haore ein. N 

[Ueber die Verhaftungen), welche geſtern hier ſtatthatten, theilen die 
Journale folgende Einzelheiten mit. Nach dem „Temps“ fand am Mittwoch 
Abend eine wahre Razzia in dem Cafs la Renaiſſance Wlan f 
ftatt. Eine ganze Brigade Polizei⸗Agenten mit ne men 
in dieſes Cafe n und verhafteten 42 (nach Anderen 47) junge Leute, die 
dort anweſend waren. Die Beweggründe zu dieſen Verhaftungen ſind noch 
unbekannt, da die Verhafteten bis jetzt noch nicht mit ihren frei gebliebenen 
Freunden conferiren konnten. Es heißt, die Anklage laute auf ilnahme 
an einer geheimen Geſellſchaft; dies klingt — ſo fügt der „Temps“ hinzu — 
ſehr unwahrſcheinlich, da die meiſten dieſer jungen Leute erſt aus den Ferien 
zurückgekommen waren. Die „Patrie“ meldet wie folgt: „In der vorgeſtri⸗ 
gen Nacht fielen Abtheilungen von Polizei⸗Agenten mit acht Polizei⸗Com⸗ 
miſſaren und einem Polizei⸗Oberbeamten in das Haus Nr. 1 am Boulevard 
St. Michel (daſſelbe liegt auf dem Platze St. Michel) ein und verhafteten 42 
Individuen, welche der geheimen Aſſociation angeklagt ſind. Die Unter⸗ 
ſuchung wird aufs Thätigfte betrieben.“ Nach anderen Mittheilungen iſt der 
Unterſuchungsrichter Gonet mit dieſer Sache betraut worden. Der größte 
Theil der Verhafteten ſind Mediciner und Juriſten; Arbeiter befinden 
ſich ebenfalls unter denſelben. Die acht Polizei⸗Commiſſare begaben 
ſich mit den Verhafteten nach ihren reſp. Wohnungen, wo Nachſuchungen vor⸗ 

enommen wurden. Weitere Verhaftungen ſollen in Ausſicht ſtehen. Im 
uartier Latin herrſcht große Aufregung. Die Wachtpoſten find ſeit vorgeſtern 
dort verdoppelt. — Die „France“ ſpricht heute auch, obwohl ganz leiſe, von 
„einer großen Anzahl Verhaftungen, die in einem Kaffeehauſe unweit des 

Pantheon erfolgt ſind“. 5 . 
[Verſchiedenes.] Die Unterhandlungen betreffs der Rückgabe des 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 8 


{ Schreiber in Magazinen verwendet. Irländerinnen 
ſind in den Fabriken an ihre Stelle getreten und die Agenten der Mühlen 
ſuckten nicht nur Canada ab, um dem — * an Arbeiterinnen abzuhelfen, 
ſondern ſie überboten ſich ſchon in New⸗England, um ſich die Ar nnen 
abwendig zu machen. . 


[Eine höͤchſt intereſſante Flugſchriftl iſt ſoeben in Padua erſchie⸗ 
nen: La vérité sur les déprédations autrichiennes à Venise. Deux lettres 
a Mr, Armand-Baschet par Victor Céresole. Dieſelbe enthält eine wört⸗ 
liche Ueberſetzung don dem Elenco delle Filze, Volumi, Codici, Atti antichi 
diplomatici ete., che dal sig. J. R. Professor Dr. Dudie furono prelevati } 
e tolti in consegna dell’ I. R. Archivio generale di Venezia nei giorni 
22 e 23 Luglio 1866 per il loro transporto Inn 'enna. Es werden darin 
mit der größten Sorgfalt und Genauigke Br 336 Volumina, die aus den 
Archiven von Venedig, und die 95 Bände (67 Werke) welche aus der Marcus⸗ 
Bibliothek, ſowie die 114 Gemälde, welche aus der Libreria Antica, dem Pa⸗ 
lazio Reale und der Zecca durch den mähriſchen Benedictiner Prof. Du dick 
auf höheren Befehl entnommen und weggebracht worden find, rg: und 
beſchrieben. Unter den aus den Archiven weggeführten Stücken ſind Pacta, 
enthaltend 1000 Original Documente von 1200 bis 1779, dann 33 Volumina 
Commemoriali aus den geheimen Archiven und eine hoͤchſt wertbbolle Samm⸗ 
lung von Depeſchen venstianiſcher Geſandten in der Schweiz, Regensburg, 
Münſter und ſonſt. uf Deutſchland ſpeciell beziehen ſich unter anderen 281 
folcher „Fascikel“, 1 die diplomatiſche Correſpondenz der Geſandten Bes 
nedigs in Wien von 1541 bis 1788 entbalten. Unter den aus der Marcus⸗ 
Bibliothek weggeſchafften italjeniſchen und deutſchen Codices befinden fi höchſt 
intereſſante Documente aus dem 15. und 16. Jahrhundert, die Concilien zu 
Ceſint und Basel die böhmischen Wirren, deutſche Kaiſergeſchichte, die Po: 
fit Carl's V. und Ferdinand's betreffend. 


[(Die krumme Eiſenbahn. n einem amerikaniſchen Journal leſen 
wir, daß kürzlich in einer ſehr fürn Nacht der Locomotivführer eines uns 
. langen Güterzuges auf der Catawiſſabahn zu feinem Entſetzen ein 

icht bemerkte, welches, wie er glaubte, ſich auf dem Geleife befand. Er gab 
ſoaleich das Alarmſignal. Die Wagen wurden gebremſt, der Zug ftand, das 
rathſelhafte Licht blieb ebenfalls ſteben und der Locomotibführer bemerkte nun 
let ſeiner großen Herzenserleichterung, daß es die Signal⸗Laternen an dem 
etzten Wagen ſein s eigenen Zuges waren, bie in Folge der un 

urbe, welche die Bahn an dieſer St lle beſchrieb, vor ihm zum Vorſchein 
amen. — Die Geſchichte erinnert lebhaft an die gleich wahrheitsgetreue don 
dem Ameritamer, der ein jo ſchnelles Pferd beſaß, daß er einmal, als er um 
einen einzeln ſtehenden runden Thurm herumjagte, beinahe ſich ſelbſt einge⸗ 
holt hätte — wenigſtens feinen Rücken ſah er ſchon. Es iſt dies übrigens 
daſſelbe Pferd, mit dem fein Herr ein anderes Mal jo ſchnell nach Haufe 
ritt, daß ſein Schatten erſt anderthalb Minuten nach ihm ankam 


Mit zwei Beilagen. 
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darin; und kann man jetzt jagen, d 
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Fortſetzung.) 
Privatvermögens der Bourbonen von Neapel und Parma werden 
auf Verlangen der italieniſchen Regierung in Florenz ſtattfinden. Spanien 
wird dieſelben führen; Rußland und Frankreich ſollen ſich für die beiden 
Familien verwenden. — Die Anerkennung des Fürſten Carl von Rumä⸗ 
nien durch Rußland ſoll bereits auf officibſe Weiſe erfolgt fein. Die 
Heirath des Fürſten mit einer Tochter der Hes an von Leuchten⸗ 
berg wird übrigens als ſicher betrachtet. — Das Panzergeſchwader lief 
am 8. November in den Touloner Hafen ein. y 
Großbritannien. 

E. C. London, 8. Nov. [Der Einzug Victor Emanuel's 

in Venedig] veranlaßt die „Times“ zu folgenden Bemerkungen: 
„Zum erſten Male ſeit dem Anfange der Weltgeſchichte wird Venedig ein 
Theil Italiens. Vierzehn hundert Jahre lang, von Attila bis Napoleon, war 
es in Italien, doch nicht zu Italien gehörig. Europa kenne kein zweites 
Beifpiel einer jo vollkommen iſolirten Exiſtenz, wie die der Dogenſtadt bis 
ur Zeit des letzten Dogen war. In den letzten 70 Jahren allerdings war 
Benin italieniſch geworden, in alles Elend der Halbinſel verwickelt, von 
allen ihren Drangſalen überſchüttet. Es kam nur zur rechten Zeit, um die 
letzten Tropfen im Becher mit zu genießen, allein es waren die bitterſten 
15 der Kelch hinweggenommen, daß die 
Jubelſtunde für alle Städte Italiens und ſomit auch für Venedig gekommen 
iſt? Es giebt wenige, glauben wir, die den Italienern ihr nationales 75 
denfeſt mißgönnen werden. Nach einer harten Prüfung bon fünfzehn Jahr⸗ 
hunderten, während deren jede fremde Horde in 5 mehr zu Hauſe war 
als der Italiener ſelber, ſieht er jetzt den letzten Oeſterreicher und Franzoſen 
ihm den Rücken kehren und weiß, daß es nur ſeine eigene Schuld ſein wird, 
wenn er wieder ihre Geſichter ſehen muß. Wie dies alles gekommen iſt, wie 
er ſein Vaterland ſich glücklich erobert oder wer es ihm erkämpft hat, wird 
weder ihm son der Welt jemals ganz klar werden. Die Befreiung Italiens, 
an welcher 110 Jahre gearbeitet ward, iſt ein Epos, in welchem Himmel 
und Erde eine Rolle ſpielten. Einige wenige Männer von Genie und Muth 
traten edel und mannhaft, doch hoffnungslos in die Schranken, aber der 
deus ex machina blickte in Geſtalt der öffentlichen Meinung Europa's aus 
den Wolken nieder, und ſo iſt es diesmal wenigſtens einer 8 
Nation nach den Regeln der poetiſchen Gerechtigkeit ergangen... Doch wird 
man wohl thun, ſich vor Aiden J zu hüten. Dieſes Venedig, von deſſen 
Gliedern ſoeben die öſterreichiſchen Ketten gefallen find, hat mit dem alten 
Venedig nichts gemein. Von jener Königin der Adria, die ſich dem Meere 
vermählte, welche Konſtankinopel ſtürmte und ihre Herrſchaft über eine Hälfte 
des rbmiſchen Reiches ausbreitete, iſt wenig mehr als die Leiche übrig, und 
wir mühen erſt ſehen, ob die Erlöſung rechtzeitig genug kommt, um das Leben 
wieder 1 5 gg oder nur um ihren Todeskampf vor dem fremden Frevel⸗ 
muthe, der ihn beſchleunigte und erbitterte, zu ſchützen. Auch iſt Venedig 
nicht das einzige halb erſtorbene Glied Italiens. Pavia und Piſa, Ferrara 
und Piacenza, Ravenna und an 20 andere Größen von ehedem find bloße 
Geſpenſterſtädte. Es war ungroßmüthig von dem franzöſiſchen Dichter, Italien 
„Land der Todten“ zu bezeichnen, an den Italienern jedoch iſt es, zu bes 
weiſen, daß es nicht todt iſt, ſondern ſchlummert. . Nicht durch Freuden⸗ 
geſchrei und Triumphgeſänge wird man auf immer die Todtenſtille bannen, 
welche die verſchlammten Häfen und die fumpfgen Canale Venedigs bewohnt. 
Aden iſt gewichen, der Papſt wird — wenigſtens ſo weit er 
andesfürſt iſt — ibm folgen, allein meld’ eine Rotle anderer, eben jo 
ſummt d und 1 er analen — König Schmutz, Königin Bettelei 
ammt der ganzen Dynaſtie der Trägheit, Gedankenloſigkeit, des Aberglaubens 
und der Bigotterie — iſt noch vom Throne zu ſtürzen. Mit dieſen ſcheuß⸗ 
lichen Ungeheuern müſſen die Italiener ſelber ringen, denn in einem ſolchen 
Kampfe haben fie von franzöfiiher Ritterlichkeit oder preußiſcher Intereſſen⸗ 
Gemeinſchaft wenig zu hoffen... Wen früher hieß 


n es 
Italiener“, jo muß es jetzt beißen: „Die Italiener für Italien“. 


Erſte Beilage zu Nr. 530 der Bresla 


eb: „Itolien für die] tribüne, um in gediegener Ausführung auf 
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* alle deutſchen Herzen drang, 


O, ſchlage ein in ſeine Rechte 

Und ſei ſein Streiter für und für, 

Ein Kämpfer gegen alles Schlechte, 

Und allem Edlen Schirm und Zier, 

Und hüte Dich vor Schuld und Feble, 
Und bleib' ihm treu in Noth und Müh'n 


Und 45 jung ſei Deine Seele 
Und groß, und deutſch und heldenkühn! 
& [Das Stiftungsfeſt des Handwerker⸗Vereins,] welches den 
Ankündigungen 


gemäß am letztverfloſſenen Sonnabend, alſo wie gewöhnlich 
an Schiller's Geburtstage, in Springer's Concertſaal gefeiert wurde, 
hatte ſich, trotzdem daß diesmal der Tanz ausgeſchloſſen war und trotz der 
dem Vereinsleben nicht ſehr förderlichen Zeitumſtände dennoch einer recht 
zahlreichen Betheiligung zu erfreuen. Der Saal war von dem Mitgliede 
Herrn Tapezirer Roſemann zweckentſprechend mit Fahnen in verſchiedenen 
Farben decorirt und auch die deutſche Tricolore mehrfach vertreten. An der 
weſtlichen Längsſeite war ein Tempel errichtet, in welchem Schiller“s 
lorbeerbekränzte Büfte auf einem Sockel an dieſe Seite des Feſtes mahnte. Bald 
nach 8 Uhr er daſſelbe mit einem durch die Kapelle des Herrn Concertmeiſters 
M. Leſchni gr Feſtmarſch, woran ſich der von der Geſangsklaſſe 
unter Leitung des Muſiklehrers Herrn C. 0 
(Mozart's „Bundeslied“) ſchloß. Nachdem dieſe Klänge verhallt waren, die 
das Folgende angemeſſen vorbereiteten, beſtieg Herr Hofferichter die Feſt⸗ 

; Geichichte und Beruf der 
Arbeit reſp. der Arbeiter hinzuweiſen. Wir bedauern, uns des zuge⸗ 


Buſſe vorgetragene Feſtgeſang 


[Gouverneur Eyre] hat (wegen der Vorfälle auf Jamaica) ſeine] meſſenen Raumes wegen nur auf Mittheilung der Grundzüge der⸗ 


Vorladung vor den Criminal⸗Gerichtshof, deſſen Sitzungen nächſten Mon⸗ 
tag beginnen, erhalten. Es iſt indeſſen, wie vorauszuſehen war, ein 
Geſuch eingereicht worden, die Sache vor die Queen bench zu bringen, 
5 ſo dürften wohl noch drei Monate vergehen, ehe der Proceß wirk⸗ 
ü ei Gang kommt. 
ir James L. Knight Bruce,] deſſen Abdanku 8 Ri 

des Uppelltionstrißuncn 10 Kanzlei ache r — 
wurde, iſt geſtern Nachmittag in der Priory in Rochampton im Alter bon 
75 Jahren geſtorben. Er gehörte der conſervativen Partei an und erfreute 
ſich unter den Juriſten des Rufes, einer der gründlichſten Rechtsgelehrten und 
eine der erſten Zierden der Richterbank zu fein, 

[Vermeſſungen.] Die Frage einer Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Eng: 
land und Frankreich mittelſt Tunnels zwiſchen Calais und Dover iſt 
vielfach 5 —.— und über die Ausführbarkeit vielfach geſtritten worden. 

man die Abſicht hat, die Sache ernſtlich in die Hand zu nehmen, wird 
dadurch bewieſen, daß der Schleppdampfer „Nelly“ (engagirt von den Herren 
tunel und Hawkſbaw) im gegenwärtigen Augenblicke zwiſchen Dover und 
sermefjungen beſchäftigt it. Das Schiff iſt mit allen willen: 
ep bie dieſem Zwecke erforderlich find, ausgerüftet 
ag bei ſchöͤnem Wetter auf der genannten Strecke zu ſehen. 
Dänemark. 

+" Kopenhagen, 9. Nov. [Krieg sgerichtliches Urtheil. — 
Der Standpunkt der Stockholmer Skandinaviſten.] Der 
Herausgeber und Redacteur „Faedrelandet's“, Herr Carl Ploug, welcher 
den früheren Oberbeamten der Provinz Jütland, den Kammerherrn, 
n, von Bretton, aus der jütländiſchen Occupationsperlode der un⸗ 
patrio en weil natfehgefinnten Handlungsweiſe beſchuldigt hatte, war 
von dem 5 des Beleldigten, dem Premier⸗Lieutenant von Bretton, 
gefordert worden. 5 iſt der Letztere wegen fortgeſetzter Injurien gegen 
den genannten Publieiſen duch kriegsgerichtliches Erkenntniß in eine 
14tägige Arreſtſtrafe verurtheilt worden. — Pas Stockholmer „Afton⸗ 
bladel“ führt feine Idee in Betreff der Bildung eines event. ſkandina⸗ 
ischen Parlaments weiter aus. Die zweite Kammer fei aus 250, die 
erſe Kammer aus 90 Abgeordneten zufammenzuegen. Die Grfteren 
würden in Bezirken a 30,000 Einwohner, die Letzteren abſeiten der 
Repräsentationen der drei nordiſchen Königreiche in gleichmäßig vertheilter 
Anzahl zu wählen ſein. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, den 12. November. n 
—* [Schillerfeier, Geiſt, den Du begreifſt!“ — 
Gewiß kant die kleine Nane at 8 10, November h dem 
neuen Saale des Lotel de Bildsie pereinigt war, ſich 
roßen nationalen Dichtergeiſt begriffen 9 
— Ba te Würdig eingeleitet ward der feſtliche Act 


alais mit 
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g ab 0 en un eben. 
Wie auf politiſchem Gebiete die alle Jerklüſtung des Vaterlandes age bes 
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FIN den Stadtälteſten 
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er d Vermögen des eg inſofern 


Weigberein der deulſchen Schilierſtiſtung iſt, hat ſich ſeit deſſen 
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ſelben beſchränken zu müſſen. Nachdem er Mitglieder und Ehrengäſte 
bewillkommnte, zeigte er, wie die erſten Anfänge der Arbeit durch 
das Bedürfniß nach Speiſe, Trank, Wohnung und Kleidung, alſo durch 
die Lebensnothdurft ee erſt mühſam und langſam die Men⸗ 
ſchen zur Cultur geführt haben. Die Geſchichte der Arbeit ſei darum die Ge⸗ 
ſchichte der Menſchbeit und ihrer Cultur. Ein Leben, das keine Spuren ge: 
thaner Arbeit hinterlaſſe, ſei für die Menſchheit verloren, wie das der Wilden 
und der Vorgeſchlechter, von deren ehemaligem Daſein nur noch die Knochen⸗ 
reſte zeugen, die man gemeinſam mit Thierknochen aus der Erde grabe. Die 
Arbeit ſei das Recht des Menſchen und ſeine Pflicht, kein Sklavendienſt, wozu 
ſie . t worden, noch ein durch erdichteten Götterſpruch geheiligter 
Fluch. Sie ſei ein allgemeines Recht und keine Arbeit ſchimpflich oder ent⸗ 
ehrend, die nur dem Sklaven oder Kriegsgefangenen oder dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte 1 40 werde, wie es bei vielen alten Völkern und bei uncultivirten 
Nationen geſchehen und das Vorurtheil noch heute nicht völlig geſchwunden ſei. 
Auf dieſes Gebiet näher eingehend, zeigte er die n des Sonſt und 
Jetzt in der Stellung und Schätzung der Arbeit, die kein „Aſchenbroͤdel“ 
mehr, ſondern eine „Weltmacht“ geworden ſet, und auf den Fortſchritt in 
der geſellſchaftlichen Stellung des Arbeiters, auf deren innige Verbindung mit 
der Wiſſenſchaft und ihren Trägern, von welcher Verbrüderung die ſich meh⸗ 
renden Arbeiter⸗Vereine, ſowie der Verein, der heut hier ſein Feſt feiere, 
tedende und unleugbare Beweiſe ſeien. Der Auſſchwung der Arbeiter in 
Amerika, die Verbindung der Völker und die Hoffnung auf allgemeinen 
Frieden leiteten den Redner auf das am Nea enden Tage von der Regie: 
rung angeordnete Friedens⸗ und Sieges ef. Wenn aber Arbeit und 
Wiffenſchaft zwei der Grundfäulen der menſchlichen Bildung ſeien, fo ſei die dritte 
der Humanismus, d. h. die echt menſchliche Vervollkommnung und Ueberein⸗ 
ſtimmung von Gemüth, Herz, Geſinnung und Charakter, wie ſie der Dichter 
erſtrebt und erreicht habe, deſſen Geburtstag am heutigen Tage gefeiert werde, 
mit dem das Stiftungsfeſt dieſes Bildungsvereins nicht ohne Bedeutung 
verbunden ſei. Der Menſch müſſe ſtets ſtreben, immer mehr⸗Menſch zu mer: 
den. Nach dieſer mit großem Beifall aufgenommenen Rede folgte der von 
dem Vereinsmitglied Kaufm. Ad. Freyhan verfaßte, von Hrn. G. Lindner 
vorgetragene Dan der in ſchwungvoller Weiſe Schiller's Bedeutung für 
die Bildung, das Volk und den Verein feierte und von lebenden Bildern 
illuſtrirt war, die chung Herr Lindner geſtellt hatte. Indeß das erſte 
Schiller's Verherrlichung und ae darſtellte, zeichneten die drei ans 
deren Tableau's Bilder aus der Geſchichte des Vereins: 1) Aufbruch der 
Mitglieder zur erſten Vereinsſitzung, 2) die enge Verwebung von Belehrun 
und Geſelligkeit, 3) der Aufbau des Vereinshauſes, ein Zukunſtsbild. Na 
Vortrag des „Preußenliedes“ von Thoma durch die Geſangsklaſſe kamen 
endlich auch vie leiblicheren Bedürfniſſe der Feſttheilnehmer zu ihrem Recht 
in einem Abend:, wir wollten ſagen „Nachteſſen“, es war bereits fait 
11½ Uhr über den bisherigen Genüſſen geworden. Speiſe und Trank aber wur: 
den noch durch eine Reihe Feſtſprüche und Lieder (von den Vereinsmitglie⸗ 
dern A. Weiß, A. Freyban und C. Krauſe verfaßt) gewürzt; Dr. Egers 
Trinkſpruch galt dem Verein, indem er unter Hinweiſung auf Hofferichters 
Feſtrede die mannigfache Beſtiedigung der verſchiedenen Wünſche der Mit⸗ 
glieder durch den Verkehr mit den gelehrten und anderen Ständen ſchildert 
und dem Verein ein Hoch brachte. Einen Trinkſpruch auf die erſchienenen 
rengäſte, unter denen wir die Herren . .— Bouneß und Max Si⸗ 
20 60 den Stadtverordneten⸗Vorſteher Kaufmann Stetter und Dr. med, 
Th. Körner bemerkten, erwiderte Stetter mit einem Hoch auf das Hands 
werk, bejfen Entwickelung er von Jugend auf die regſte Theilnahme geſchenkt 
hahe. Ir. Steuer gedachte der ſillen und anſpruchsloſen, aber ebenſo auf⸗ 
opfernden Thätigleit der Nepräſentanten, andere Feſtſprüche galten der Lehrer⸗ 
chaſt, den Frauen (von Mitglied Hopf ꝛc.). Profeſſor Roepell nahm von 
der Strophe eines Liedes, welche zum — — jeithalten an dem deutſchen 
Banner ermahnte, Gelegenheit, der deutſchen Einheit und deren Erſtrebung 
ein Hoch zu bringen. Nach nach einigen Toaſten verlief das Feit in vertrau⸗ 
lichem Geſpräch, bis die Mitglieder, deren Manche dennoch nicht verfäumten, 
auch Terpſichoren zu opfern, ſich gegen 3 Uhr trennten, 
gde de d em geſtrigen Feſtgottesdienſte wohnten 
Mitglieder der Behörden in der Domkirche bei, wo Herr Ca⸗ 
ünzer die Predigt hielt. Eröffnet wurde die feierliche Hand⸗ 
4 h Peſchke celebrirten Hochamt, dem 
auch der Herr Fürſtbiſchof beiwohnte. Das für geſtern projectirte Feſtmah 
der „kaufmänniſchen Reſſource“ iſt verſchoben urd foll, wenn ſich genügende 
Betheiligung ergiebt, künftigen Sonntag ſtattfinden. . 
8 Zur Frieden sfeier an dieſem Sonntage wurde in det Hauptkirche 
u St. Eliſabet das bereits vor einiger Zeit im Druck erſchienene bon Herrn 
ntor R. Thoma componirte Tedeum aufgeführt. In demſelben iſt der 
aus Bibelverfen zuſammengeſetzte Tert von dem talentbegabten Componiſten 
um würdigen Ausdruck gebracht und zeugte die gelungene Aufführung des 
anzen von ſorgfältiger | 
n andern en nunttirchen zu St. Magdalena und St. 
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orbereitung. Demnächst iſt zu hc 15 ſt n Fir ar van di 
„Bernhardin] wie auf der Strecke Görlitz⸗Hirſchberg dieſe Einrichtung ſchon feit längerer 

Tonwerke aufgeführt wurden; u. A. hatte Herr Muſtk⸗Director Sie⸗ Zeit Beh 3 
* . 


gert die Haupttreile aus dem 96. Pjalm von Naumann gewählt, — 
ſehr erbauend wirkten, — während er Sonntags vorher am Reformations 


eine Cantate eigner Compoſition aus früherer Zeit zu Gehör brachte und da⸗ 


durch Beweis von feiner fortdauernden Rüſtigkeit giebt. 
[Militäriſches.] Unter den neuen Militär⸗Bildungs⸗Anſtalten wird 


auch der Errichtung noch einer Unteroffizier-Schule entgegengeſehen, deren be⸗— 


fähigtſten Schülern der Uebertritt in die Offizierlaufbahn offen ſteht. Wie 
ſich aus neueren offiziellen Nachweiſungen ergiebt, ſind im Verlaufe des 

ten Krieges allein aus dem Unteroffizier⸗, Fe'dwebel⸗, Wachtmeiſter⸗ u 
Portepeefähnrichs⸗Stande bei der Cavallerie 110, bei der Infanterie 408, 
der Artillerie 127 und bei den Pionnieren 15 Mann, insgeſammt alſo 660 
Mann zu Seconde⸗Lieutenants befördert worden. Dagegen haben das 1864 
geſtiftete neue goldene Verdienſtkreuz, deſſen Verleihung für die Grade vom 
Feldwebel abwärts der des pour le mérite im Offizierſtande entſpricht, nur 
16 Perſonen erhalten. Gewöhnlich verleiht die Eroberung einer feindli 
Fahne den Anſpruch auf jene höchſte, mit einer lebenslänglichen Penſion von 
monatlich drei Thalern verbundene Auszeichnung; doch finden ſich die Namen 
mancher Soldaten nicht in der bisher veröffentlichten Liſte, welche für die Er⸗ 
oberung von Feldzeichen genannt worden ſind. Auch den Fähnrichsſchulen 


Pulver als Rückſtand befand, da bekanntlich in den Steinkohlenbergwerken 


indeſſen bei ihrem Eintreffen das 
Am 10. Nov. find polizeili 


als erkrankt 2, als daran geſtorben 2, geneſen — Perſon. en} 
+ [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 49 männliche und 61 weibliche, 


n Otltaſchin, 11. Nov. [Festliches] In unſerem Dorfe wurde das 
Friedensfeſt nach beendetem Nachmittags⸗Gottesdienſte feierlich begangen. Von 
der Schule, wo ſich ſehr zahlreich die Gemeinde und die Schuljugend verſam⸗ 


melt hatte, bewegte ſich der Zug unter Klängen eines Feſtmarſches zur Do 8 


Hierſelbſt war ſchon den Tag vorher ein Friedensdenkmal von Sandstein 
nebſt vier fai een geſetzt worden. Die Feier wurde mit einem vier⸗ 
ſtimmigen Pſalm eröffnet. Hierauf ſprach Hr. Pfarrer Dr, Soffner mit 
beredten Worten über die Bedeutung der heutigen Feier und ſchloß mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den König und das Vaterland. Auch Hr. Lehrer 
Haſſe hielt eine kurze Anſprache an die Schulkinder und endete mit einem 
Hoch auf das tapfere Preußenheer. 
hymne und dem Preußenliede. 


O Beuthen a. O. 11. Nopbr. 
Tages webten in aller Frühe Fahnen aus allen Häufern unferer Stadt. 
Feſt⸗Gottesdienſt in den geſchmückten Kirchen und Illumination in ausgedehn⸗ 


＋ 


ter Weiſe trugen das Ihrige bei, nochmals der glorreichen jüngſten Vergan⸗ 
t Neuſtädtel 


genheit Preußens zu gedenken. — Auch in unſerer Nachbarſtad 


wurde der heutige Tag in feſtlichſter Weiſe durch Feſtgottesdienſt ꝛc. 


N s . begangen, 2 
nachdem zur Vor eier bereits geſtern Abend ein prächtiges Feuerwerk . ze 


brannt worden, — Es wird hierorts und wohl auch in weiteren Kreiſen 
höchſtem Grade bedauert, daß das Eiſenbahnproject der Strecke 


nitz⸗ 


Lie 
Glogau⸗Neuſalz (im Anſchluß an das geſicherte Project Neuſclz⸗ Guben 4 


ad acta gelegt worden; nicht allein die an der Linie liegenden Städte, ſondern 
der ganze fruchtbare und induſtrielle Landſtrich, den die Bahn durchſ 5 
würde, ſichern dem Unternehmen die Rentabilität, i 
die Länge der Zeit ſich die Nothwendigkeit einer 5 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn von Fefbft ergeben dürfte. Sollte 


außer der Freiburger Direction keine andere Geſellſchaft gewinnen laſſen ? 


=e= Steinau a. O., 5. Nod. [Festliches J. Am heutigen Tage be⸗ 
ea die ehemaligen Schüler des Herrn Rector Richter an der evangeli⸗ 
chen Stadtſchule hierſelbſt ein ſeltenes Zeit. Der genannte Lehrer 


binnen Kurzem aus ſeinem mit ſegensreichen Erfolgen 40 Jahre hind 


walteten Amte. Dies veranlaßte frühere Schüler. deſſelben aus 


abgeſehen davon auf 
1 Jer dil N 
denn 


faſt allen. 


- 


Die Feierlichkeit ſchloß mit der Voller 


[Feſtliches.] Zur Ehre des . & 


Altersklaſſen, dem Jugendlehrer dieſes Feſt dankbarer Erinnerung zu bereiten, 


Dem Jubilar wurde unter Anderem ein Geſchenk von 160 Thalern . 
welches zu dem Zwecke beſtimmt ift, dem Lehrer⸗Veteranen dadurch Gelegen⸗ 
heit zu geben, nach ſeiner Wahl dieſe Geldmittel zur enen 60 der durch 
die Mühſeligkeiten ſeines Amtes und fein Alter angegriffenen Geſundheit zu 
verwenden. Ein einfaches Diner hielt Lehrer und Schüler in ungetrübter 
Heiterkeit bis zu den Abendſtunden beiſammen. 


Woblau, 11. Novbr. RE, „Die 9 — Orts ange⸗ 
ordnete Friedensfeier wurde heut in den beiden hieſigen Pfarrkirchen ue 
begangen. Unter Glockengeläut bewegte ſich Vormittags 9 Uhr ein langer 
de tzug vom Rathhauſe aus, durch das pon ſämmtlichen Schulkindern der 

arochie gebildete Spalier, in die evangeliſche Pfarrkirche, welche in allen 
Räumen von Civil und Militär gefüllt war. Nach dem Te Deum wurde 
vom Rathhausthurme das Lied „Nun danket alle Gott“ ꝛc. geblaſen. Abends 
waren mehrere Häuſer erleuchtet und zeichnete ſich dabei namentlich die Bres⸗ 
lauer Vorſtadt und durch geſchmackvolle Decoration die Conditorei don Knappe 
und die Weinhandlung von Fiſcher aus. Ein Antrag in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung: „Bei dieſer ſeltenen Feier liebreich der alten Veteranen der 
Stadt zu gedenken“, wurde nicht hinreichend unterſtützt. 


irſchberg, 10. Novbr. [Zur Tageschronit] Mitte vorigen 
REN) 15 10 Die bieſige ſtädtiſche Behörde 5 die königl. Direction 55 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn mit der Bitte gewendet, auf der Bahn⸗ 
recke Hirſchberg⸗Görliz die Ausgabe von Tagesbillets in gleicher Weiſe, 


eht, zu genehmigen, auch möglichſt dahin zu wirken, daß außer dem 


2 


; Abendzuge von Görlitz nach Lauban 11 Ubr 25 Min. Abends ein zweiter 
Aobendzug bis Hirſc berg um die ungefähre Zeit wie der Abendzug von Hirſch⸗ 
berg nach Görlitz abgebt, d. i. 9 Uhr 55 Min. Abends, abgelaſſen werde. 
Auf die zuletzt erwähnte Bitte ſoll noch Beſcheid eingehen, dagegen iſt die 
wegen der Einrichtung von Tagesbillets von Hirſchberg nach Görlitz 
. worden und zwar ſoll die Ausgabe vom 1. Dezember d. J. ab in's 
Leben treten. — Möge dem vorſtehenden Beſcheide ein gleich günſtiger auf 
das Geſuch der ſtädtiſchen Behörde an das königl. Kriegsminiſterium vom 
10. October d. J. wegen Wiederbelegung der Stadt Hirſchberg mit Garniſon 
baldigſt nachfolgen! Auf die abichriftlihe Mittheilung des betr. Geſuches an 
das kon gl. Ober⸗Präſidium iſt von dieſem Ende vor. Monats die Antwort 
5 eingegangen, daß das tönigl. General⸗Commando des 5. Armee⸗Corps erklärt 
bade, daß bei eintretender Gelegenheit darauf Bedacht genommen werden 
1 wird, nach Hirſchberg wieder ein Bataillon Infanterie als Garniſon zu 
= verlegen; es hat ferner im Laufe der Woche die hieſige Lazareth⸗Commiſſion der 
’ Benin Bebörde das bisher mit Kranken belegte Kaſernen⸗Local vorbehalt⸗ 
ich der Beiſtimmung der königl. Intendantur zur anderweiten Dispoſition 
eſtellt; es iſt endlich ſeitens der königl. Intendantur hierher angezeigt worden, 
aß fie von der ihr zuſtehenden Kündigung der fiscaliſcherſeits gemietheten 
Garniſon⸗Einrichtungen hierſelbſt keinen Gebrauch machen wolle, und es läßt 
fs aus dem Allen folgern, daß, wenn die königl. Intendantur der abgege⸗ 
en Erklärung der hieſigen Lazareth⸗Commiſſion in Betreff des Kaſernen⸗ 
Locales beigeſtimmt baben wird, dann auch die vom königl. General-Com⸗ 
mando durch das königl. Ober⸗Präſidium hier eingegangene Zuſicherung nicht 
länger unrealiſirt bleiben wird. 7 


„e Liebau, 11. Novbr. [Die Friedensfeier.] Nach einer langen 
Drangſale periode feiert heute Liebau das erſte frohe Feſt, das Friedens: 
eſt. — Schon geſtern Abend beleuchteten mächtige Freudenfeuer auf den um⸗ 
RR genden Bergen die vaterländiſche Landesgrenze, darum donnerten heute 
1 ® fuß zeitig kräftige Böllerſchüſſe, während zu gleicher Zeit weithin vernehmbar 
f die Melodie des Ambroſianiſchen Lobgeſanges geblaſen wurde. Um 8% Uhr 
perſammelte ſich der Militär⸗Begräbniß Verein und führte in feiner Mitte die 
beimgekebrten Krieger des Liebauer Kirchſpiels zum Haufe des Herrn. Nach 
dem Gottesdienſte bewegte ſich der Kriegerzug nach dem Markiplatze, woſelbſt 
5 der Hauptmann des Militär⸗Begräbniß⸗Vereins, Hr. Zelfel, die Mann⸗ 


& 


1 5 haften zu einem donnernden Hoch auf unſeren vielgeliebten Landesvater auf: 
5 rte. Hierauf wurde die preußiſche Nationalhymne geſungen und die Vor⸗ 
mittagsfeier war zu Ende. — Um 1 Uhr Mittags ſammelte ſich die bieſige 
Schützengilde und holte mit klingendem Spiele Liebau's Krieger, etwa 70 an 
= der Zahl, welche nunmehr von lieben Händen mit friſchen grünen Kränzen 
eſchmuckt waren, vom Rathhauſe zu einem Feſtmahle im Schießhauſe ab. 
agiſtrat und Stadtverordnete begleiteten den Feſtzug. Um 6 Uhr Abends 
Einmarſch nach der Siadt, zu welcher Stunde letztere illuminirt wird. Nach 
1 der Illumination findet für die Krieger im Schießhauſe ein Ball ſtatt, wäh⸗ 
Klee rend im Hotel Kyffbäuſer ein ſplendides Feſtabendbrot Beamte und die ehe⸗ 
g maligen Lazarethinſpectoren vereinen wird. 


Jauer, 11. Nobbr, [Friedensfeſer. — Stadtverordneten⸗ 
Vorlage. — Revifion.] Nachdem am geſtrigen Tage die Friedensfeier 
im den Schulen auf einfache Weiſe begangen worden war, erfolgte heute die 
öffentliche Feier. Bei der Feierlichkeit in der Friedenskirche, an welcher ſich 
die Behörden der Stadt betheiligten und bei welcher Hr. Paſtor prim. 

N re die Feſtrede hielt. wurde der erſte Chor aus Mendelsſohns⸗Symphonie⸗ 
5 Cant ite: „Alles, was Odem bat“ ꝛc. gelungen aufgeführt. Nachmittag fand 

4 ein Diner im deulſchen Haufe ſtatt. Der Vorſtand des Vereins zur Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger bat die hierorts verpflegte und noch hier befind⸗ 
lichen verwundeten und erkrankten Krieger aus dem letzten Feldzuge zu dieſem 
Feſtmahle eingeladen. Eine Menge Häufer, namentlich am Ringe gelegene, hatten 
mit Fabnen in preuß. Farben geflaggt. Auch in einzelnen benachbarten Dörfern 
3 iſt der Tag auf ſeſtliche Weiſe begangen worden; der hieiig: Star tpoet bat ſogar 
hach dem nahen Poiſchwitz Erzeugniſſe feiner Mufe ſenden müſſen, damit dies 
ſer Ort, in welchem einſt vor 53 Jahren der Waffenſtillſtand mit Napoleon 
Olkzdgeſchloſſen, reſp. verlängert wurde, würdig in den Reihen der Feiernden da: 
Pi en möge. Unſer Localblätſchen, das ſonſt gerade nicht oft für ſchrift⸗ 
IE leriſche Erzeugniſſe, namentlich nicht für freifinnige Artikel, feine Spalten 

offnet, hat bei Gelegenheit des Friedensfeſtes dem Poeten aus dem benach⸗ 

barten Reppersdorf Raum für eine Friedenshymne gewährt. — Von den 

Vorlagen für die nächſte Stadtverordneten⸗Verſammlung begrüßen wir eine 

mit großer Freude: der Magiſtrat beantragt, den Weg nach unſerem reizenden 

Schießwerder, dem ſchönſten Platze in unmittelbarer Nähe der Stadt, vom 

grünen Walle aus zu verbreitern. Vorausſichtlich genehmigen die Stadtver⸗ 

ordneten dieſen Antrag; es würde dadurch einem ſchon allſeitig ausgeſproche⸗ 
nen Wunſche in erfreulicher Weiſe nachgekommen. — Im Laufe der vergan⸗ 

Br Woche hat Hr. Schulrath Dr. Seibert aus Breslau im Auftrage 

Provinzial⸗Schulcollegiums das hieſige Gymnaſium einer ſpecielleren 

Reviſion unterworfen. 


T Neiſſe, 11, Novbr. [Das heutige Friedensfeſt] wurde Vormit⸗ 

tags in allen Kirchen feſtlich begangen und am Abende war die Stadt glän⸗ 
gend illuminirt. Beſonders zeichnete ſich das Kämmerei⸗Gebäude durch ſehr 
5. — angebrachte Gasflammen aus. Nächſt dieſem war auch Schmin⸗ 
der's Conditorei ſchön decorirt. Als nach neun Uhr der von beiden Muſik⸗ 
U Corps ausgeführte Zapfenſtreich durch die Straßen rauſchte, wurden die 
SEltaßen an vielen Stellen mit bengaliſchen Flammen beleuchtet und das mit: 
ziehende Publikum begleitete die mächtigen Klänge mit Hurrahruf. 


Lewin, 11. Nov. [Friedensfeſt.] Zur Theilnahme am feierlichen 
Gotlesdienſte hatten ſich ſzmmtliche Krieger aus dem Kirchſpiele, etwa 150 an 
der Zahl, verſammelt und gingen vom Magiſtrate, den Stadtverordneten und 
Schützen begleitet zur Kirche. An der nach dem Gottesdienſte erfolgten Auf⸗ 
ſtellung vor dem Rat! baufe betheilfaten ſich auch die Geiſtlick keit, die Beamten, 
1 die Lehrer und die Schuljugend. Nachdem Bürgermeiſter Bach in einer Ans 
ie prache auf die Bedeutung des Tages hingewieſen und ein Hoch auf Se. Ma⸗ 
1 eftät den König und fein täpferes Heer ausgebracht hatte, wurde die Natio⸗ 
bal⸗Hymmne geſungen. Hierauf bewegte ſich der Zug unter Muſikbegleitung 
Am den Ring zum F ftiocale, Um 1 Uor war Diner, zu welchem die ſeit 

. — zurückgekehrten Krieger Einladung erhalten hatten. Ebenſo wa⸗ 
Nren hiefigen Veteranen aus den Jahren 1813 —15 geladen worden. Einigen 
> derſelben, die nicht theilnehmen konnten, war ein Geldgeſchenk überreicht wor: 
den. Zablreiche patriotiſche Lieder und Toaſte erheiterten das Feſtmahl. Abends 
10 adet Ball ſtatt. — In ganz ähnlicher Weiſe iſt das Feſt auf den Herrſchaften 
F ellenau und Tſcherbeney gefeiert worden. 


4 Oblau, 10. Nopbr. F Die ſeit Jahren 
ſchwebende Frage wegen Gründung einer höheren Lehranſtalt am hieſigen 
rie hat in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung ihre endliche Erledigung 


den. Die Väter der Stadt haben nämlich nach reiflicher Erwägung 
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3 bende hoͤbere Stadiſchule durch Auſſetzung einer Secunda zu einem Progym⸗ 

naſium mit ftaatliher Anerlennung auszubilden. — Zwar wird die proiec« 
tirte Anſtalt durch die nothwendige Vermehrung der Lehrkräfte und durch Nor: 
mirung der Lehrergehälter auf eine der Anſtalt und den jetzigen Zeitverhält⸗ 
niſſen entſprechende Höhe, der Stadt nicht unbedeutende Opfer koſten, es find 
dieſe aber bereitwilligit gewährt worden, weil das Bedürfniß nun einmal 
Diorliegt, neben der Volksſchule auch eine böhere, vom Staate als ſolche ans 
erkannte Lebranſtalt 15 befigen. Bei dieſer Gelegenheit kam eine nicht minder 
N wichtige Frage zur Berathung, nämlich: ob für die Elementarſchulen 
nicht ein mäßiges Schulgeld einzuführen ji dürfte, was bis jetzt hier nicht 
erhoben wird. Der Magiſtrat hatte die Einführung eines ſolchen Schulgeldes 
beantragt, von der Anſicht ausgehend, dadurch den Ausgabe⸗Elat für die 14 
Elementar⸗Klaſſen durch eine wenn auch mäßige Einnahme zu verringern 
und eine größere Frequenz bei dem künftigen Progymnaſium zu erzielen. 
Die Stadiverordneken⸗Verſammlung trat dieſem Antrage aber nicht bei, weil 
I einmal die Anſicht des Magistrats nicht theilte, andererſeits aber daran 
eſthielt, daß die Koſten des Volksſchul⸗ Unterrichts durch die allgemeine 
Communalſteuer gedeckt werden muüſſen. Die Verſammlung hat ſich durch 
die Ablehnung des Antrages ein nicht zu verkennendes Verdienſt erworben 
und darf wohl der Zuſtimmung des größten Theils der Einwohnerſchaft ſicher 
fein. Auch wir begrüßen den Beſchluß als ein erfreuliches Zeichen fortſchrei⸗ 
tender Würdigung der Stellung und Bedeutung der Unterrichtsverhältniſſe, 
da guch wir den freien Unterricht in der Voltsſchule als eine Bedingung 
der focialen Zeitverbältniſſe erachten. Hoffentlich wird die bervorgettetene 
Meinungs verſchiedenheit zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Collegien wegen der 
Schulgeldfrage auf die baldige Ausführung des Beſchluſſes wegen Gründung 
eines Progymnaſiums ohne Einfluß bleiben, da, wenn die Gröffnung der 
neuen Lebranſtalt zu Oſtern k. J. erfolgen ſoll, die nöthigen Maß nahmen 
wegen Einholung der Miniſterial⸗Beneymigung und Erlangung der fehlenden 
Lehrkräfte, ohne Verzug zu treffen ſein werden. 


Brieg, 11. Nep. [Tageschronik.] Zur beutigen Friedensfeier waren 
das Rathtaus und mehrere Gebäude der Stadt beflaggt; dom Rathsthurme 
erſchallten Vormittag die Klänge der ſtädt. Kapelle, und heut Abend war ein 
ar Theil der Stadt, beſonders aber das Rathbaus ſchön illuminirt. Im 

act. Prüfungsjaale fand bereits geſtern Nachmittag eine Feſtfeier der ſtäͤdt. 


hier einſchlagenden Geſichtspunkte beſckloſſen, die hier ſeit 1852 beſte⸗ i 
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Schulen ſtatt, bei welcher ſich auch die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden 
nebſt Herrn Bürgermeiſter Dr, Riedel, ſowie Vertreter der hieſ. Geiſtlichkeit 
und Angehörige der Schüler eingefunden hatten. — Man beabſichtigt, die 
neue Promenadenſtraße mit einer Baum⸗Allee zu ſchmücken, nur find 
die Anſichten darüber, welche Art Bäume man dazu wählen ſolle, getbeilt. 
Der Vorſchlag, Platanen⸗Ahorn zu pflanzen, findet mit Recht mehrfachen 
Widerſpruch, da dergleichen Bäume nicht nur langſam wachſen, auch ſchwerer 
ſortkommen, ſondern auch in der Folge ſehr mächtiges Oberholz, wenn auch 
nicht gerade ſchöne Kronen treiben, wodurch die Straßengebäude nicht wenig 
beeinträchtigt werden würden. Ebenſowenig dürfte aber an dieſem Orte auch 
für den Kaſtanienbaum das Wort ergriffen werden. Dieſer wächſt zwar 
ſchnell und kommt überall leicht fort; aber wir haben in und um Brieg der 
Kaſtanienbäume wohl ſchon zur Genüge. Eine Linden oder Akazien⸗Allee, 
ſelbſt wenn ſie unterm Schnitt gehalten würde, dürfte ſich wohl am beſten 
als Anlage für die qu. Straße eignen. — Geſtern beſuchte ein Urlauber 
einen Infanteriſten. da Beide aus einem und demſelben Dorfe und gute 
Freunde waren. Nachdem ſie ſich Einiges zu Gute gethan batten, gerietben 
ſie in einen mehr freundſchaftlichen Streit, wobei der Infanteriſt ſeinem 
Freunde eine lebensgefährliche Verwundung am Halſe beibrachte. Beide wer⸗ 
den allgemein bedauert. — Vorige Woche brachte ein Bauer aus M. Kraut 
bierber zu Markte. Da ihm aber Niemand den verlangten Preis dafür 
zablte, ſo nahm er ſein Kraut wieder heim und fuhr es nach Grottkau zu 
Markte. Allein auch dort erhielt er nicht, was er forderte, und ſo hielt er's 
für Beſte, das Kraut wieder nach Brieg zu fahren. Unterwegs hatte er aber 
das Unglück, vom Wagen zu fallen und von den Rädern deſſelben erfaßt zu 
werden, in Folge deſſen er bereits ſeinen Geiſt aufgegeben haben joll. 


—=ch,= Oppeln, II. Nopbr. [Das Friedensfeſtl iſt auch hier unter 
allgemeinſter Theilnahme begangen worden. 1 alle Häuſer hatten geflaggt 
und ſelbſt der Rathhausthurm entbehrte dieſes Schmuckes nicht, vor allem 
aber zeichnete ſich wie gewöhnlich das Regierungsgebäude aus, deſſen Front 
mit grünen Gewinden, einem mächtigen Landwehrkreuz und einem der Be⸗ 
deutung des Tages gewidmeten Transparent geſchmückt war. — Die Got⸗ 
tesdienſte ſowohl in der katholiſchen, wie in der evangeliſchen Kirche und in 
der Synagoge waren zahlreich beſucht; in erſterer fand nach einem Hechamte 
die von Herrn Erzprieſter Porſch gehaltene Feſtpredigt ſtatt, welcher ein feier⸗ 
liches Te Deum folgte. In der evangeliſchen Kirche, woſelbſt eine unter 
Leitung des Herrn Cantor Müller gut ausgeführte Motette „Salvum face 
regem“ pon Richter zur Erhöhung der Feier beitrug, hielt Herr Superinten« 
dent und Paſtor prim. Krieger die Feſtpredigt. Nach dem Gottesdienſt 
fand Militär⸗Parade ſtatt. Ein Diner, bei welchem die Herren Oberſt von 
Hanſtein, Regierungs⸗Präſident Ur. v. Viebahn und Ober⸗Regierungs⸗Rath 
b. Eichhorn Toaſte ausbrachten und Herr Conſiſtorial⸗Rath Baron eine poe⸗ 
tiſche Spende gab, vereinigte Nachmittag 1 Uhr im Form'ſchen Saale etwa 
150 Perſonen aus allen Ständen zu heiterſter Geſelligkeit. Mit einbrechen⸗ 
kam Dun war der Platz vor dem Regierungs⸗Gebäude durch Pechkränze 
erleuchtet. 


# Guttentag, 9. Nov. [Zur Tageschronik.] Heute rückte die Ste 
Escadron des Schleſiſchen Huſarxen⸗Regiments Nr. 4, welche als Zte Escadron 
des neu formirten Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 15 unſere Garnifon 
bilden wird, hier ein. Zum Empfange hatten ſich der Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete verſammelt. An der mit Tra sparenten geſchmückten Ehrenpforte 
wurde die einrückende Escadren von Herrn Bürgermeiſter Arnt in kurzer 
Anſprache begrüßt und im Namen der Stadt willkommen gebeißen. Herr 
Rittmeiſter und Escadronchef von Wallhofen dankte für den freundlichen 
Empfang und brachte auf die Stadt Guttentag ein Hoch aus, in welches die 
Mannſchaften der Escadron kräftig einſtimmten und welches von Herrn Arnt 
auf die Escadron ſofort erwiedert wurde. Nach Vertheilung der Quartier⸗ 
billets zogen die Mannſchaften in ihre Quartiere. Hoffentlich wird zwiſchen 
der Escadren und den biefigen Bewohnern ſtets ein gutes Einvernehmen 
herrſchen, wie dies vor einigen Jahren, wo während der Zeit der Beſetzung 
der polniſchen Grenze verſchiedene Truppentheile hier im Cantonnement lagen, 
ſtets der Fall geweſen iſt. 


D. Groß ⸗Strehlitz, 11. November. Geſtern herrſchte ſchon vom frühen 
Morgen an ein reges Leben in den Straßen des freundlichen Städtchens. — 
Es galt der Bewillkommnung der zu erwartenden Schwadron Küraſſire, welche 
aus Breslau kommend, hier ihre Garniſon beziehen, um den Stamm des neu 
au formirenden Diagoner⸗Regiments zu bilden. — Der Einzug erfolgte gegen 

1 Uhr Vormittags. Vor dem Rathhauſe nahmen die Ktieger Aufitellung 
Dun wurden von den Spitzen hieſiger Behörden und vielen anderen Herrſchaften 
begrüßt. Herr Bürgermeiſter Müller bielt eine Anſprache. Herr Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Buſſe erwiderte mit herzlichen Worten die Anrede und ſchloß 
mit einem Hoch auf Se. Majeftät den König. Der erſt unlängſt hier ins 
Leben getretene kaufmänniſche Verein war eifrig bemüht geweſen, den ein⸗ 
rückenden Mannſchaften einige frohe Stunden zu bereiten. Die zu dieſem 
Zwecke veranſtaltete Sammlung batte, dem Umfange der Stadt angemeſſen, 
einen reichen Ertrag geliefert. In den hübſchen Räumen des Kunze'ſchen 
Etabliſſements fand die Bewirthung des Militärs ſtatt. Mehrere der Mit⸗ 
glieder des kaufmänniſchen Vereins hatten ſich der Mühe der Bewirtbung ſelbſt 
unterzogen und bedienten ihre heiteren Gäſte in liebenswürdigſter Weile. 


M. Lublinſtz, 10. Novbr. [Zur Tageschronik.] Am 9. d. M. traf 
d'e für Lubliniß beſtimmte Garniſon — eine Escadron grüner Huſaren — 
unter Führung des Premierlieutenants v. Wehren hier ein; der Landrath 
und der Bürgermeiſter waren derſelben entgegengefahren und führten die 
Mannſchaften durch zwei mit ſchwarz⸗weißen Fahnen geſchmückte Ehrenpforten 
in die Stadt. An dem letzten Triumph⸗Bogen hatte ſich die Schützengilde 
unter Führung ihres Hauptmanns Fiala — eines Veteranen aus dem Be⸗ 
freiungskriege — aufgeſtellt und bewillkommnete die Ankömmlinge mit drei⸗ 
maligem Hurrah! Auf dem Ringe hielt der Commandant der Truppen eine 
Anſprache. Nach einem dreimaligen Hurrah auf Se. Majeftät marſchirten die 
Soldaten in ihre Quartiere. Viele Häufer hatten geflaggt, jo 3 B. das Rathhaus, 
das Haus des Bürgermeisters u. ſ. w. Die Garniſon ſoll eine Schwadron des 
neu errichteten 15. Drogoner⸗Regts. bilden, deren andere drei Esradronen in 
Guttentag, Toſt und Groß⸗Strebliz ſtehen. — Heute findet zur Begrüßung 
der als Ehrengäste geladenen Offiziere, ſowie gelegentlich der Friedensfeier ein 
ſolennes Diner im Gerlach'ſchen Saale ſtatt; leider ſoll, dem Vernehmen nach, 
die Betbeiligung keine beſonders zablreiche fein. — In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde die Anſtellung eines fünften Lehrer und die Er⸗ 
richtung einer gehobenen Klaſſe an hieſiger Stadtſchule beſchloſſen. — Wenn 
nun auch die Laternen complettirt und die ungepflafterten Straßen gepflaſtert 
ſein werden wird wohl auch der ſtörriſche Opponent den unverkennbaren Fort⸗ 
ſchritt und die anerkennenswertheſte Sorge der Väter der Stadt für deren 
Hebung zugeſtehen müſſen. f 


» Aus Oberſchleſien, 11. Nopbr. [Handelskammer.] Nachdem die 
im Jahre 1860 errichtete Handelskammer zu Gleiwitz durch die aus dem 
Kreiſe Beuthen gegen ſie gerichteten Agitationen und den dadurch herbeigeführ⸗ 
ten Austritt dieſes Kreiſes mehrere Jabre unthätig beſtand, wurde am 8, 
d. M. dieſe Handelskammer neu conſtituirt. Sie umfaßt jetzt nur die Kreiſe 
Gleiwitz Pleß und Rybnik und beſteht aus 12 Mitgliedern und 8 Stellver⸗ 
tretern. Oberſchleſten beſitzt nun wieder in der Handelskammer zu Gleiwitz 
ein amtliches Organ für die Induſtrie⸗ Gewerbe⸗ und Handels⸗Intereſſen, 
und haben wir die Förderung dieſes fo wichtigen Inſtituts unſerem Regie⸗ 
rungs- Präſidenten, Herrn v. Viebahn, hauptſächlich zu verdanken, der mit aller 
Energie und voller Liebe zur Sache dahin wirkte, die unterbrochene Thätigkeit 
der früheren Handelskammer ſo raſch als möglich wieder zu beleben. So hat 
dieſe es auch dem um das Geſammtwohl feines Bezirkes vielfach bemühten 
Präſidenten zu dankten, daß er am 8. dieſes Monats mit einer borzüg: 
lichen Rede die erſte Sitzung eröffnete, die Conſtitution der Handelskammer 
vornahm, die nöthigen Wahlen veranlaßte und die mehrere Stunden dauern⸗ 
den Verhandlungen leitete. — Damit iſt der Handelskammer der Wirkungs⸗ 
kreis wieder eröffnet und es liegt nur an ihr, durch ihre Thätigkeit den allge⸗ 
meinen Nutzen zu ſchaffen, den man zur Hebung des Handels, der Induſtrie 
und der Gewerbe zu verlangen berechtigt iſt. Möge daber der neue Vorſtand, 
ſowie die ſämmtlichen Mitglieder, von dieſer wichtigen Aufgabe tief durchdrun⸗ 
gen, bemüht ſein, ſich dem übernommenen Ehrenamte treu und fleißig zu mi’ 
men und dadurch das Vertrauen zu rechtfertigen, welches die köͤnigl. Behör⸗ 
den und ihre Wähler in ſie ſetzen. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Der „Nied. Anz. u- 
Während des preußiſch⸗öſterreichiſchen Krieges find 20 öſterreichiſche Bee, 15 
fee hie her gebracht worden; von diefen find in den letzten zwei Monate 
ſvurlos verſchwunden, der Reſt von 5 Mann hat die Erlaubniß . u mach 
Preußen zu bleiben. Dieſelben beabſichtigen, ſich in Glogau aul att en 
und finden deshalb bereits Unterhandlungen mit dem Magſſtragz 3 0 

+ Grünberg. Wie unſer „Wochenbl.“ meldet, iſt unfe: Ne 0 as er, 
Herr Rechnungscath Ludwig, don den Stadtverordneten Mr f dtel 
mit 7 gegen 3 Stimmen zum Bürgermeifter erwählt worden 5 da „ wie es 
bier allgemein heißt, ſich zur Annahme dieſes Amtes ar erklärt haben. 
Wir boffen, daß es auf die eine oder die andere Art noch gelingen wird, dieſe 
bewährte Kraft unſerer Commune zu erhalten., 
A Kontopp. Das „Grünb. Wochenbl. 


* 


“ melbet: N 


erhalten, in W 


berichtet: Am vergangenen | bezahlt und Br., 


Sonntage hatte der 13jährige Sohn unferes hieſigen Oberförſters einen ſeiner 
Freunde, den gleichalten Sohn eines Mühlenbeſitzers, zu ſich eingeladen. Der 
Vater des erſteren war am Nachmittage abweſend und ſo fiel es denn den 
beiden Knaben ein, zum Zeitvertreib an den geladenen Gewehren, bi: 
in der Schreibſtuve hingen, ihre Studien zu machen. Der Sohn des Ober⸗ 
ſörſters wollte feinem Freunde zeigen, wie ein Gewehr geladen würde. Das 
Unglück wollte es, daß ein Lauf des Gewehres ſich entladet; der Schuß ging 
dem Sohne des Müllers in die rechte Seite des Unterleibes und beſchädigte 
zugleich den rechten Arm. Der Unglückliche ſtürzte zu Boden. In der Ver⸗ 
zweiflung war der kleine Unborfichtige kurz entſchloſſen, den andern Lauf 
auf ſich ſelbſt zu richten und konnte nur durch die auf den Schuß her⸗ 
beieilende Mutter davon abgehalten werden. Der Verwundete befindet ſich 
noch am Leben; nach Ausſage der ihn behandelnden Aerzte iſt jedoch ſeine 
Erhaltung zweifelhaft. 2 

I Neiſſe. Das Jahresfeſt der hieſigen Zweigſtiftung des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins wurde, wie unſer „Sonntagbl.“ meldet, am 6. d. Mts. Abends 
5 Uhr in der erleuchteten evangeliſchen Pfarrkirche mit einem Gottesdienſt be⸗ 
gonnen, wozu außer den 3 hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen die Herren Pas 
toren Sommer aus Grottkau, Magus aus Ottmachau, Wolf aus mein 
kau, Prox aus Ziegenhals und Kirchner aus Prausnitz ſich eingefunden 
batten. Die Predigt wurde von Herrn Wolf 7 — den Segen ertheilte 
Herr Sommer. Die Vereinsmitglieder traten ſodann in einer Schulklaſſe 
ſuſammen. Aus der Rechnun Ar ergab ſich eine Jahreseinnahme von 
176 Thlr. (aus Neiſſe allein 83 Thlr.), dem Hauptverein gebühren davon %; 
über den Reſt einſchließlich der Kirchencollecte disponirte der Verein dahin, 
daß der Gemeinde Ottmachau 50 Thlr., der Gemeinde Ziegenhals 20 Thlr. 
zufließen ſollen. 

— ... —k.——. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. November. Bee nsWochenberihtbvon®Benno 
Milch.] Seit unferem letzten Bericht hat die Witterung vorherrſchend einen 
feucht milden Charakter angenommen, der oͤftere Regen kommt den Feldern 
iebr_ zu ſtatten, iſt jedoch keineswegs dazu angethan, dem Waſſermangel der 
Flüſſe abzuhelfen. Der Beendigung der Kartoffelernte iſt die Witterung 
günſtig, die hierüber gemachten Erfahrungen befriedigen anſcheinend wenig, 
da die Preiſe in der geſammten Monarchie einen beachtenswerthen Auf. 
ſchwung genommen haben. Ä . 

Vom Handel an den auswärtigen Getreide⸗Märkten iſt keine Verändernng 
von Erheblichkeit zu melden, nach den eingegangenen Berichten war die Hal⸗ 
lung eine vorwiegend matte. Dieſelbe ſchlen auch hier zur Geltung zu kom⸗ 
men und dürfte theilweiſe in den, wenn auch immer noch ſchwachen, jedoch gegen 
zeither vermehrten Angeboten, andererſeits in den andauernden Verkehrsſtockun⸗ 
gen ihre Begründung haben. 

Für Weizen fehlte faſt alle Kaufluſt zum Export und war die Nachfrage 
für den Conſum, die zubörberft nur die hochfeinen Qualitäten im Auge hat, 
nicht im Stande, die zeither feſte Stimmung zu bewahren. Wenn daher auch 
die hochfeinen Qualitäten noch immer über Notiz bezahlt werden, ſo iſt der 
gegenwärtige Preisſtand für Weizen jedoch eher circa 2 Sgr. niedriger, als 
am Schluß der * Woche anzunehmen. Am heutigen Markte wurde bei 
ruhiger Kaufluſt Mittelſorten billiger erlaſſen, wir notiren pr. 84 Pfund 
weißer 82—88—98 Sgr., gelber 82—84—92 Sgr., pr. dieſen Monat 71 Thlr. 
Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen war Anfang der vorigen Woche noch be⸗ 
gehrt, mit den reichlicheren Angeboten verlor ſich jedoch auch die Nachfrage 
und konnte ſich demzufolge der anfänglich og Preisſtand nicht bes 
baupten. Wir notiren heute pr. 84 Pfd. 67—70 Sgr., feinſter über Notiz 
bez. Dementſprechend erfuhren auch im Lieferungshandel Terminpreiſe im 
Laufe der vorigen Woche unter Schwankungen einen Rückgang don circa 
Thlr. pr, 2000 Pfd. Heute wurde pr. d. Monat 53 Thlr. bez. u. Br., 
November: Dexbr. 51—50%4—50% Thlr. bez., Dez.⸗Januar 50%—50 Thlr. 
bez., April⸗Mai 49 Thlr. bez. — Mehl galt bei ruhiger Frage pr. Etnr. uns 
verſteuert Weizen⸗ I. 5—5 ½ Thlr., Roogen, I, 44 —5 Thlr., Hausbacken⸗ 
5. Cent Thlr., Roggen⸗Futtermehl 46—50 Sgr., Weizenſchalen 33—36 Sgr. 
pr. Centner. 

Gerſte hat ferner in den mittleren und geringen Qualitäten an Beach⸗ 
tung verloren, und muß hierfür die Stimmung zuletzt ſogar als flau bezeich⸗ 


net werden; feine weiße Waare, die ſehr wenig vorkommt, blieb hingegen gut 


beachtet und preishaltend. Am heutigen Markte wurde bei lebloſem Verkehr 
pr. 74 Pfd. loco 50—54 Sgr., feine weiße Maare 60 Sgr. Wade n 
ezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. November 49% Thlr. Br. — Hafer wurde zu 
unveränderten Preiſen wenig S 1 Termine waren Preiſe höher 
Wir notiren pr. 50 Pfd. loco 29 —32 Sgr. bez. Per 2000 Pfd. pr. Nopbr. 
48% Thlr. Br., April⸗Mai 44% Thlr. Br. 727 
ülſenfrüchte hatten theilweiſe bei beſchränktem Angebot, theilweiſe bei 
belangloſer Nachfrage ſchwachen Umſatz. Wir notiren Kocherbſen pr. 90 Pfd. 
60-66 Sgr., Futtererbſen ſchwach zugeführt, 7 Sgr. Wicken ver⸗ 
einzelt gefragt, pr. 90 Pfd. à 54—62 Sgr. Linſen kleine 90—110 Sgr., 
oße böhmiſche 5% Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfund 70—90 Sgr., 
einſte über Notiz bezahlt. Lupinen wenig beachtet, gelbe pr. 90 Pfund 
45—50 Sgr. Buchweizen 42—50 Sgr. pr. 70 Pfund. Diefe, roher 45 
bis 48 Bu pr. 84 Pfd., gemahlener 54—5% Thlr. pr. 176 Pfd. uns 
v 


eu 

Kleeſaat, rothe, gewann im Laufe dieſer Woche, da das beſchränkte An⸗ 
gebot ſehr wenig genügte, an Nachfrage, ſo daß ſich die Hire für dieſe 
Saat neuerdings weſenllich befeſtigte. Wir notiren mittel 1218 7% Thlr., 
gut mittel 14—15½ Thlr, mittelfein 15% —16% Thlr., fein 17—18 Thlr. 
per Centner, bochfein darüber bez. 

Weiße Kleeſaat kam in feiner Waare wenig vor, mittlere Qualitäten 
wurden jedoch durch vermehrtes Angebot ne Waare unter Druck er⸗ 
halten, jo daß wir wohl feſte Stimmung, aber keine Preisbeſſerung zu berich⸗ 
ten haben. Wir notiren geringe Sorten 9—14 Thlr., mittel 16—20 Thlr., 
mittelfein 22—24 Thlr., fein und hochfein 25%4—28% Thlr. — Thymothet 
wurde belanglos bei Preiſen von 11—13 Thlr. pr. Gr. beachtet. 

Oelſaaten fanden im Laufe vergangener Woche vermehrte Beachtung, 
die insbejontere den Preis der galiziſchen Zufuhr beeinflußte und hierdurch 
auf den der ſchleſiſchen Frucht influirte. Am heutigen Markte wurde per 
150 Pfd. brutto Winterraps ſchleſiſcher 200 —212 Sgr., geliicer 189-200 
Sgr., Winterrübſen 174—194 Sgr., Sommerrübfen 154—174 S , Lein⸗ 
dolter 145 160 Sgr. bezahlt, per October 98 Thlr. Br. — Senf fand 
ſchwache Beachtung und wurde je nach Qualität 4 bis 5 pr. Centner 
bezahlt. — Schlaglein zeigte ſich im Preiſe bei beſchränkter achfrage wenig 
verändert, wir notiren per 150 Pfd. 5%—6—65% Thlr., feinſte Sorten 
über Notiz bezahlt. — RNapskuchen erhielten ſich im Feder Frage und wur⸗ 
den neuerdings höher bezahlt. Wir notiren Sgr. pr. Ctr. Leinkuchen 
75—78 S Gentner. 


der Petroleumpreiſe, eine Solge der Abr. 100 mehrten 
fen. Bei feſter Stimmung ga "ar 
— Br. u. Gd., 


J, Thlt- bez., 127, 
Thlr. bez., 12 Br., 
Spiritus wurde in verſßzahnder wegen des auf der Oberſchleſiſchen Bahn 


u 

nid 55 Laufe der Woche rapide um ca. % Thlr. 
r. Gld., 16% Br., pr. dieſen Monat 16%, Thlr. Br., 

Gd., Dez.⸗Januar 16% Thlr. Geld., April⸗Mal 


2 2 5 fe 
die Spiritus 1 


arto 
„ pr. Ctr.— Stroh 4—6 Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. — Butter 17 
859 20 Sgr. pr. Quart. — Gier 245 Sgr. pr. Schock. — Zwiebeln geſtie⸗ 


gen 54— 56 Sgr. pr. Scheffel. 


95 


Oberſch 3 
Br., Wilhelmsdahn 53 Br., Oppeln⸗Tarnowiger 78 Br., 
Warſchau⸗Wiener —. Amerikaner —. Schleſ. Bankverein 113 Gld. 
Fr a. zu ee — 5 Schleſ. Pfandbriefe 87% bez. und Gld. 
u erge — 1. 5 
Breslau, 42 Nobbr. fantlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13 —14½ Thlr., 
feine 151 —17 le., hochfeine 17 418 Thlr. pr. Ctr. — Kleeſaat, 
weiße, wenig Angebot, ordinäre 18—20 Thlr. mittle 22—23% Thlr., feine 
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Januar 50 —50 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, Märı- 
April —, ort 40 405. bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 2000 Bio.) gt. — Ctr., pr. November 71 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) A — Ctr., pr. November 49} 

M 54457 Si Pfd.) get, — Ctr., pr. November 43% 
at 44½ Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 a .) get. — Scheffel, pr. November 98 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 .) fester, get, — Ctr. loco 13 Thlr. Br., pr. Novem⸗ 
ber 12% — % — 7 Thlr. bezahlt, ſchließt 12% Thlr. Br. und Gld., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 12% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 12%, Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt, 
12 Tölt. Br., Mai⸗Juni —. 

Spiritus niedriger, gel. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. 
Gld., pr. Nov. 1 Ir. Br., November⸗Dezember 16% Thlr. Gld., Dezem⸗ 
Ae 16% mie 105 z. eat 5 1 Februar Nan —, März 

ril —, April⸗ > r. bezahlt, Mai⸗Juni —. 
et Y 8 ; Bie Bbefer-Gemmifton. 


Zink feſt, ohne Umſaßz. 
5 ung.] Erſte Ruſſiſche 4½ J Anleihe bei Gebr. Baring u. Co. 
in 


lr. Br. 
15 Br., April⸗ 


nbon. Verlooſung vom 19, October 1866. Auszahlung vom 1. Ja⸗ 

ea 5 1 4607 bis 4655 
erie enthaltend Nr. 9 

. 115 vn 2 55875635 

132 5 „ 6420 = 6468 

. 167 . „ 8135 8183 

a 214 2 10438 » 10486 

D 273 D 13329 = 13377 

N 281 5 13721 „13769 

P 303 . « 14799 14847 

f 305 P 14897 s 14945 

2 3688 » 18494 18557 

* * 


D 376 19006 = 19069 
Bufammen 569 Obligationen im Betrage von 110,000 Pf. Sterl. 


Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Einnahme pr. October 1866 be⸗ 
trug a Thlr. oder 14,496 Thlr. mehr als pr. October 1865 und die 
Einnahme bis ult, October 1866 betru 4,410,631 Thlr. oder 208,295 Thlr. 
mehr als im Vorfahre. — Auf der Ruhr⸗Siegbahn wurden im October 1866 
98,569 Thlr. oder 593 Thlr. mehr als im October 1865 und bis ultimo 
October 1866 957,105 Thlr. oder 27,822 Thlr. mehr als im Vorjahre ein⸗ 
genommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 12. Novbr. Die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 


wurde heute um 1½ Uhr durch den Präſidenten v. Forckenbeck er⸗ 


Öffnet. Auf der Miniſterbank befanden ſich die Miniſter v. d. Heydt, 
Graf zur Lippe, Graf Itzenplitz, v. Mühler und Graf Eulenburg. 
Der Finanz⸗Miniſter überreichte den Staatshaushalts⸗Etat für das 
Jahr 1867. Die Einnahmen vom Jahre 1866 werden die Ausgaben 
decken. Von der Anleihe wird noch kein Gebrauch gemacht. Dem 
Staatsſchatze werden 27% Millionen überwieſen. Die Einnahmen 
von 1866 find: 168,804,000 Thlr. ineluſive des Zuſchuſſes von den 
Kriegscontraventionen von 4,600,000; fo daß alſo der Voranſchlag 
für 1866 um 7,210,000 Tölr. überftiegen it. Disponibel bleiben 
7079,000 Zple., wovon 2,100,000 Thlr. zur Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter und der Lebrer⸗Dotationen, ſowie zur Erhöhung des 
Soldatenſoldes zu verwenden find. Der Präfident überwies den Etat 
der Budget⸗Commiſſion. Michaelis beantragt 1) die Beſchlußfaſſung 
über die geſchäftliche Behandlung bis zum Oruck auszuſetzen. 2) Even- 
tuell den Etat durch die Vorberathung im Hauſe zu erledigen. Graf 
Schwerin ſecundirt, Waldeck ſpricht dagegen. Nach längerer Debatte 
zieht Michaelis den Antrag ad 1 zurück; dagegen wird der 2. Antrag 
mit 90 gegen 63 Stimmen angenommen. Herr v. d. Heydt iſt da⸗ 
für, fonft find alle Parteien geſpalten, die Polen find dagegen. Bei 
er K ſtellt ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus. 
(Heiterkeit) Der Schluß erfolgt um 3 Uhr. Morgen iſt Sitzung. 
Die Tagesordnung iſt dieſelbe. (Wolff's T. B.) 
n Berlin, 12. November. Geſtern fand die Ordensverleihung an 
ſämmtliche bei dem Friedenswerke Betheiligte ſtatt. Herr v. Sa⸗ 
vigny erhielt das Groß⸗Comtburkreuz des hbohenzollernſchen Haus ⸗ 
ordens. Freiherr v. Wurmb iſt zur Interims⸗Verwaltung der Ge- 
ſandtſchaftsgeſchäfte heute Abend abgereiſt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 12. Novbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Wenn auch 
der Termin für den Beſuch des Königs von Sachſen noch nicht zu 
bezeichnen iſt, fo verlautet doch, daß die bezügliche Abſicht hier kund⸗ 
gegeben wurde. Der Beſuch konnte für eine erfreuliche Vorbedeutung 
für die Geſtaltung der Verhältniſſe zwiſchen Sachſen und Preußen 
gelten. Auch der Entſchluß, die Geſchäfte der ſächſiſchen Geſandtſchaft 
. London dem preußiſchon Botſchafter zu überweiſen, iſt ein Zeichen, 
aß die ſächſiſche Regierung ernſtlich gewillt iſt, die Bundesverhält⸗ 
niſſe zu befeſtigen. (gl. oben unſere Berliner ©-Cortefp.) (Wolffs T. B.) 
Berlin, 12. Rovbr. Die „N. Pr. Ztg.“ meldet: Geſtern iſt dem 


Wirklichen Gehei 
ur; verliehen ne v. Thile der rothe Adlerorden erſter 

er Oberpräfident vo . 
iſt wieder abgereiſt. " Schleswig - Holſtein, Herr nn ea 


Solingen, 12. Nov. Die Ypges tgefunden. 
Gewählt wurde Ernſt Haſenklever . er tibe- 
ralen Bürgermeiſter Trip, der 207 Stimmen erhielt. (Wolſſ's T. B.) 

Stuttgart, 12. Novbr. Die geſtrige Berfammlung der Groß ⸗ 
deutſchen ſprach ſich für Bildung eines Bundes der Südſtaaten aus 
mit engſter, ſtaats rechtlicher und militäriſcher Verbindung, mit allge⸗ 
meiner Wehrpflicht und möglichſt kurzer Dienftzeit. Hierfür wurde 
ein Ausſchuß niedergefegt, der in Heidelberg unter Welcker's Prä- 
ſidium feinen Sitz haben fol. (Wolffs T. G.) 

Kopenhagen, 12. Novbr. Heute um 12% Uhr fand die Eröff. 
nung des Reichstages ſtatt. Der König las die Thronrede. Das 
Wichtigſte derſelben ift Folgendes: Zur Bewilligung wird die Mir. 
kalt der Prinzeſſin Dagmar vorgelegt. Dänemark iſt von den poli- 
tiſchen Verhältniſſen Mittel-Guropa's nicht unberührt geblieben. Der 

tager Friedensvertrag und die nationale Richtung der europäiſchen 


iermit en wir Ve 
2 Kohn rer guten nnd Ber 


kannten die uuſerer Tochter 8 f b. B i 
i 5e oe 115 ertha] liebte Frau Natalie, geb. Boss, von einem 
1708) rrn Joſeph je Weben Sr kräftigen Knaben glücklich entbunden. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha rd Leobſchütz. 
Joſeph Adler, Koſchau. 


Die Verlob ſerer Tochter Anna mit lebe Fes au 95 "Dein 
erlobung unjerer 1 au milie, geborene 
dem Gutebeſtzer Herrn Schemel in Metzen⸗ einem = 


orf dei Harburg in Hannover beehren wir entbunden. 


8 Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
er Meldung biermit ergebenſt anzuzeigen. 
Görlitz, den 11. November 1866. 

E. Fiedler nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 1694] 


Meine liebe 
wurde heut * in 


lich entbunden. ige 


Heute Morgen %6 Uhr wurde meine ge- 


Liegnitz, den 12, November 1866. 
40% „% Dr. med. Miehaelis. 


Entbindungs + Anzeige, 


muntern Mädchen ſchwer aber glücklich 


24 lau, den 11, Nobember 1866. 
2. "Wilhelm Zuchold. 


Mathilde, geb. Lang; und Bekannten dieſe ſchmerz 
geſunden Knaben g N 


2917 


Verhältniſſe verbürgen die Nüdgabe Nordſchleswigs und die Errei- 
chung der natürlichen Grenzen. Die Gerechtigkeit der befreundeten 
Mächte wird anerkannt, namentlich gegenüber Frankreich wird ein 
tiefgefühltes Intereſſe bezeugt; es werden neue Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln, namentlich Verbeſſerungen der Schießwaffen, fignalifirt; die 
Finanzen der Herzogthümer werden als weſentlich geordnet bezeichnet; 
die Finanzen des ganzen Reiches geben zu keinerlei Beſorgniſſen Ver⸗ 
anlaſſung. (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 12. Nov. Die däniſche Thronrede enthält wöͤrt⸗ 
lich folgenden Paſſus: Preußen hat ſich im Prager Frieden verpflich⸗ 
tet, an Dänemark Nordſchleswig zurückzugeben, ſofern die Bevöl⸗ 
kerung ſich in freier Abſtimmung dafür ausſpricht. Dieſe Beſtim⸗ 
mung iſt bisher noch nicht ausgeführt, aber der Wortlaut des Trac⸗ 
tats und die nationale Richtung, worin die europäiſchen Verhältniſſe 
ſich entwickeln, verbürgen es, daß auch wir die unſern Staat fihern- 
dern natürlichen Grenzen erreichen werden, ein Ziel, worauf unſere 
Hoffnung ſeit dem Wiener Frieden ſtets gerichtet geweſen iſt und 
deſſen Berechtigung die neutralen und befreundeten Mächte längſt 
anerkannt haben, vor allen aber der Kaiſer der Franzoſen mit einem 
Intereſſe, welches uns zu tiefem Danke verpflichtet. (W. T. B.) 
Paris, 12. November. Der „Moniteur“ meldet, daß die Cholera 
in Paris vollſtändig verſchwunden ſei. (Wolff's T. B.) 
Bern, 12. November. Dfficiel wird gemeldet: Geſtern kamen in 
Genf bei den Großrathswahlen Thätlichkeiten unter den Wählern 
vor. Die Ruhe wurde wieder hergeſtellt und ein Landwehrbataillon 
aufgeboten, nöthigenfalls auch heute ein Auszügler⸗ Bataillon. 
(Wolffs T. B.) 
Bern, 12. Novbr. Nachdem geſtern Abend die Gendarmerie in 
Genf die Ordnung hergeſtellt hat, iſt die Nube ungeftört geblieben. 
Ein weiteres Aufgebot des Militärs iſt unterblieben. Die Eröff⸗ 
nung des Scrutiniums ging ungeſtört vor ſich. (Wolff's T. B.) 
Barcelona, 11. November. Das Gerücht von einem Aufſtande 
in Catalonien iſt falſch. (Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 10. Novbr. Muſtapha proclamirte in Creta 
einen allgemeinen Waffenſtillſtand. (Wolff's T. B.) 
New⸗Nork, 10. Novbr., Abends. Sherman iſt nach Mexico 
gereiſt. (Wolff's T. B.) 
Shanghai, 8. Oetbr. Der Tod des Taikun wird beſtätigt. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Boörſe vom 12. Nobbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Berg.⸗Märk. 154. Breslau⸗Freiburger 142%, Neiſſe⸗Brieger 102. Koſel⸗ 
Oderberg 52%. Galnier 85%. Köln« Minden 151%, mbarben 109, 
Mainz⸗Ludwigsbafen 132%. Friedri h⸗Wilbelms⸗Nordbahn 77%. Oberſchleſ. 
Liti, A. 173%, Oeſterr. Staatsbahn 104%. Oppeln⸗Tarnowitz 76. Rhei⸗ 
niſche 119%, Warſchau⸗Wien 58. Darmſt. Credit 81. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 98%. Minerva 31%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 58. Schleſ. Bankverein 
113. Sproe, Preuß. Anleihe 104%, 4 proc. Preuß. Anl. 98. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 51%. Silber⸗Anleihe 58. 
1560er Kopie 621. 1864er Looſe 38 Italien. Anleihe 53%. Ameritan. 
Anleihe 74%. Ruſſ. 1866er Anleihe 84%. Ruſſ. Banknoten 78%. Oeſterr. 
Banknoten 73%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — Wien 
2 Monate 78. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Feſt. 

Wien, 12. November. [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 59, —. 
National⸗Anlehen 66, 30. 1860er Looſe 79, 30, 1864er Looſe 73, 20. Credit⸗ 
Actien 150, 50. Nordbahn 162, —. Galizier 219, 50. Böhmiſche Weſtbahn 
156, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 208, 50. (2) Lomb. Eiſenbahn 208, 25. 
London 128, —. 128, 50. Kaſſenſcheine 191, —. Napoleonsd'or 10, 25. 

New⸗Jork, 10. Novbr., Abends. Wechſel auf London 158, Gold⸗Agio 
45, Bonds 110%, Baumwolle 36%, Petroleum —. 

Berlin, 12. Nopbr. Roggen: matt. Nov. 57 7, Nov.⸗Dez. 56%, Dez. 
Jan. 56, April⸗Mai 53%. — Rüb bl: feſt. Novbr. 12%, April⸗Mai 12%. 
Apil Bir 16 niedriger. Nov. 1/½, Nov.⸗Dez. 608 — Fo 

(3 rnik's T. B. 

Stettin, 12. Nobbr. 5 

matter, pro Nov.⸗Dez. 81. 
ahr 52 


en matter, pre 


an 
Nov.⸗Dez. 54. . Gerſte, geſchäftslos, pro Frübjak 
— — Hafer, geſchäftslos, pro Frühjahr — — Rübol feſter, 

Nov. 12% Dez. 12% bez. — Spiritus flauer, pro 775 16. 


Dezbr. 16% bez. 
— . 


Inſerate. 


Warſchau⸗ Wiener Eifi enbahn. 
Einnahme pro October 1866. 
Vorläufige Ermittelung 


1865. 
Definitive Feſtſtellung 


Aus dem e 64,558 SR. 74½ Kp. 57,884 SR. 48 ½ Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 116,496 „ 1% * 343 „ 23% „ 
Verſchiedene Einnahmen 15,424 „ 81½ „ 6866 „ 96 „ 


Summa 196,480 SR. 05% Kp. 
Mithin pro 1866 mehr 
Einnahme vom 1. Januar bis ult. October 1866: 


155,094 SR. 70 
41,385 SR. 351% — 
1,738,104 SR. 92177 1 
1865: 1,618,051 „ 33½ „ 
Mithin pro 1866 mehr 120,053 SR. 59 Kp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


Same 4 ne 2 a 1865. 

3 orläufige Ermittelun efinitive Feſtſtellun 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 16,30% ER. 50% A0. 1550 898 A 5. 
Aus dem Güter⸗Verkehr Dee, „, n „e 
Verſchiedene Einnahmen 2584 „ „ 17% 7 f, 


Summa 54,214 SR. 80% Kp. 51,439 SR. 72% Kp. 
Mithin pro 1866 >: 2.775 SR. 08% „ 
Einnahme vom 1. Januar bis ult, October 1866: 384,072 SR. 2950 7 
1865: 362,284 " 92% 77 
Mithin pro 1866 mehr 21,787 SR. 37 Kp. 
Warſchau, den 10. November 1866. ai 
Direction der Warſchau⸗Wiener und Bromberger Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. [4079 
Die noch beſtehenden W in Nr. 1a. am Lehmdamm und in 
Nr. 70 der Neuen Tauenzienſtraße ſind als entbehrlich aufgelöſt worden. 
Unbemittelte Cholerakranke, deren Verpflegung in den Wohnungen nicht 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Allen meinen Verwandten und Freunden 
bierdurch die ergebenſte Anzeige, daß meine 
e Frau Valeska, geb. Schaller, geſtern 
r 


und Schwager, 


hr von einem kräftigen und muntern 
ädchen glücklich entbunden worden iſt. 


Woiſchnik, 
Breslau, den 10. November 1866, [5436 
Schubart. [ } 


a 
wurde meine 
Karſch, von 5 ee 7 
Heute endete ein ſanfter Tod die lan 
Leiden meiner braven Frau, der forgiamen 
Mutter unfer er 6 Kinder, und der geliebten 
Schweſter Chriftiane Erdmann, geb. Herr⸗ 
furtb, im Alter von 53 Su Freunden 
0 i iche Anzeige. 
. Den ack m. Müde auf 
i 281 


Lü 
15452 dem großen Kirchhofe. 


der Kaufmann Moritz Wiener 

bierfelbit, im Alter von 48 Jahren, welches 

wir mit der Bitte um ſtille 

—.— Verwandten und Bekannten ſtatt be⸗ 

onderer Meldung hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
n 10. November 1866. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


(Statt befonderer Meldung.) 

Den heute Morgens 
wöchentlichen Leiden an N 
folgten fanften Tod des Hauptmann Müller 


eigen. 
a Oppeln, am 10. 
[703] 


ausführbar iſt, finden von jetzt ab im Hoſpitale zu Allerheiligen Aufnahme 
und Pflege. Die Einlieferung dorthin hat wie bisher durch Vermittelung der 
Mitg ieder der Sanitäts⸗Commiſſion oder der Polizeibeamten zu erfolgen. 
Breslau, den 10. November 1866. 
Der königliche Polizei⸗Präſident. Freiherr v. Ende. 


5 . 
Dieſterweg⸗Stiftung. 

In Folge unſeres Aufrufs vom 16. Auguſt d. J. zur Betheiligung an 
der Errichtung eines Denkmals für Dieſterweg iſt uns aus den verſchie⸗ 
denſten Theilen Deutſchlands der Wunſch ausgesprochen worden, die Ueber⸗ 
ſchüſſe zu einem Fond anzulegen, aus deſſen Binfen feiner Zeit talentvollen, 
ſtrebenden Volksſchulmännern die Mittel zur weiteren Ausbildung für ihren 
Beruf gewährt werden lönnen. Wir ſtimmen dieſem Wunſche freudig zu und 
erſuchen diejenigen Lehrervereine Deutſchlands, die geneigt find, zu dieſer 
Stiftung beizu ragen, Vertrauensmänner zu wählen, die Nie bereit erklären, 
dem unterzeichneten Comite beizutreten. Fernere Beiträge, wo möglich aus 
Ortſchaften, Kreiſen ꝛc. gemeinſam geſendet, wolle man an Dr, Brül low, 
Berlin, Georgen⸗Kirchplatz Nr. 19, adreſſiren. 5 

Berlin, den 10. November 1866. „ [4075] 

H. Bohm. A. Böhme. Dr. Brüllow. F. Be: L. Erk. 
Dr. Hibeau. A. Lange. E. Nudolph. L. Rudolph. Ferdinand 
Schmidt. W. Senz. W. Simon. W. Steinert. 

Dr. Wieprecht. Winther. 


Hilferuf für Abgebrannte! 


Am 6. d. Mts. hat Gott der Herr das Dorf Donaborom bei re f 
im Kreiſe Schildberg, Regierungsbezirk Poſen, durch ein großes Unglück 
geſucht. Um 11 Uhr des Vormittags entſtand Feuer in der Scheune eines 
Wirtbes, allen Anzeichen nach durch ruchloſe Hand abſichtlich angelegt. Mit 
unerhörter Schnelligkeit verbreitete ſich das Feuer in verſchiedenen Richtungen 
von einem Gehöfte zum anderen und im 3 ſtanden 48 Wirthſchafts⸗ 
gebäude, alle von Holz unter Strohdach erbaut, in Flammen. Alle Hilfe, 
alle Rettung erwies ſich fruchtlos, ſo daß die zu Hauſe Befindlichen — der 
größte Theil der Einwohnerſchaft befand ſich nämlich Geſchäfte halber auf dem 
Jahrmarkte in Kempen — außer ihrem Leben nicht das Geringſte retten 
konnten, ſei es aus Wohngebäuden, Stallungen oder Scheunen. Und jo 
haben denn heute 20 Familien mit 120 Seelen außer dem alltäglichen Anzuge 
nicht das Geringſte erhalten, ſie ſind ohne alle zum Lebensbedarf erforderlichen 
Vorräthe und haben keine Mittel zum Neubau, denn ſie waren leider alle bei 
der Provinzial⸗Feuer Societät nur außerordentlich niedrig, mit dem verbrannten 
Mobiliar aber gar nicht verſichert. Die Unterzeichneten wenden ſich im Namen 
der ſo ſtark Heimgeſuchten an mildthätige Herzen mit der Bitte um unver⸗ 
züglihe Hilfe. Jede für die unglücklichen, ihres ſämmtlichen Hab und Gutes 
beraubten Familien geopferte Gabe wolle man zu Händen eines der Unter⸗ 
zeichneten einſenden, die im Namen der Abgebrannten zu einem Comite zuſam⸗ 
mengetreien find. Donaborow, den 9. Nodember 1866. 
Limann, Landraths⸗Amts⸗Verweſer, Regierungs-⸗Aſſeſſor, v. Schuckmann, 
Rittergutsbeſitzer. Alexander Graf 1 itterguts⸗ 
beſitzer. Rhode, Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius. X. Szurminskl, Ortspfarrer. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten erbietet ſich auch: 
4067 Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für Mund» und Zahnkrankheiten, Plombiren von Zähnen nnd 
Anfertigung von Gold⸗ und Vulcanitgebiſſen bin ich täglich Vormittags 
von 10—12, Nachmittags von 2 Uhr zu ſprechen und 14 480% 
prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer 


Dr. E. Schiller, | und Zahnarzt, Nikolaiſtraße 69. 
LLLLLLLL LLL 


Des &irangers trouvent dans LHsôtel de Rome, 
Albrechtsstr. 17, toujours des logements raisonnables, des 
bons services, le meilleurs nourritures et boissons, et 
M outre cela la grande Restauration internationale de la 
maison garantie aux 2 la plus belle conversation 
par les elegants billards de marbre et d’ardoise et par 
des clubs des échees. Les amis de la lecture trouvent 
une grande choix de» gazeites et de journaux des toutes 
pays et langues, comme ils ne trouvent pas dans une 
autre localité à Breslau, 092 


Stunden auch für andere Krankheiten zu — 8 5 


Für 
25 Sgr. 


Kp. 50 gute Briefbogen und 50 gute Couverts mit engliſcher Buntprägung 
137 


für nur 25 Sgr., in höchſt ſauberer Ausführung, empfiehlt die 


Papierhdlg.: J. Bruck, Schweidnitzerſtr. 5. 
Photographien, Genrebilder, 


erſcheinen jetzt mit 8 7 — 12 ich 100 &t. u — oraen aar- 
i ichni 7 n ſtehe gern zu Dien 
. Adolph Zep = Nitolaiftra e Nr. RP 


1 Neueſte Gürtelſchlöſſer, 


ſeidne, Gummi⸗ und Leder⸗Gürtel, Knöpfe, Perlengimpen, Grelots, Garni⸗ 
turen, Netze und verſchiedene neue Beſatz⸗Artikel empfing in großer 4 
und empfehle reichhaltiges Lager von Strumpfwollen. [ 


Carl Reimelt, Deere 2, Romete 
Ohn e M eſſer, ohne Pflaſter, ohne ätzende Flüſſigkeit entferne ich 


Hübneraugen, Ballenleiden, eingewachſene und 
verwachſene Nägel u. ſ. w. ſofort ganz ſchmerzlos und vollſtändig und bin 
täglich Vorm. von 10—12 und Nachm. von 2—5 Uhr zu conſultiren. 


15445 Fußärztin Eliſe Keßler, Grunſtraße Nr. 21. 


f Todes⸗Anzeige. 
Es hat Gott gefallen, meine theuerſte Le 
gefäbrtin und unſere eliebte Mutter, 
Louiſe, geb. Machat, heute Morgens 5% Uhr 
in einem Alter von 56 Jahren 7 Monaten 
nach langen, ſchweren Leiden unerwartet an 
Gehirnſchlag zu ſich zu nehmen, welchen uner⸗ 
etzlichen Verluſt allen unſern Verwandten und 
reunden, die die fromme Heimgegangene 
kannten, hiermit ſtatt beſonderer Anzeige, um 
ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt mit⸗ 


eilnahme ent⸗ 


Ubr nach mehr: 
1 


; J len. 
von Brauſe von der königl. 6. Gendarmerie⸗ Dim den 11. Nod 
Brigade beebren fi) biermit ergebenſt arm. Eiben Atoll, Saber g 2. 


Richard Kroll, techniſcher Chemiker. 


November 1866, Marie und Elifabeth Kroll, als Kinder. 


Die Hinterbliebenen. 


Anna Fiedler. Breslau, den 12. Nodember 1866 Breslau, den 11. November 2868. Tiefbetrübt zeigen das heute erfolgte ſanfte Kallenber gs 
Juſtus Schemel. Leopold Gnadenfeld. 5 Beichte . Buy (her bei geliebten Fr Sa anatomiſches 
N ureau⸗ robin * roß⸗ un rgro ittweten 

ali ihrer Abreiſe nach Berlin empfehlen ſich!] Naturwissenschafe, Section. Feuer- Soc zial-Land⸗ ( fi 4 großmutter, der verw Mu seum, 
en Freunden und Bekannten als [5464] | Mittwoch, den 14. Nov., Abends 6% Uhr: Johanna Lazarus, geb. Halberſtadt, Nikolai⸗ u. Büttnerſtr.⸗Ecke, 
Neuvermählte: 1) Herr Prof, Dr. Römer: Geognostische] [4069] Todes⸗Anzeige. mit der Bitte um ſtille Theilnahme erge⸗ geöffnet von 9 Uhr Morgens 

ei 8 Baſchwitz. Mittheilungen, 2) Herr Privatdocent De] Nach längerem Leiden entſchlief am heutigen | benft an. [5463] bis 10 Uhr Abends. 
75 milie 11. an e Friedländer: Einwirkung von Chlor und] Tage Nachmittags 3 Uhr ſanft und Gott er“ Glogau, den 9, November 1868. Freitags ausſchließlich für 
"#ölau, den II. November 1 3 [4071] Laden unfer gellebier Gatte, Water, Bruder Die Hinterbliebenen, Damen, [5430] 


5 


 gwingerplag in der neuerbauten Arena, 


V 


tretenen Unwohlſeins halber meine beabſich⸗ 
ſchieben muß. 


5 er ehried bei Kaufbeuren: Baiern. 


ER Wer 5 3 
Familien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Fil. Anna Klaatſch in 


lin mit Hrn. Prediger Hermann Roſche 


ee Seggerde, Frl. Emma Tuſchke mit Hrn. 


ilb. Schmidt in Guben. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Gerichtsrath 
Curt Behrnauer mit Frl. Hedwig Worgitzka, 
Eibenſtock und Zwickau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Wienicke 
in Berlin, Hrn. F. W. Holdt das., Hrn. J. B. 
Eberhardt das., Hrn. Dr. Groſſer in Prenzlau, 
eine Tochter Hrn. J. Rothſtein in Berlin, 


Sim. Albert Mattheſtus in Cottbus. 


Todesfälle: Frau Caroline Reinhold, 
geb. Trompler, im 80. Lebensj., in Berlin, 
r. Cafetier MW. Beyer daſ., Hr. Ernſt Heinr. 
aatz, im 72. Lebensj., daſ., Frau Auguſte 
Hildebrandt, geb. Wiesner, daſ., Frau Auguſte 
edel, geb. Wintzer, daſ., Hr. Hauptm. Carl 
u Otto Sorge in Wriezen, Hr. Gutsbeſ. 
uguſt Grün in Wegendorf. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Dinskag, den 13. Novbr. Bei aufgebobenem 
Abonnement. Beneſiz für Hrn. Nobinſon, 
erſter theatraliſcher Verſuch des Hrn. Joſeph 
Robinſon und Gaſtſpiel des Fräul. v. Za⸗ 
wisza. „Beliſar.“ Heroiſch⸗kragiſche Oper 
in 3 Akten von S. Camarano. Muſik von 
Donizetti. (Alamir, Hr. Joſeph Robinſon.) 
Mittwoch den 14. Novbr. 40. Vorſtellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. 1) „Ein 
Stündchen auf dem Comptoir.“ Poſſe 
in 1 Akt von S. Haber. Muſik von Boſſen⸗ 
berger, 2) „Ich eſſe bei meiner Mutter.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von 
3) „Einberufen.“ Poſſe in 1 Akt von 
Salingrs. Muſik von Bial. 4) Ballet. 


| Segiefe-Serfammfnng 
der Ohlauer⸗ und öſtlichen 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 


der fünf Wahlbezirke 14, 16, 17, 30, 31, 
für Stadtverordneten⸗Wahlen, 
Donnerskag, den 15. Nov., Abends 8 Uhr, 
im goldenen Zepter, Kloſterſtraße Nr. 16. 
Bericht des in der Bezicks⸗Verſammlung 
am 8 d. erwählten Comite's über die Wahl⸗ 
Candidaten. 5451] 


= Beriefs-Werfmmlung, 


7. Wablbezirk, Il. Abtheil 


Die durch Circular eingeladenen Herren 
Bezirkswähler werden hiermit nochmals er⸗ 
t, in der für 
heute Abend 8 Uhr in Labuske's Salon, 
Ohlauerſtraße Nr. 79, 
anberaumten Bezirksverſammlung allſeitig 
und pünktlich erſcheinen zu wollen. [5433] 
Im Auftrage: H. E. Fiedler. 


a (Verſpätet.) 
eder Breslauer Einwohner, dem die Ge⸗ 


5 
ſchafte eines Bezirksvorſtehers bekannt find, 


vird zugeſtehen, daß er jo manche Stunde ſei⸗ 
ver boſcharch Zeit opfern muß, um ſie getreu⸗ 
lich auszufübren und daß dieſelben häufig nicht 
ehmer Natur find. So war dieſe Kate⸗ 
gorie ſtädtiſcher Beamte während der jetzigen 
olera⸗-Epidemie, vorzüglich in den Stadttbeis 
wo dieſelbe fo arg wüthete, gewiß nicht 
beneiden. — Während man fo einerſeits 
Irenge ibterfühung von ihnen fordert, hat 
man bis jetzt auch nie verabſäumt, ihnen Rechte 
zuräumen, indem man fie zu Feſtlichkeiten ꝛc, 
Stadt aus irgend welchen Gründen 
ſtaltete, mit heranzog. — Warum nun 
t man dies bei der letzten großen F ſtlich⸗ 
keit, dem Siegesfeſte, verabſäumt? Gewiß 
te das Schießwerder noch ſo viel Raum 
geboten, um auch ſie in ſeinen Mauern auf⸗ 
zunehmen, während Viele dabei betheiligt wo⸗ 
ren, die nach den feſtgeſetzten Beſtimmungen 
das Recht dazu nicht hatten! 5 


Erholungs⸗Geſellſchaft. 


Sonnabend den 24. November: 
Soirée. [5431] 


vis-avis der Weberbauerſchen Brauerei. 


Noch nie geſehen! a 
zooplaſtiſche Garten, 


täglich geöffnet von Morgens 10 Uhr 
e 5 229 15 Abends 9 Ubr. 
[4029] F. A. Zobel. 


Für Jahnleidende 


empfehlen ſich: Tyrol und Ebenhuſen, prakt. 
27 Zahnärzte aus Berlin. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr, Hotel zur 
in Beuthen O/S. 707 
er Aufenthalt dauert nur einige Tage. 


Jahnpatienten 
die ergebenſte Anzeige, daß ich plötzlich einge⸗ 
tigte Reiſe nach Ratibor noch einige Tage auf' 
N 704. 
2 i Jabnarzt Fränkel. 
Zur Kirmes Feier 
in Roſenthal, 


Mittwoch d. 14., Donnerstag d. 15. Nov., 
ladet ergebenſt ein. Für gute Brat⸗ und 
anderen guten Speiſen und 


Leberwurſt, neb } a 5 : A ® ne ren haben 
iſt beſtens b Programme und Billets. numerirt à 15 Sge,, nicht numerirt à 10 Sgr., sind in der] den noch zu f werden, darüber 
10 ; ie Di Musikalienhandlung von C. F. Hientzsch zu 55. 5 15375 Re e eee 15 = en 
— ———— yw——— — — ereits einzelne 
. RER RER RER ER RR TR REINE AUT Ferſonen genannt hat, welche von EB 


Im zooplaſtiſchen Garten. 


Ein Hälfiſch (Tieger der Meere), ca. 11 Fuß 
lang, iſt nur bis Freitag, den 16. d. Mts. 
ur Stau aufgeſtellt. 

Jwirgervlat in der neuerbauten Arena, 
vis-4-vis Weberbauer's Brauerei. 

40 . F. A. Zobel. 


Hell⸗Anſtalt und Aſyl für 
5 Evileptiſche 
282 a Pr. med. Ph. Wolff. 


— — 


St. v. Winterfeld. 


2948 
Wissenschaftliche Vorträge. 


Während des bevorstehenden Winters werden wieder wie früher von mehreren 
Herren Mitgliedern unserer Gesellschaft öffentliche Vorträge gehalten weiden, und zwar 
an 12 Sonntagen vom 18. November bis Ende Februar k. J., Nachmitags von 5—6 Uhr 
im Musiksaale der königl, Universität von den Herren: Privatdocent und Custos der 
körigl, Bibliothek Dr. phil. Max Karow, Provinzial-Archivar Privatdocent Dr. pbil. Grün- 
hagen, Privatdocent Dr. phil, Oginski, Bibliothekar der Schlesischen Gesellschaft Dr. 
phil Drescher, Privatdocent Dr. phil. Schultz, Kreis Physikus Dr, med. Friedberg, 
Berghauptmann und Geheimer Ober-Bergrath a. D., Stadtraih Dr. von Carnall, Dr med. 
et phil. Hermann Cohn, Hospital-Ober-Wundatzt Dr. med. Hodann, Gymnasi.l-Lehrer 
Dr. phil. Eitner, Professor und Stadtrath Dr. jur, Bberty, Gymnasial- Lehrer Dr. 
phil. Markgraf. [4070] 

Eintrittskarten zu 1 Thaler für die Person für sämmtliche 12 Vorträge sind vom 
14. November ab in den Buchhandlungen der Herren Max & Comp. und Max Mälzer, 
Ring Nr. 47, sowie bei unserem Kastellan Reissler zu erhalten, von welchem auch die 
wirklichen Mitglieder unserer. Gesellschaft die jedoch nur für ihre Person geltenden 
Freikarten in Empfang nehmen können, 

Breslau, dn 10. November 1866. 


Das Präsidium der Schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur. 


Goeppert, von Goertz. Bartsch. Schönborn. Franck. 


Die in Folge der Aufforderung des unterzeichneten Präsidii angenom- 
mene Adresse an Seine Majestät den König, betreffend die Gründung einer 
mit einem Kunstmuseum verbundenen Academie bildender Künste in 
Breslau, wird noch bis Ende der Woche in dem Local des Börsenbeamten 
Herrn Hencke, Börse par terre rechts, zur Unterschrift öffentlich ausliegen. 

Breslau, den 7. November: 1866. [4072] 


Das Präsidium der Schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur. 


Sirael. Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Mittwoch den 14., Abends 8 Uhr, im unteren Saal des Cats restaurant. 
Dritter Vortrag. Herr Rabbiner Dr, Joel: 
Die geiſtige 15 1 unter den Juden gegen Ende des Mittelalters. { 

Mitglieder, welche etwa noch keine Eintrittskarten zu den Vorträgen erhalten haben ſollten, 
können dieſelben am Vortragsabende in Empfang nehmen. 

Um einen engeren Verkehr unter den Mitgliedern anzuhahnen, beabſichtigt der Vorſtand 
auf mehrfach an ihn deshalb gerichtete Wünſche, geſellige Zuſammenkünfte zur Beſprechung 
allgemeiner commercieller Fragen und Erörterung von Vereins⸗Angelegenheiten zu arrangiren. 
Es wird 5 dieſem Zwecke bereits am nächſten Vortrags⸗Abende ein Fragekaſten aufgeſtellt 
ſein und ſollen die dahin eingehenden Fragen in der demnächſt anzuberaumenden Verſamm⸗ 
lung zur Debatte gelangen. Der Verſammlungs⸗Abend wird durch die Zeitungen angezeigt. 


15. Bezirks Verſaumlung der Oder⸗ u. Sandvorſtädte. 


Dinstag den 13. November, Abends 7% Uhr, in Casperke's Local. l 
Beſchlußfaſſung über die von dem Vertrauens⸗Comite der Bezirks⸗Verſammlung für die 
Wahlbezirke 18, 33, 34, 35 vorzuſchlagenden Candidaten zu Stadtverordneten. 5429] 


i Das Comite. 
Oberſchleſiſcher 
N Berg⸗ 


\ 


und Hüttenmänniſcher Verein. * 


Tagesordnung 
für die Vereinsſitzung am 14. Nov., Nachm. 3 Uhr zu Königshütte. 
1. Berathung über Mittel und Wege, um dem Kohlenwagen⸗Mangel auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn dauernd abzuhelfen. 

2. Welche höchſte Production wird jetzt bei den Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Hohöͤfen erreicht, 
und welche Betriebs⸗Einrichtungen ſind dabei von beſtimmendem Einfluß geweſen. 

3. Mittheilungen. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Das nächſte Heft der Vereins⸗Zeitſchrift (Nr. 8) kann erſt — Dezember d. J. 
erſcheinen; es wird daher hierdurch und mit Rückſicht auf obige Tagesordnung zu 
recht zahlreichem Beſuch der November ⸗ Sitzung eingeladen. 


Der Vorſitzende. 
Grosses antiquarisches Bücherlager. 


Mit Rücksicht auf die Zeitverl:ältnisse haben Wi einen grossen Theil: unseres um 
ſangreiehen antiquarischen Lagers im Preise bedeu end erm ssigt und geben die betref- 
fenden, nach Wisse sega ten geordneten Kataloge unentgeltlich aus. An Auswärtige 
versenden solche frankirt unter Kreuzband. Literatu freunde und Bibliotheken, 9 


[3813] 


Adıesse einzuseı den. 

Es wurden in letzter Zeit ausgegeben: 

Katalog Nr. 92 und 95; Militaria und Kriegsgeschichte, Mathematik und Astronomie, 
Baukunst etc. 

— Nr, 93: Griech. und Römische Classiker, Orientalia und Philologie der alten Spra- 
ehen. Pädagogik ete, 

— Nr, 97: Bibliotheca Silesiaca, Reichhaltige Sammlung seltener Bücher und Manu- 
seripte aus dem Gebiete der Schlesischen Geschichte und Literatur, 

— Nr. 98: Bibliotheca Polonica, Sammlung werthvoller und seltener Werke aus dem 
Gebiete der poluischen Geschichte und Literatur, grösstentbeils aus der nachgelas- 
senen Bibliothek des Herrn Dr. Leon v. Przylusk, Erzbischof von ‚Posen, 

— Nr, 99: Belletristik, Literatur- und Gelehrten-Geschichte. — Bibliographie und Ge- 
schichte des Buchdrucks. — Deutsche Sprachwissensehaft,. — Niederdeutsche Li- 
teratur, — Altdeutsche Literatur. — Deutsche Literatur von der Reformation bis 
zum Jahre 1740, — Neuere di utsche Literatur, — Encyklopädien. — Prachtausgaben, 
Ho'zschnitt-, Stablstich- und Kupferwerke, — Kupferstiche, Stahlstiche, Lithogra- 

rem Holzschnitte, Handzeichnungen ete. — Kunstgeschichte, Aesthetik, — Musi- 
alische Literatur. 

— Nr, 100: Geschichte, Genealogie, Heraldik und Numismatik. 

— Nr. 101: Exegese, Evangelische Theologie und Philosophie. 

— Nr. 102: Katholische Theologie, 

— Nr. 103: Jurisprudenz, Staatswissenschaften und Volkswirthschaft. 


Schletter' sche Buchhandlung und Antiquariat 
(II. Skutsch) in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 16—18. 


Markt:-nzeige. 


Mit Genehmigung der königlichen Regierung wird an Stelle des am 8. und 
9. October d. J. hier ausgefallenen Jahrmarkts nunmehr 
am 26. November d. J. ein Viehmarkt und 
am 27. November d. J. ein Krammarkt 
abgehalten werden. [2269] 
Namslau, den 9. November 1866. Der Magiftrat. 


Mittwoch, den 14. November, Abends 7% Uhr, im Musiksaale der Universität, 


zum Besten dor National-Invaliden-Stiftung, 
Concert des Männergesang-Vereins „Tafelrunde“, 


unter Leitaſg des Herrn E. Bahnn 
und unter gütiger Mitwirkung‘ des Herrn L, Listner. 


3 


Preußen s Siegesgeſchichte für die Jugend! 
Soeben erſchien in dem Verlage der Plahn ſchen Buchhandlung (Henri Sauvage) 
und iſt bei Joſef Max & Komp. in Breslau zu haben: [109% 
Der kleine Preußenheld im Siegeszuge von 1866. 
Mit vielen colorirten Bildern. Preis 25 Sgr. 
Kriegsſcenen bei Gitſchin, Trautenau, Skalitz, Königgrätz, 
Dermbach, Aſchaffenburg ꝛc. ꝛc. 
welcher ſich einem 5 
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& Eine höchſt intereſſante Erzählung, worin dieſer kleine Held, 
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die regelmässige Zusendung unserer Kataloge wünschen, belieben uns 0 
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Gründliche ke ſowie Privat⸗Unterricht 
nen en leben Kurfur et 


. 


Bekanntmachung. [2287] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Dienſtfertig zu Breslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin 

auf den 21. November 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſa⸗ 

rius im Termins⸗Zimmer Nr. 47 des zwei⸗ 

ten Stocks 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 10. November 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Wachler. 


[2288] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Liebrecht hier iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord ein Termin 

auf den 23. November 1866, Vormittags 

9 Ubr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Terminszimmer Nr. 47 unſers Geſchäfts⸗ 

Lokals 
anberaumt worden. ch 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger 
ſo weit für dieſelben weder ein Vorrecht, no 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch mae 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 10. November 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: v. Flansz. 


Bekanntmachung. [2289] 
Der Konkurs über das Vermögen des Kaufe 
manns Albert Jeſchke, in Firma: Carl 
Helbig, iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 3. November 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 2004] 
Die zu Dönſtedt am 17. März 1864 ver⸗ 
ſtorbene Wittwe des Barons Carl Jakob 
Friedrich don Schenck, Karoline, So⸗ 
phie Henriette Louiſe, Hate Gräfin 
von der Schulenburg ⸗Ottleben, hat 
durch Teſtament aus ihrem Nachlaß eine von 
Schenck ſche Familien⸗Stiftung errichtet und 
uns die Verwaltung des Stiftungsvermögens 
übertragen. Zur Theilnahme an den Reve⸗ 
nüen der Stiftung ſind berechtigt Wittwen, 
geſchiedene Frauen und unverheirathete Töch⸗ 
ter, welche ihre eheliche Abkunft aus der Ehe 
des im Jahre 1732 verſtorbenen Jakob von 
Schenck mit der im Jahre 1724 verftorbenen 
Dorothea Eliſabeth, auch Katharine 
genannt, — von Kiſſeleben herleiten. Aus⸗ 
geſchloſſen find nur die 0 ko 

men der Sophie Charlotte von Schencke, 
welche mit dem Stiftsprediger Schrader zu 
Schildſche verheirathet geweſen iſt. Aus der 


einen Hälfte der Jahreszinſen ſollen ordent⸗ 


liche Stiftsſtellen don je 200 Thlr. gebildet 
werden. Einen Anſpruch auf dieſe Stellen 
haben die oben genannten Perſonen, die un⸗ 
verheiratheten Töchter jedoch nur dann, wenn 
ihre Eltern nicht mehr leben und wenn ſie 
alter als 30 Jahre ſind. Alle drei Claſſen 
haben gleiches Anrecht; es entſcheidet nur das 
rößere Bedürfniß, Kränklichleit, Gebrechlich⸗ 
eit, hoͤheres Alter. Verloren gehen die ordent⸗ 
lichen Stiftſtellen durch den Tod, durch die 
Verheirathung, reſp. Wieder verheiralhung, und 
wenn die Berechtigte anderswoher ſo viel Ver⸗ 
mögen erwirbt, daß ſie davon mehr als 200 
Thlr. jährlich Revenuen hat. Die zweite Hälfte 
der Zinſen wird zu außerordentlichen Unter⸗ 
ftügungen von 30 bis 50 Thlr. pro Kopf ver⸗ 
wendet. Es haben an denſelben Antbeil die 
eben bezeichneten Claſſen, wenn ſie nicht im 
Beſitz einer ordentlichen Stiftsſtelle ſich befin⸗ 
den; unverbeirathete Mädchen von der Geburt 
bis zum 30 ſten Jahre, wenn ibe Vater nicht 
mehr lebt und wenn ſie durch den Vater von 
dem Stammbaupt Jakob von Schencke ab: 
ftammen; ganz verwaiſte Mädchen, von der 
Geburt bis zum 30. Jahr, mögen ſie durch 


den Vater oder die Mutter ihre Abkunft don] W 


Jakob von Schencke herleiten, ferner Witt: 
wen und geſchiedene Frauen, ſelbſt wenn fie 
ſchon für ihre Perſon an den — ordentlichen 
oder außerordentliche — Vortheilen der Stif⸗ 
tung Theil nehmen, mit einem Anſpruch auf 
Erziehungsgelder für ihre Sohne bis deren 
15 tes Jahr und für ihre Töchter, fo lange die⸗ 
ſelben unverheirathet und bei der Mutter find. 
Vorzugsweiſe bei Vertheilu g der außerordent⸗ 
lichen Unterſtützungen ſoll eine Unverheirathete 
— jedweden Alters — berüdjichtigt werden 
welche, wenn ſie vaterlos iſt, mag ſie dur a 


den Vater oder die Mutter bon dem Jakob 


von Schencke abſtammen, zum Zweck der Hei⸗ 
rath eine Ausſteuer von 200 Thlr. at auf 

Es werden nunmehr diejenigen, we 5 Fey 
die Revenllen des Stiftungs:Vermdgen 


> $ 1866 bis 1867 Ans 

der Zeit vom 17, 5 a e act binnen 
1 dem au 

drei Monaten, ſpäteſtens orm. 10 uhr 


pilfer anberaumten 


tor, Herr Juſtizrath Weniger, bier, bereit, 
die Stiſtungs⸗Urkunde gegen 
Schreib⸗Gebühren in Abſchrift 


e Sachs. (3460) 


> 


Nothwendiger Verkauf. [2283] 
Kreis Gericht. zu Frankenſtein. 


Die dem Auguſt Noeßler gehörige Mebl⸗ 
waſſermühle Nr. 58 zu Hemmersdorf, abge⸗ 
ſchätzt auf 4370 Thlr' zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſcheine und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

den 8. März 1867, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Kreis⸗Richter Haentzſchel 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Zimmer Nr. 11 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Frankenſtein, den 25. October 1866. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abtheilung. 

Knoepffler. 


Offener Poſten. [2285] 
‚Der Poſten eines Polizei⸗Sergeanten 
hierſeloſt ſoll vom 1. Januar 1867 ab beſetzt 
werden. Der jährliche Gehalt beträgt 180 Thlr. 
obne Emolumente. Probedienſtzeit 1 Jahr. 
Qualificirte Civilverſorgungsberechtigte, welche 
insbeſondere auch fertig ſchreiben können, wer⸗ 
den aufgefordert, unter Einreichung ihrer 
Atteſte und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes bis zum 1. Dezember d. J. ſich bei 
uns zu melden. 

Leobſchütz, den 8. November 1866. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [2286] 


658,000 Stück Cigarren 


(öſterr. Fabrikat) ſollen Montag den 19ten 
dieſes Monats und an den folgenden Faden 
von Vormittags 9 Uhr ab im Proviant⸗ 
gazin: Werderſtraße Nr. 24 (ehemalige Parten 
ſiederei) in größeren und kleineren Partien 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 10. November 1866. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


[2241] Bekanntmachung. 

Die Lieferung eines Theiles unſeres nächſt⸗ 
jäbrigen Bedarfs an behauenen Granit⸗ 
Pflaſterſteinen ſoll ſubmittirt werden. 

Die Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Anſicht aus und werden 
verſiegelte Offerten mit bezeichnender Aufſchrift 
in unſerem Büreau VII, Eliſabetſtraße 12, 
2 Treppen hoch, bis ſpäteſtens inel. Freitag, 
den 16. November entgegengenommen. 

Breslau, den 5. November 1866. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Offene Lehrerſtelle. 

An der hieſigen, zu Abiturientenprüfungen 
berechtigten höheren Bürgerſchule wird zum 
1. April k. J. eine mit 500 Thlr. fährlichem 
Gehalt dotirte Lehrexſtelle, für welche die fa- 
eultas docendi für Geſchichte und Geographie 
erforderlich und die für Latein oder 
Franzöſiſch wen igſtens für die unteren Klaſſen 
wünſchenswerth iſt, vacant. — Qualifi⸗ 
cirte Bewerber wollen ihre Führungs⸗ und 
Befähigungs⸗Atte ſte, ſowie ein kurz gefaßtes 


Parteien⸗ 


curriculum vitae bis fpät 3 zum 20ſten 

November d. J. A leeren 

portofrei einſenden. [2234] 
Creuzburg, Re 


g. Bezirk Oppeln, 

den 2. November 1866. 

Der Vorſitzende des Curatoriums der höheren 
Bürgerſchule. 


ö üller, Bürgermeiſter. 
Eine 


geprüfte Lehrerin 
findet von 
unter bei dem Bürgermeiſter Rüppell in 
Löwenberg zu erſehenden Bedingungen. 
Meldungen werden binnen 14 Tagen er⸗ 
wartet. Perſoͤnliche Vorſteklung erwünſcht. 
Loͤwenberg, den 8. November 1866. 
Der Magiſtrat. 2284] 


Auctionen. 

Am 20. November d. J., Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude außer dib. 
Mobiliar, Kleidern, 2 große Schraubſtöcke, 7 
F100 8 1 1 len um 10 Upr 

el⸗Inſtrument, auwagen und 
Stücke Buckskins. 

Am 22. November d. J., Vormittags 9 Uhr 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräth, 

ein und Liqueur verſteigert werden. 4076 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Große Möbel⸗Auction. 


Aus einem Nachlaſſe ſollen Freitag den 
23, November, Vormittags von 9 Uhr und 
noͤthigenfalls Nachmittags von 3 Uhr ab, 
Tauenzienplatz 4, 1. Etage: 4093 
ein Mahagoni⸗Mobiliar, beſtehend in 
mehreren Garnituren (Sophas und Fau⸗ 
teuils mit Plüſch⸗ und Rips⸗Bezügen), 
Sopha⸗ und Ausziehtiſche, Stühle und 
Spinde, 1 Roll⸗Bureau, 2 Damen⸗Bu⸗ 
eaux, ferner Goldrahmſpiegel mit Con⸗ 
ſols und Marmorplatten, Bettſtellen mit 
Sprungfeder⸗Matratzen ꝛc., mehrere Ge⸗ 


bett Betten und Matratzen, Haus⸗ und 


Küchengeräthe 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 5 2 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Local⸗Veränderung. 


Mein Geſchäfts⸗Local befindet ſich don heute 
ab Oblauer Straße 47 und empfehle ich 
mein wohl aſſortirtes Lager von goldenen und 
ſilbernen Anker⸗ und Cylinder⸗Uhren, Pariſer 
Regulateurs und Schwarzwälder Wanduhren 

geneigten Beachtung. 


H. Friemel, Uhrmacher. 


4089] Ohlauer Straße 


um 1. April kommenden Jahres ſoll in 
biefiger Gemeinde die Stelle eines Lehrers, 
Vorbeters und einem feſten 
Gehalt von mindeſtens 240 Thaler neu beſetzt 


werden. Darauf Reflectirende wollen ſich möge 
lichſt bald unter Emreichung ihrer 


den = dem j = i 5 
vnagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtan 55 
1675] in Dagan. 


y 


ſtern 1867 ab Anſtellung 


es 
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Bei 
iſt ſoeben erſchienen: 


Uebersicht der Weltgeſchichte 


mm me Tabellen zum Gebrauch für 
Guymnaſien und Realſchulen, ſowie für alle 
Freunde der Geſchichte. Von a Winder⸗ 
lich. Zweite verbeſſerte und bis in die neueſte 
Zeit fortgeführte Auflage. Gr. 8. 1866. 10 Sgr. 

Der ſchnelle Abſatz der ſehr ſtarken eriter 
Auflage giebt die Ueberzeugung, daß dieſe Ar⸗ 


erkannt worden iſt. Sie befindet ſich nicht blos 
in den Händen bieler Geſchichtsfreunde, ſon⸗ 
dern hat auch in vielen Schulen Eingang ge» 
funden und ward in fait allen wiſſenſchaftlichen 
Zeitſchriſten günſtig beurtheilt. Dieſe neue 
zweite Auflage iſt bedeutend verbeſſert. Sie 
giebt zugleich ein vollſtändiges Nachſchlagebuch 
ab und zeigt dem Freunde der Geſchichte in 


deinem Blicke den Lauf der Ereigniſſe in 


der Welt» und Culturgeſchichte. 
FFC 
So eben erſchien bei C. Plahn in 
Schweidnitz und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 698] 


Die Vorſehung 
in dem Geſchicke der Völler. 


redigt am Tage der Friedensfeier in 
— End gag zu Schweidnitz gehalten 
von Dr. J. Huliſch. 
Preis 27 SB: 
Der Ertrag iſt zum Beſten der Na⸗ 
tional⸗Invaliden⸗Stiftung beſtimmt. 


2 KLidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, ſende 
ich unentgeltlich und franco die 21. Auf⸗ 
lage der Schrift: 

Untrügliche Hilfe für Alle, welche mit 
Unterleibs⸗ und Magenübeln, Lungen⸗ 
und Bruſtleiden, Waſſerſucht, Skropheln, 
Kopfweh, Rheumatismus, Congeſtionen, 
Hypochondrie, Epilepſie, Kolik, Bleich⸗ 
ſucht, weißem Fluß, Hautkrankheiten, 
Flechten, Hämorrhoiden und andern 
Krankheiten behaftet ſind. 

Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 

[206] in Braunſchweig. 


Mit der Heilun 
Geschlechtlicher Krankheiten 


wird heimlich und durch öffentliche An⸗ 
zeigen ſo frevelhafte Schwindelei ge⸗ 
trieben, daß es Pflicht iſt, ernſtlich vor 
ihr zu warnen, und da es ein vollkom⸗ 
men reeles, auch bei den ſchwerſten und 
veraltetſten Uebeln — insbeſondere bei 
den Folgen der Onanie — erfolgreiches 


D 
Verfahren giebt, auf dieſes aufmerlſam 
zu machen. Man fd us abe 
darüber in dem berühmten Buche des 
Dr. Retau: „Die Selbstbewahrung“, 
welches in jeder Buchhandlung für 1 Thlr. 
zu bekommen ift, und das auch mir, ſo⸗ 
wie vielen Tauſend anderen ſchwer Lei⸗ 
denden den einzigen Weg zur Heilung 
gezeigt hat. Wer ſich helſen will, benutze 
alſo dieſes wahrhaft nützliche Buch. 

Wiesbaden. £ 
3299] Joach. Weber, Baumeiſter. 


Geſchlechtskrankheiten, eg 
Pollutlonen, Schwächezuſtände ze. heilt 8 
lichſt, brieflich u. in ſ. Heilanſtalt: Dr. ofen» 
feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111. 3879 


Zur bevorſt. 2. Zieh, der 
Domb.⸗Lotterie“ mit 1872 Gew., 4 
10,000, 5000, 2000, 0, 800 
100 Thlr. ꝛc., koſtet 1 Loos 1 Thlr. 
Einf, d. Betr. o. d. Poſtvorſch. du dez. 
Schleſinger's Lott.⸗Agentur, Breslau, King 4. 


br, 
Kr. 


* ” 1 


250,000 Fl. Hauptgewinn. 
koſtet ein halbes Loos zu der von der 
Regierung gegründeten und garantierten 
Hauptgewinne, welche in bevorſtehender 
einen Ziehung effecttv gewonneſ, pe 
250,000, 25,000, 15,000, 1 
amal 5000, Smal 2000, Oma 1000, 
ug I. ꝛc. ꝛc. 
Zu dieſem intereſſanten Giüdespiel 
Fl. 4 | 
Ibe oder 1 ganzes Loos 3 Fl. 
od 9 
12 „ „as ganze oje 7; 5 ale 
oder 10 
35 Fl. . 
oder 20 Thlr. 
Einſendung des Betrages oder Poſtnach⸗ 
nahme gewiſſenhaft end ſorgfältigſt aus⸗ 
ungen beigeſchloſſen und die Ziehungs⸗ 
lien u Theilnehmern unentgeltlich 
direct zu wenden an 
Heinrich Bach, 


Nur 1% Fl. oder 1 Thlr. prß. Ert. 
großen Fapitalien⸗Verlooſung. 
den müſſen: 
000, 
15mal 500, 30mal 400 
koſtet für obige Ziebung giltig: 
5 kale ve Be, * 
Fl. 30 K 
28 „ 14 
Gef. Aufträge hierauf werden gegen 
eführt, Verlooſungspläne und Beſtel⸗ 
ugeſandt. J 
8 Yan beliebe ſich daher baldigſt und 
Handlungshaus in Frankfurt a. M. 


Für alt gefaßte Brillanten und 
Diamanten zahlen die höchſten Preiſe: 


13287] Riemerzeiſe Nr. 9. 


Zweite Beilage zu Nr. 330 der Breslauer 


— ——— —— — ͤ— ——— ⁵— —— — — — — —— EEE ETEERENNEEEENEEEEEEEEEEEE) 
Joh. Urban Kern, Nansen 45 W N 


beit als eine zweckentſprechende und brauchbare]! 


2949 


3 


— ——— 


Am 12. u. 13. Dezember d. 
beginnt mit Genehmigung 
Claſſen⸗Ziehungen eingetyeilte 


große Frankfurter Stadt:Lotterie, 


Hauptgewinn: 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, mal 20,000, mal 

15,000, 12,000, Zmal 10,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2000, S5 mal 1000, 
Für die erſte Claſſen⸗Ziehung koſtet 

ein viertel oder %, Looſe — Thlr. 26 Sgr. 

ein halbes 3 1 22 


J. 


der königl. preußiſchen Regierung die neue in ſechs 
gl. preußiſch 8 9 13567] 


N ” 4 n * 17 > n 
ein ganzes „ % „ 3 „ 18 — 
zwei ganze „ % „ „ 20 „ 


a fünf ganze „ A „ 5 5 „ 
Aufträge unter Beifügung des Betrags oder gegen Poſtnachnahme werden ſofort porlo⸗ 
frei ausgeführt, ſowie die amtlichen Liſten und Gewinne pünktlich und franco über⸗ 
ſchickt werden. Auskunft und Pläne gratis. Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ji 


M. Morenz, 


in Frankfurt a. Main. 


Bekanntmachung. 


Nach Beendigung des Baues der Alexander⸗Brücke zu Warſchau iſt eine 


lo 


in gutem Zuſtande zu verkaufen. 


Dieſe ſogenannte ſelbſtwirkende (selfacting) Ramme it zum Einrammen der Pfäble aus | Gros 


der Fabrik der Herren James Nasmyth u. Co. in Patricroff bei Mancheſter bezogen worden. 
Sie iſt mit einem Apparate verſehen, vermöge deſſen das Auſſtellen der Pfähle, wie auch die 
Hebung des Rammblockes durch Dampf bewirkt wird, und ſteht auf einer hölzernen beweg⸗ 
lichen Plattform, auf welcher nach Bedürfniß die Ramme nach allen Richtungen bewegt 
werden kann. — Das Gewicht der Ramme an ſich beträgt... 24 Tons 

und die eiſernen Theile der Plattform gegen 8 


uſammen ungefähr 32 Tons. 


Der Rammblock ſelbſt wiegt dreißig Gentner engliſch und die Hebung deſſelben deim 
Pfählerammen beträgt drei Fuß. 


Gekoſtet hat die Ramme an ſichh e 8590 R. 58 K. 

die eiſernen Theile der Plattforůmꝛw r.. 13888⸗—ͤ 
und die Anfertigung der Plattform in Warſchau nebſt Zugabe der 

noͤthigen Materialieuiuͤuͤugͤgͤgͤgnnn „4 618 74 

im Ganzen 10596 R. 63% K. 


Von dieſer Summe iſt das Bau⸗Comite der Alexanderbrücke zu Warſchau geſonnen, 
beinahe 30 J abzutreten und die Ramme nebſt Plattform für die Summe von 7500 Rubel 
franco Warſchau zu verkaufen. 2 . 2 

Sollten darauf Reflectirende Näberes über dieſe Ramm⸗Maſchine zu erfahren wünſchen, 
fo werden fie erſucht, ſich gefälligſt an das Bau⸗Comite der Alexander⸗Brücke in MWarſchau 
zu wenden und zwar pr. Adreſſe Prag bei Warſchau Nr. 419/20, ; [3683] 


Die Amerikanischen Nähmaſchinen 
Singer Manufacturing & Co.,, in New-Tork, 


welche auf allen Ausſtellungen, wo dieſelben 
exponirt wurden, wegen ihrer vorzüglichen Con⸗ 
ſtruction mit den erſten Preiſen belohnt 
worden find, baben ſich eines ſtets zunehmenden 
Abſatzes zu erfreuen, ſo daß die Company ihre 
Fabrik um das Doppelte erweitern mußte, 
und jetz: als die größte Nähmaſchinen⸗ 
Fabrik der Welt daſteht, indem fie wöchent⸗ 
lich über 800 Maſchinen liefert. 


miliengebrauch, Weißnätherei, Mäntel, Corſet⸗, 
Mützen⸗, Hut⸗ und Schirm⸗Fabrikanten, ſowie 
für Schneider, Schuhmacher, Sattler zc., und 
mache beſonders aufmerkſam auf die esft kürz⸗ 
lich von Nem⸗Nork eingetroffene 
Neue Familien⸗Nähmaſchine, 
die ſich vor der ſo beliebten älteren Sorte durch 
x änzlich geräuſchloſen Gang auszeichnet u. in der 
n eißnäherei eine unübertreffliche Arbeit liefert. 
— „Wutſon's Weekly Art Journal“ äußert über dieſelbe, daß ſie 
„eine der einfachſten, eleganteſten und geſchmackvollſten Erfindungen in der Mecha⸗ 
nik iſt und ihre Arbeiten 10 geräuſchlos, ſchnell, ſchön und ſicher macht, daß man 
laum etwas Vollſtändige res ſehen kann“. 
Alle Singer's Maſchinen nähen mit jedem Faden: Baumwolle, Seide und Zwirn, und 
ſind mit den neueſten und praltiſchſten Hilfstheilen verſehen. 
Als das Neueſte empfehle noch die gleichfalls erſt jetzt von New⸗York bier angelangte 


Kuop Nähmaſchine, 


welche die erſte praktiſche in dieſer Art iſt und Knopflöcher von jeder Große fo elegant und 
ſtark herſtellt, daß Handarbeit bei Weitem übertroffen wird. 

Alle Maſchinen werden unter vollſtändiger Garantie verkauft, und wird der Unter⸗ 
richt gratis in oder außer dem Haufe ertheilt. 4068 


Die Haupt Agentur für Schleſien: 
G. Neidlinger, Ring Nr. 2, Breslau. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
Albrechtsſtraße Nr. 57, [4095] 
im erſten Viertel vom Ringe, 


einen Detail: Verkauf 


meiner Bonbon-Fabrifate, verbunden mit einem Lager von echt franzoſiſchen Con⸗ 


turen und Cartonnagen, eröffnet habe. W. Böſe. 
Die Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabril 


en gros & en detail 


von 


12 Louis rann, 
© 5 ® . raße Nr. A [denen eere, 
empfiehlt ihr reichhaltiges et aller Sorten Erbes einfodet und doppelter Liqueure, Rum, 
Piel Cognac, Grogg⸗ und Glübwein«Ertracte, Welzen⸗ und anderen Korn zu den billigiten 
reiſen 


* 


eines geehrten Publikums zu erwerben und auch fernerbin zu bewahren wiſſen. 


ouis Brann. 


8 50 PCt. unterm Werth 4 
88 wird ein großes Sortiment Galanterie-, Kurz⸗ und Lederwagren, ſowie . 3 
S bergoldete Porzellanſachen, Täuſlinge Puppenköpfe, Lampen, Leuchter u. a. m. 38 
ZE Alles gangbare und (ourante Artitel ſchleunigſt ausverkauft am Neumarkt > 

= Mr. 21, neben der Apethele eine Treppe, 5427 8 5 

= 4 * 2 7 * 

Für Wiederverkäufer beſonders wichtig. = 


Dr. Milton's aromatiſche Leibbinden, 


welche ſich gegen jedes Unterleibslei it gutem Erfolge bewährt hoben, und dem Korper 
vortrefflich anfigend, find in ne 5 m verſchiedenen Größen nur echt zu haben bei en 


H. Wienanz, feüger Strenz, Ring 26, in Breslau. 


Jede Binde iſt mit dem Fabrikſtempel versehen. 


_ fette Günſe. Ganſe⸗Schmalz ıc, lle Sorten Käſe werden zum 
BZ Wiederverkauf Ain, nach Serum gesucht Specielle Offerten wen 2 
unter A. Z. 99, franco poste restante Berlin erbeten. 5408] 


eitung. 


ck⸗Dampf⸗Ramm⸗Maſchine nn 


Ich empfehle dieſe Maſchinen für den Fa⸗ 


Ich werde ſtets bemüht ſein, mir durch reele Waare und folide Preiſe das Sense 


— Dinstag, den 13. November 1866. 
Ning Rin 


Nr. 1. Pelzwaaren⸗Ausverkauf. ar. 1b. 
Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts bietet 


ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 
Gegenſtände aller Art. 187651 


Andreas Lomer, Breslau. 
Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 


arlsſtraße Nr. 1, 

empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
billigſten, aber feſten Preifen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
das Reelſie und Pünktlichſte ausgeführt. [4004] 


Großes Lager fertiger Pelzwaaren 
für Herren und Damen 
zu den billigſten Preiſen. 
Jacob Moll, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Eönigl. Bank. 
Bogen Briefpapier, 4, 5, 6 und 8 Sgr., 5 4006) 
Couverts, 4, 5, 6 und 8 Sgr., geſchmackvoll mit Namen geprägt, 


extrafeine engliſche Federn 12 Sgr., rag a 
1 Pfo., 12 runde oder 16 platte Stangen, feinen Lack 15 Sgr., offerirt die Papierhandlung 


M. Raschkowir., Scweidnigerfir. 51, im 1. Viertel. 
Flügel und Pianino's find in allen Holzarten zum Fabrikpreiſe von 150 bis 


450 Thlr. Salvatorplatz 8 zu kaufen und zu leihen. 


Petroleum und Moderateur⸗Lampen 


empfehlen unter Garantie des guten Brennens [4086] 
Graetz & Weyl, Oblauerſtr. 83. 
dem „blanen Hirſch“. i 


[4005] 


00 


vis-a-vis 


orgen, 


friſche Blut⸗ und Keberwurſt 


nach Berliner Art und empfehle ſolche die Winter⸗Saiſon hindurch alle Mittwoch. s 


fertige ich wieder die erſte [4077] 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 
Ein hier vortheilhaft gelegenes Gaſthaus, 


nebſt Stallung, mit gut eingerichteter Schänkwirthſchaft und Fleiſcherei, wogn 
wei Morgen Acker und Garten gehören, ſoll wegen notoriſcher Kränklichkeit des 
Beſtzers für 6000 Thlr. bei 1500 Thlr. Anzahlung verkauft werden. Hypotheken⸗ 
ſtand feſt; Gebäude maſſiv im beſten Bauzuſtande. Reele Selbſtkäufer belieben ſich 
portofrei zu wenden an L. Bänder in Beuthen OS. ö 13960] 


Brunzen's Steſiſch Handlung in Danzig, Fiſchmarkt 38, 


berjendet friſch geröſtete und marinirte Weichſel⸗Neunaugen, pro Schock 3 Thlr, incl, 5. 
ſowie ſämmtliche Sorten friſche, marinirte und geräucherte Fiſche „zur feinen Tafel“ b 
unter Nachnahme. . L 


Arbeitsunfaͤhige Pferde 
und thieriſche Abfälle jeder Art kauft die } 
Chemiſche Dünger-Babril, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtzraben Nr. 12. 
Fabrik: an der Strehlener-⸗Chauſſee. 


„ Capotten 


Der im September d. J. aufgehobene 
nach den neueſten Pariſer Modellen, 


[3480] 


Jahrmarkt wird hierſelbſt Dinstag den 
20. November d. J. abgehalten werden. 
Carlsruhe OS., den 10. Nov. 1866. 

Der Baudenverpächter Fey. 


Saul’s Hotel, Breslau, 


Graupenſtr. 14, im Mittelpunkte der Stadt, 
nach allen Richtungen ſehr gelegen, nebſt rd 
Reſtauration, empfiehlt ſich dem geehrten reis 
ſenden als hieſigen Publikum zur geneigten 
Beachtung. Im Abonnement dilligſt. 

5439 Louis Saul. 


Zum Markt 


empfehle ich mein gut ſorlirtes [4078] 
Engros⸗Lager 


von 
Teppichen, Läufern, 


in Taffet, Sammet und Thibet, 


empfehlen in größter Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen: f 


Poser & Krotowskl, 


Schweidnitzerſtr. 1. (3703 


Pferdedecken 
greiſedecken 
J. L. Sackur, fi 28. 


Mit ns mich ae 
erung findet die Gemwinnziehu 5 
ber 181 Hranffurter Sfabt⸗Lotterte 
am 12. und 13. Dezember d. 4. ö 
ftatt. Dieſe Lotterie beſteht nur aus 24,000 
Looſen mit 12,511 Treffern. 1 4 
200,000, 100,000, 40,000, 25, 5 
Ein i os koſtet 8 Thlr. 18 Sgr., 
ein Halbes 1 Thlr. 21% Ole Viertel 20 Sgr., 
Achtel 13 Sgr. — Loofe für alle Claſſen gil⸗ 
tig 52 Thlr.: , % und J Looſe nach Ver⸗ 
bältniß. Verloofungsplan und ſ. Z. die amt⸗ 
liche Gewinnliſte gratis. a > 
Die Beträge konnen in Papiergeld jeder 
Art, zur n oſtmarken, eingeſandt 
—— — daß wm —— 
erhoben und dürfen ſich meine verehrten 
nehmer pünktlicher Beſorgung und 
Leopold Buckausch Sen esche dale und Rerngber 
Friedrich Sing 
in Frankfurt a. M., Ziegelgaſſe Mir. 2. 


eigarren- und Tabak-Handlung, 


Schmiedebrücke Nr. 55, 


empfiehlt sein in allen Sorten grosses Lager 


guter gelagerter Cigarren 
ut gefälligen Beachtung, 


2 
bei hehe. 


1% Sgr. %hundert Briefbogen oder %buns 
dert A dito mit 2 Vuchſaben⸗ und 
Verzierung 2 Sgr., dito mit ganzen 9 n 


dar „ 
oe ne, 1 


7 


König-Milpelm-Vereind-Lotterie. 
Ganze Looſe, à 2 Thlr., halbe Looſe a 1 
Thlr. ſind zu haben bei 15447 
J. Wiener u. Süßkind, Ohlauerſtr. 5. 


— — — — — — 
Men Wut, 554 Morgen, durchweg 
g guter Weizenboden in beſter Cultur, 
itſt mit einer Anzahlung von 12,000 Thlr. 
zu verkaufen. C. Heinze in Klecko, 
1633] 


Provinz Poſen. 

1 in der Provinz Poſen, 6 M. 
Ein Gut von Poſen, % M. von der 
Kreisſtadt Wreſchen, letztere an der Chauſſee 
und projectirten Eiſenbahn von Poſen nach 
Warſchau, 1400 Morgen groß, größtentheils 
Weizenboden, 54 Morgen Birkenwald ausge⸗ 
nommen, alles unterm Pfluge. Beſäet mit 
400 Scheffel Winterung, 60 Morgen Raps, 
180 Morgen Klee. Gebäude und Inventarien 
in gutem Zuſtande, ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres auf portofreie Anfragen 
beim Beſitzer A. Nehring in Nehringswalde, 
bei Wreſchen, Provinz Poſen. ) 


Tauſch. 


Eine Herrſchaft in Galizien, über 5000 Mrg., 

1 Stunde von der Bahnſtation, ſoll auf ein 

oder zwei große Häuſer in Breslau getauſcht 
werden. Näheres bei 5425 
Schleſinger, Goldne⸗Radegaſſe 10. 


Ein in Bunzelwitz (zwiſchen Königszelt und 
Schweidnitz) gelegenes Reſtbauergut, neu 
gebaut, ca. 40 Morgen, mit ſchönem Garten 
und Wieſen, iſt veränderungshalber bald 
u verkaufen. Näheres beim Cigenthümer 

Krauſe in Bunzelwitz. 4096] 


* 


RT 
5 ee 


Der Vockverkauf 
aus der bieſigen Negretti⸗Heerde beginnt 
am 25. November d. J. 700] 
Blottnitz, per Gr.⸗Strehlitz. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— 


* 


t eh N ne = Rz x 


Der Vockverkauf 


in der Stammſchäferei Gloeglichen der 
Herrſchaft Ober⸗Glogau DS. hat begonnen. 
Die Geſundheit der Heerde wird garantirt. 


Stammſchaäferei 
Kotliſchowitz. 


Der Bockverkauf hat begonnen. 


Der Bock⸗Verlauf 
3 begann Anfang November. 
— Bettlern, bei Breslau. 
[4979] B. Jofepbv. 


„ Der Bodverfanf 


in der Vollblut Negretti⸗ 
f Stammbeerde der Herrſchaft 
Schweben, Poſt Tot, Eiſenbahnſtation 
Kieltſch, hat Anfang November begonnen. 
Näheres über dieſe Stammheerde ſiehe 
Stammzuchtbuch für Schafe I. A. Nr. 11 
pag. 119. 1640 


Der Vockverkauf 
in der Stammſchäferei Opatow b. Kempen 
begann am 10. November, 1664] 


— — j —— — 
8 Wegen Aufſtellung von Milch vieh 
ſoll auf bieſigen Gütern die Scha. 
ferei verringert werden und ſtehen 


EHEN 


zum ſofortigen Verkauf 
400 Hammel, 


300 Mutter⸗Schafe, 300 


Jahrlinge und Lämmer. 
Dieſes Vieh, Ober Schönauer 
Zucht, iſt durchweg jung und ſtark 
und wurden in den letzten Jahren 
vom Hundert 3 Ctr. Wolle zu frü⸗ 
berem Preiſe von 105—112, dies⸗ 
jährigem von 90 Thlr. gefchoren. 

Ulbersdorf bei Pontwitz, Kreis 
Oels, in Schleſien. [3795] 


| E. Mofiner- 
Der 


BR 
* 


5 


7 * ee N # hr er 4 


m 


2 


Vock Verkauf 


bei der Herrſchaft Naſſiedel, 


12. November. Die Heerde iſt 


8 — btckanntlich edel, reichwollig und 
Lerngeſund. — Equipagen werden bei recht⸗ 
FJFꝛeeitiger Benachrichtigung in Leobſchütz und 

5 Er. Pebermit am Bahnhofe zur Verfü⸗ 
gung geſtellt 1622 
„Der Bodverlauf 

De in meiner Stammſchaͤferei zu 

5 5 Klein» Pogul bei Dyhernfurtb | meri 
pi: — 


2 
* 
we, 
0 * 
2 — 


Ey 


Kr. Leobſchütz, beginnt mit dem empfehle ich mich zu den bevor 


ee Rahel, Sede. 


Wolff’s Hotel in Breslau, 


Ohlauer Straße Nr. 84, 
unweit des Ringes, empfiehlt ſich dem geehrten 
reiſenden Publifum unter Verſicherung rleler 
Preiſe und prompter Bedienung. 
Table d’höte um 1 Ubr, im Abonnement 


billigſt. 
Friedrich Wolff, 
früher Oberkellner d. Hotels z. gold. Gans. 


Gebauer's Hotel und Neftauration, 
Tauenzienſtraße 13, empfiehlt von heute ab 
echt Culmbacher Lagerbier, ſowie einen guten 
Mittagstiſch im Abonnement und & la Carte 
zu geneigter Beachtung. 5319] 


Cigarren⸗ 1 25 


m Etiketten 


Spirituoſen⸗ 
Del: und Seifen 3 
find in reichſter Auswahl vorräthig im lithogr. 
Juſt. v. C. Jung, Weidenſtr. 25. [3150] 
Wein-, 

Liqueur- und 
Cigarren- 


Rliquetts 
[3817] 


empfiehlt in großer Auswahl billigft 
das lithogr. Inſtitut 
M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


Für zehn Thaler 
find zu verkaufen: 
1. Ein Undulalus⸗Papagei, 
2. ein Mocambique⸗Zeiſig und 
3. ein n 
ſämmtlich Männchen. Einzeln ad 1. für 6 Thlr. 
15 Sgr., ad 2. für 2 Thlr. 15 Sgr. und adh 3. 
für 2 Thlr. 15 Sgr. 
Näheres im Stangen ſchen Annoncenbu⸗ 
reau, Carlsſtraße 288. [4091] 


Auffallend billig 


verkaufe ich diverſe Hölzer, Kirſchbaum⸗FJour⸗ 


niere 8 Q.⸗F. mit 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 
2 J. Conradt, 
Breslau, Sterngaſſe Nr. 12. 


Ein noch neuer Theodolit 


von Piſtor, Ank.⸗Pr. 120 The wird für 
60 Thlr. gegen Baarzahlung verkauft. Nä⸗ 
heres durch fr. Adreſſen an die Erseb. der 
Bresl. Ztg. unter Chiffre G. 8. [696] 


Brief-Papier, 
à Buch 1 Sgr., 1% Sgr. u. 2 Sgr, 
eben ſo billig Couverts, Siegellack, Federn. 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtr. 51. [3803] 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Electoral⸗Negretti⸗ 
— Stammheerde beginnt mit dem 
20. November d. J. 

Die treue Vererbung und Reichwolligkeit 
ſind längſt, aber auch durch meine Käufer 
beſtätigt worden, und nach ihrer Angabe 
haben gekaufte Boͤcke bis 10, auch 11 Pfd. 
gewaſchene Wolle edler Qualität gegeben. 

Ober⸗Gorpe, 1 Stunde von Sagan. 

[3890] Landesälteſter Wolff. 


Auswärtige Herren Wiederverkäufer und 
Conſumenten meiner 13988 


Schleſiſchen Copir⸗Dinte 


bitte ich um baldigſte Aufgabe ihres Winter⸗ 
bedarfs, da Diute bei Froſtwetter nicht ver⸗ 


ſendbar iſt. - 
Sugo Puder, 


Papier⸗Handlung Ring Nr. 52. 


Das nützlichſte Stück 
in jedem Haushalt 


ſind die von mir erfundenen Meſſerſchär⸗ 
fungs⸗Apparate, worauf in einer Minute 
jedes ſtumpfe oder ſchartige Tiſch⸗, Tranchir⸗ 
Taſchenmeſſer ꝛc. haarſcharf, gemacht werden 
kann, & 15 Sgr. Auch empfehle meine als 
als wirklich gut anerkannten 4ſeitigen 
Streichriemen zum Schärfen der Raſir⸗ 
meſſer, Nr. 1 1½ Thlr. Nr. 2 17 Thlr. 
Klingend E unter Ga⸗ 
rantie der Güte, Nr. 1% Thlr., Nr. 2 1% 


Thlr., nebſt vorzüglicher Raſirſeife a Stück 5. 


und 7% Sgr. Fadrit und Lager in Berlin, 
Behrenſtr. 16. [4066 
C. Zimmer, Firma C. Zimmer u. Mareuſe 
Haupt⸗Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 16. 


Von den ersten Seeplätzen direetbrzogenes 


echt pensylvanisches 
vollständig e 
Petroleum 


empliolllt in Batrels und phun dw eise billigst 


dle, Eduard Gross, 


reslau, am Neumarkt 42. 


Den hohen 8 
tehenden Jagden 
zur Anfertigung von Hirſchfänger, Kuppel ⸗ 
ſchloͤſſer ꝛc. in jeder RES arnitur. Re⸗ 
paraturen werden ebenfalls ſauber ausgeführt. 
A. Freyberger, Schwerdtfeger u. Gürtler, 
[5461] Ohlauerſtraße 22. 


Aromatiſch⸗mediziniſche 


Schwefel⸗Seife, 


(Gu approbirt und chemiſch unterſucht). 
irkſamſtes und teelſtes Mittel gegen Som: 
proſſen, Finnen, jpröde, trockene und gelbe 


Packkiſten und Koffer jeder Art, 
liefert am billi J. Conrad's Ki bril, 
Sternftiahe SE ln feet. eech 


n 1 i 


= 


- 5 A 8 * 
. ar 1 EA er 


2950 
Zur Adminiſtration 
noch einiger größerer Häuser 


erbietet ſi 4081] 
der Adminiſtrator 


Emil Habath, 


Inbaber des L. Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Bureaus, Carlsſtraße 28. 
Den bevorftehenden Breslauer Jahrmarkt 
beſuche ich mit einem großen Lager 


wollener Fantaſie⸗Artikel 
und Strumpſwaaren, 


und mache ich beſonders Engros⸗Einkäufer 
darauf aufmerkſam, daß ich zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen verkaufen werde. 

Mein Stand befindet ſich: 5446 
Blücherplatz im Parterre Laden des 
\ Platzmann'ſchen Hauſes. 


J. Wiener jr. aus Liegnitz. 
Gardinen 


offerirt zu auffallend billigen Preiſen: (5462 


+ 9 
Nr. 80, Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Dampf ⸗ Kaffee. 
Feinen Perl⸗Ceylon, pr. Pfd. 16 Sgr. 
do. Gold⸗Java, pr. Pfd. 15 Sgr. 
do. Domingo, pr. Pfd. 14 Sgr. 


Getreide⸗Kaffee, pr. Pfd. 2% Sgr. 


Zucker. 


Feinen harten im Brot u. ausgewogen, 
ſowie alle Sorten Farine in vorzüglich⸗ 
ſter Qualität, emfiehlt billigſt (4085 


Oswald Blumensaat. 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Algier. Blumenkohl, 
Rügenw. Gänſebrüſte, 
Auſteru und Caviar 


empfieblt: [4088] 


Eduard Scholz, 


Oblauerſtraße 79, zu den 2 gold. Löwen. 


Biegſamer Gummilack 


zum Ladiren der Gummiſchuhe. Fl. 4 Sgr 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


10 Stück Arbeitspferde 


werden auf dem Dominialhofe Dber-Peilau 1. 
(am Bahnhofe Gnadenfrei) Donnerstag, den 
J., Vormittags 10 Uhr, an Meiſt⸗ Stelle a 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft. 


Im Püſchelſchen Gaſthofe, Teichstraße a. 
ruſ⸗ 
ſiſche Pferde, namentlich 2 Stuten und drei 
5 15° und 16“ Fauſt hoch, Ba 91 

545 


22. Nov. d. 


am Centralbahnhofe, ſtehen 5 Stu 


bis 15. d. M. zum Verkauf. 


pie 
Aſtrachaner Caviar, 


äßchen 20—25 Sgr., 1—1 
ke 21, Thlr.; 1 [4098] 


pro Fäßchen zu 14Y—1% und 2 Thlr.; 


Neunaugen, 


in Faſſern zu 2% 
le - Andovid, 


dellen, feinſte 
ger⸗Fetth 


Heringe zum Mariniren emp 


G. Donner 


9 in Br 


Buchene Felgen 


roße Quantitäten und empfehlen 


empfingen 


N matinirten- Rolls und Brat⸗Aal; 
A 
BVrat⸗Heringe, 


— 3% und 4% Thlr., nebſt 
ruſſiſche Sardinen, 
neue Sardinen a Thuile, Brabanter Sar⸗] der 2. und 3, 


eringe, 
in Tonnen und Faäßchen, 8 neue 
1857 

Stockgaſſe 29 
8 fe au. Neue 


Die „Vacanzen⸗Liſte“ 


Eine herrſchaftliche Wohnung | 


verjcheint ſeit 7 Jahren ſecen Dinstag und in ad ſter Gegend der Stadt, mit Ausſicht 


theilt mit bekannter Reellität alle wirklich nach der P 


offenen Stellen für Kaufleute, 
e Lehrer, Gouvernanten, Techniker, 
erkführer u. 
genau unter Namensangabe der Principale zt. 
mit. — Stellenſuchenden, welche ſich ſelbſt, 
ſchnell und ohne Commiſſionär und weitere 
Unkoſten placiren wollen, wird daher das 
Abonnement für 13 Nummern 2 Thlr. und 
für 5 Nummern 1 Thlr. prän, beſtens empfoh⸗ 
len. . an jede aufgegebene Adreſſe 
werden umgebend franco expedirt von: 
A. Netemeyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 


Ein gewandter, gut empfohlener Reiſend er, 
welcher für ein Wein⸗ und Cig rrren⸗ 
Engros⸗Geſchäft 4 Jahre die Provinz Poſen, 
Mark, Weſtpreußen und ganz Schleſien bereiſt, 
gegentwärtig noch auf der Tour, ſucht bale 
oder zum 1. Januar 1867 ein anderweitiges 
Engagement. rn fr. Adreſſen unter 
W. S. 9 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 697 


Fur mein Producten⸗Geſchäft (Lumpen, Kno⸗ 
chen x.) ſuche ich zum ſofortigen Eintritt 
oder auch zu Neujahr einen jungen Mann 
moſaiſcher oder anderer Confeſſion, welcher das 
Sortirweſen kennt, der Correſpondenz und 


Buchfl wacht 
ende alen ſch unter Metägung 


Reflectirende wollen 
ihrer Atteſte melden bei 5 
704 Ed. Jacoby in Bromberg. 
Ein junger Mann 

der im Seiden⸗, Band⸗, Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſervirt, dem die beiten 
Reverenzen zur Seite ſtehen, ſuch Stellung. 
Geneigte Offerten werden unter Chiffre L. II. 
franco poste rest, Breslau erbeten. [5423] 


Ein junger Mann, moß, der das Lederge⸗ 


ſchäft ſowohl den Verkauf wie Ausſchnitt f 


gründlich verſteht, ſucht per 1. Januar 1867 
Stellung. Gef. Offerten unter Nr. 821 im 
Annoncen⸗Bureau v. Jenke & a 573 


Junkernſtr. 12, niederzulegen. 
euch, 


Geſchäftsführer⸗G 

Für ein Mühlen und Fabrik⸗Etabliſſe 
ment wird ein N beſonders aber 
umſichtiger und thätiger Mann (wenn auch 
nicht gerade Sachverſtändiger) dauernd zu 
engagiren gewünſcht. Demſelben kann durch 
Firum und Tantieme ein Jahreseinkommen 
don mindeſtens 800 Thlrn. bei freier Woh⸗ 
nung garantirt werden. Auftrag: A. Geetſch 
& Co. in Berlin, Lindenſtraße 89. [1065] 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter in den dreißi⸗ 
ger Jahren, welcher noͤthigenfalls einige 
tauſend Thaler Caution ſtellen kann, ſucht zum 
1. Januar 1867 einen Poſten; gef. Offerten 


werden H. W. 10 posto restante Breslau 


erbeten. 5189) 


Lehrlings⸗Geſuch. iS 
„ut e ge e e 
. chäft rs 2 Reufahr eine 

8 Lehrling. [5434] 
‚Boltenhain. 


Lehrling. 

Für meine Buch- und Musikalien - Hand- 
lung suche ich unter günstigen Bedin un- 
gen einen jungen Mann, der mit den nöthi- 

en Vorkenntnissen ausgerüstet ist, als 
ehrling. Brieg, 8. November 1866. 
[3973] F. Gebhardi. 


| Ein Lehrling, 


geſund und kräftig, mit guten Schulkenntniſſen, 
gationsgeſchäft en gros zum baldigen Antritt 
en e e 
res zu erfragen bei P. Guttentag, 
Ohlauerſtraße Nr. 85 im Laden. 
Schweidnigerftraße Nr. 14 
ift ein a. aan zu vermiethen. 
Näberes im Laden daſelbſt. 5437 
n dem elegant ausgebauten Haufe, Albrechts⸗ 
ſtraße 13, neben der konigl. Bank, find 
Stock, beide ganz oder getheilt 
Näheres Herkenſtraße 28, im 
[5426] 


zu vermiethen. 
Comptoir. 


5 Ein photographiſches Atelier 
iſt Schweitniherfirahe Ar. 28 zum 1, 
u vermiethen und zu beziehen. 
aſchenſtraße 12, 1 Stiege rechts. 


anuar 
äberes 


Landwirthe, mern mit Zubehör, 


Ferdinand Müller. 


komenade, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
iſt plotzlich eingetretener 
Veränderung wegen ſofort oder zu Neujabr 


. w. in größter Auswahl, billig zu vermielhen. Näheres bei J. Wie 


ner & Süskind, Oblauerſtraße Nr. 5. 


Grobe Feldgaſſe Nr. 11 u. 12 ſind Woh⸗ 


nungen von 3—7 Zimmern zu vermie⸗ 
then. Näheres in Nr. 11 par terre links. 


roße Fabrikräu mlichleiten und gewölbte 

Remiſen und Keller ſind zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr 60, 
daſelbſt. 


chweidnitzerſtraße Nr. 13 iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, Corridor und Küche zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
im Laden daſelbſt. 5438 


Neudorf⸗Commende Nr. 23 [5432] 
Wohnung mit Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Schweidnizerſtraße 16—18 


find ſofort oder vom 1. Januar 1867 ab 
zu vermiethen: a 3977 

Im Parterre: Ein Geſchäftslocal mit gr. 
Schaufenſter und Comatoir, 

Im erſten Stock: Die bisher von der Ge⸗ 
maͤlde⸗Ausſtellung innegehabten Räume, ge: 
theilt oder im Ganzen. Die ſehr hellen, mit 
5 großen Schaufenſtern verſehenen Salons 
eignen ſich zu Verkaufslocalen, Comptoirs, 
Büreaus, auch für Reſſourcen⸗Geſellſchaften. 

Im zweiten Stock des Seitengebäudes: 
Eine Waere von 3 Zimmern mit Küche 
und Waſſerleitung. Näheres beim Wirth. 
Tauenztenſtraße Nr. 18 find zwei Quar⸗ 

tiere zu 5 und 4 Zimmern reſp. im Iſten 
und 3. Stock zu vermielhen, per Neujahr zu 
. Das Nähere beim Wirth zu er⸗ 
ahren. [5367] 


Der 1. oder 2. Stock x 
ift zu vermiethen Büttnerſtraße 32, [5401] 


Ring 8, Neben Kurfürſten, 


ſiud die jhönen großen Kellerräume, als 
Weinlager vorzüglich geeignet, ſowie die von 
Gebr. Oppler bisher innegehabten Parterre⸗ 
Localitäten anderweit zu vermiethen. 

Nähe 153352 


res zu erfahren dur 
g B. W. Grüttner. 


Ning Nr. 8, ſieben Kurfürſten, 
iſt das Verkaufs⸗Lokal, worin feit 30 
Jahren ein Leinenwaaren⸗Geſchäft betrieben 
worden iſt, mit vollſtändiger Einrichtung, 
elegantem Vorbau und Schaufenſter, von 
Neujahr ab anderweit zu vermiethen. 
Naͤheres zu erfahren durch [5353] 


B. W. Grüttner. 


Näheres beim Wirth 
15453 70 


‚Die ‚Bällte ver —— Gtoge, vollftändig 
renpdir p 
Bea 180 ee Stab ed bam, 


es 

Haushalter. [5415] 
Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, Sen 12. November 1866, 

ne, 


Weizen, weißer 93-98 89 8586 Jer. 
dito gelber 90 92 88 84—86 „ 

Roggen . 69-70 68 67 a 

Gerſte 58-60 54 1. 88 „ 
E 31-32 30 3 
rbſen (0-70 63 55-60 „ 


annten Commiſſtion zur Feſtſtellung d 
Marktpreiſe von Raps und Rissen, Are 
150 Pfd. Brutto ilbergroſchen. 

N 208 193 180 
ſen, Winterfr. 190 180 168 
Pr mmerfr. 170 160 150 
Dotter. 159 149 139 


Amtliche Börſennotiz für loco K ie 
Spiritus pro 100 Curl bei BOX 22 
164 B. 164 G. ’ 


mm m m m — t. 
10. u. 11, Nobbr. Abs. 10 U. 229.8 B. Nchm. 2 Ul. 


Luftdr. bei h- "335704 47 233075 
Luftwärme — 0,9 — 222 36 
ro; 4,7 — 50 


Thaupunkt 2,8 

Dunſtſättigung Sipct. Dyct. 4p Ct. 
Wind 1 O1 S 3 
Wetter heiter heiter, Reif Schleiergew. 


EEE ERITREA LEI ERTEILEN STE TERN ET, LEERE Fe 
Breslauer Börse vom 12, November 1866. Amtliche Notirungen. 


Die Lauterbach ſchen Nutz- u. Bauholz⸗ 


Niederlagen an der Oswitzer Barriere 

und Etelegauer Ebauſſee Nr. 4, dicht Werbe gonss. 
hinter der Linke ſchen Wagenbau⸗ 
Anſtalt. 15 


Königs⸗Räucherpulver, 


reinigt jofort die Zimmerluft und erfüllt den] Paris 
ardhten 5 ver in; angenehmſten a Wien 
geruch, Die Fla 

S. G. Schwarz, blaues Nr. 21. 


und 5 Sgr. 


lauer Zeitung. 
Eine Schweizerin 


und eine Kindergärtnerin ſuchen Stellen als 


Bonnen durch Frau Julie Schubert, Sch 
brücke 27. [ 


Eiſenwaaren⸗Geſchaͤft genau kennt, 
einfachen Buchführung und 
mächtig iſt, ſucht pr. 1. Januar oder 
„anderweitige Stellung. Gef. 
wolle man unter G. 
Ziegenhals einſenden. 


Ohlauerſtraße 


i 1, Januar k. J. 
Ko Jabel zu vermiethen. 


Nr. 30 


undlich berſteht und — 1 
en Sprache 
unter 


8877 


S ˙¹i¹ꝛ̃ͤ˙ ͤux EV." _ 
{ 9 uch das St. Schuldsch. 

Eis junger Mann, Speceriſt, der auch u. * = 

Gorrefpondenz | Bresl. St.-OpLl4 


10 poste restante 
D. Nr. 10 p 09 


der 2. Stock im Gan⸗ 
[5458] 


Amsterdam 
dito 

Jomburg 
dito aM 

London 
dito 


Frankfurt... 2 
Augrburg.... 


—— 2 


„uunnee+- 


Lonisd’or . , 

Poln. Bank- Bill. = ben 
17! erschl. D. 

79 781 


Inland. Fonds, 
Preuss. A. 18595 
Freiw. St. A. 4 
Prevss. Ar... 4 

dito 4 


Verantw. Redacteur: Dr, 


r 


sl a Man 


dito Ser. IV. IAI 


u a u ET 


|Zf}Brief.|Geld.|] Zl. 

Kosel-Oderb.. 4 53 E. 
874 863 'Opp.- Tarnow.;5 76 B. 
94 Fr.-W. Ndb A 4 77 G. 


D.  Awländ. Fonds, 


95% 
92 
80 


tal. Anleihe 5 54 G, 
Auriknd, Blaenb | 
Wrsch.- Wien. 5 
al, Ludw.-B. 5 
Silb.-Prior. 5 
dito St.-Pr. 5 


571 B. 
4 


— 


Zs iss 


iin 


ebruar dito 
Horeen Posen. Präbr.d sr leid 6 4 113 6 
to 8 |— | dito: 5.8 228 
Pos, Crod.-Pf.l4 | 891 — einische ter r Credit 5 58 B. 


Br, 


or 
Line 
— 


wird für ein auswärtiges bedeutendes Deſtil⸗ . . 
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Stein. Drud von Gra, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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